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Info zur Hauptbahnhofs- und Eisenbahntunneleröffnung  (von Rudolf Blais 30.6.2006)

DB hängt Bahnhof Zoo ab!

Proteste und zahlreiche Pannen zur Hauptbahnhofseröffnung

Einleitung

Bereits in den Jahrzehnten der Planung und Bau der Tiergartenunnel waren unterschiedliche Bündnisse und Gruppen zu unterschiedlichen Zeiten aktiv, über die es an anderer Stelle Berichte gibt. An 2 Protesttagen gegen die Autotunneleröffnung am 19. und 26. März 2006 waren überwiegend Akteure und einigen Organisationen der in den 90er Jahren aktiven Anti-Tunnel GmbH beteiligt. Siehe mein gesonderten Bericht hierzu. Neu und auch für mich überraschend/positiv war, dass zur Hauptbahnhofseröffnung ganz neue bzw. andere Organisationen Protestaktionen veranstalteten. Das waren:

- Bündnis Bahn von unten, ATTAG, ALB und WASG Protestaktionen am 26/27.5.2006

- Bürgerprotest gegen die Schließung des Bhf Zoo, unterstützt von mehreren Institutionen auch im Wirtschaftsbereich und fast allen Parteien, das sich im Jahr 2005 gegründet hat und die Protestaktionen am 28.5. bis 30.5.2006 veranstaltete.
Kurzbericht

Erinnerungen an den Berliner Mauerbau 1961 wurden wach – mit Unverständnis und Trauerprotest wurde am Samstagabend, den 27. Mai 2006 um 0.23 Uhr der letzte ICE-Zug von München – Stuttgart - Frankfurt auf dem Bahnhof Zoo verabschiedet. Bis zuletzt hatte Berlin auf ein Einlenken der DB-Führung gewartet – zur Fußball WM doch noch ICE und IC-Züge am Bahnhof Zoo halten zu lassen! Vergebens! 

Ein Super Festwochenende sollte es werden. Neben anfänglicher Jubelberichterstattung zur Hauptbahnhofs-eröffnung bestimmten viele Pannen, harte Kritik an die DB und Proteste gegen die Schließung des Bahnhofs Zoo die Medien. Eine Protestaktion gegen den Wahn der Bahn auf dem Hauptbahnhofs-Eröffnungskonzert am 26.5.2006 wurde mit einem brutalen Polizeieinsatz am Freitagabend beendet. Siehe Indymediaberichte http://de.indymedia.org/2006/05/148144.shtml und 148338 sowie eine Pressemitteilung der WASG hierzu.

Über 100 Leute protestierten im Bhf Zoo zur Verabschiedung der letzten Züge am Samstag von 22-1.00 nachts!. Am Dienstag demonstrierten 300 Menschen für die sofortigen Halt der Fernzüge am Bhf Zoo auf dem Kurfürstendamm und den Breitscheidplatz. Weitere Protestaktionen sind geplant.

Am Sonntag den 28.5.2006 hieß es „Suchen sie sich einen anderen Bahnhof und die ÖPNV-Verbindung dorthin“! Keine Hinweistafeln, keine Sonderinformationen usw. – die DB ließ die Fahrgäste ganz alleine statt sie umfassend zu informieren. Stattdessen dominierte die Fußball WM-Werbung die Bahnhofshallen! Auch die Berliner BVG bzw. der VBB stand völlig mit leeren Händen da! 

Höhepunkt war, dass den ersten Fahrgästen  im neuen Hbf. die Kofferschließfächer am Bhf. Zoo empfohlen wurde, die DB hatte Kofferschließfächer im angeblich doch so modernen Hauptbahnhof einfach vergessen. Kritik gibt es an zu wenig Toiletten, und noch brachliegender/abgesperrte Bahnhofsvorplätze, unzureichender ÖPNV-Anbindung, die U-Bahnanbindung soll erst 2007 fertig werden, sowie das die Auto-Tiefgarage nicht angenommen wird (zu teuer?) Nach Recherchen versprach die DB nachzubessern (Taz 2.6.2006, S.21 und andere Presseberichte). Am 2.6.2006 wurde der erste tödliche Verkehrsunfall im Autotunnel gemeldet!

Einige D-Züge,, Nachtzüge und einzelne Züge anderer Bahngesellschaften halten noch am Bhf Zoo, sonst nur Regionalzüge wie die RE 1, 2, 7, und RB 14 im Stundentakt)! Kritik gibt es am neuen Bahnfahrplan insgesamt. Während es nach Leipzig, Halle, München und Erfurt Fahrzeitverbesserungen gibt, gibt es auf sämtlich anderen Strecken keine oder nur unbedeutende Verbesserungen und sogar Fahrzeitverlängerungen wie die Analyse der Berliner Zeitung vom 27.5.2006 ergab. Für ein Einzugsgebiet von 1 Mio. Menschen des Bhf Zoo bedeuten zusätzliche ÖPNV-Anreisewege oder RE/RB-Umsteigewege zu anderen Bahnhöfen erhebliche Gesamtreisezeit-verlängerungen!

Das rund 50% der Züge durch den Nord-Südtunnel geführt werden war klar. Es ging um die restlichen auf der Stadtbahn verkehrenden Ost-Westlinien, deren Halt bis 2004 weder DB, Bundesregierung, Senat oder noch sonst wer in Frage gestellt hat, die bereits 1995 in dem Planfeststellungsbeschluss für die Genehmigung der Bau der Tiergartentunnel und der neuen Bahnhöfe festgeschrieben wurden. Jetzt auf einmal halten alle Fernzüge in Berlin Spandau wo noch bis zum 27.5.2006 nur ein Teil hielt. Sämtliche Fahrplanprognosen und Beschlüsse sahen dies genau umgekehrt vor (Halt aller ICE-Züge am Bhf Zoo – Halt einzelner ICE-Züge in Spandau / Halt der IC/EC-Züge an beiden Bahnhöfen) ! Was nützt Berlins City (Kurfürstendamm, Tourismuszentrum) Fernzughalte am Stadtrand, wenn den Fahrgästen, Geschäftsreisenden  und Berlinbesuchern unnötige Anfahrtszeiten und Umsteigerei zugemutet werden? Alle guten Ziele von einer umweltfreundlichen, energiesparenden, nachhaltigen Bahn und einer „Stadt der kurzen Wege“ sind ins Absurdum geführt, wenn die DB nicht schnellsten einlenkt – und nicht erst in Jahren!

Wichtige Anlagen zum Weiterlesen:

- 
Zusammenstellung der Presseberichte und wichtiger Internetseiten

- 
Indymediaberichte der Protestaktionen von 26. und 27.5.2006

- 
Zahlreiche Presseberichte zu Protestaktionen am 28.5. und Demo 30.5.2006 sowie zur Hauptbahnhofseröffnung

-
Ergebnisse der Fahrplananalyse der Berliner Zeitung vom 27.5.2006

-
Fahrzeitbetrachtung Berlin Zoo – Wolfsburg vor und nach dem 28.5.2006 von mir.

-
Vorschlag zur Einbeziehung des Bahnhofs Zoo in den Fernverkehr  und Berichte zu Protestaktionen Ende Mai 2006 aus www.berlin.de/ba-charlottenburg-wilmersdorf.de und www.haende-weg-vom-bahnhof-zoo.de
Pressezusammenstellung Proteste und Missstände zur Hauptbahnhofseröffnung 26.5.2006 bis 8.6.2006

Zusammenstellung von Rudolf Blais

(Wegen der Vielzahl der Presseberichte in den Tagen um den 26.5.2006 sind nicht alle Berichte insbesondere aus Bild, BZ, Berliner Kurier usw. nicht aufgeführt und nur die zu empfehlenden kritischen Berichte)

	Medium/Tag/

Seite
	Titel
	Inhalt/Bemerkungen
	Zitate

	
	
	
	

	Zitty, Ausgabe Mitte Mai2006

www.berlinonline.de/berliner-zeitung/berlin/060526_01/index.php
	„Ein Zug wird kommen“

„Neuer Hauptbahnhof“
	2seitiger Bericht zum neuen Hbf mit Folgen u. Kritik.

Artikelsammlung in Wochen vor der Hauptbahnhofseröffnung zum Hbf und auch 2 Artikel zum Bhf Zoo und deren beabsichtigte Schließung im DB-Fernverkehr. Darstellung der bisherige Kritik und Proteste dagegen.
	

	Taz 26.5.2006, S.1

Taz 26.5.2006, S.2

Taz 26.5.2006, S.3

Taz 26.5.2006, S.3

Taz 26.5.2006, S.6

Taz 26.5.2006, S.21

Taz 26.5.2006, S.23
	„Merkel ist am Zug“

„Signal für die Börse“

„Eine Vernichtungsaktion“

„Supermaschine für Menschen und Bahnströme“

„Der Hauptbahnhof als Argument“

„Merkel eröffnet Mehdorn-Mahnmal“

„Von unten nach oben durch die Stadt“
	Kritik Bahnkonzept Michael Cramer

Interview mit H. Gerkan zur städtebaulichen Hbf-Kritik.

Kommentar mit Kritik

Intransparentes Gebaren, Zweifel an Jubelprognosen, Weitere Kritik von M. Cramer

Ganzseitige kritische DB-Fahrplananalyse
	

	BM 26.5.2006

BM 26.5.2006, S.12
	„Bahnzentrum im Herzen Berlin“

„Veränderte Routen und Fahrzeiten.“
	Ganzseitiger Bericht mit Kritik. Zitat zu Kosten: 

Fahrplanbericht mit VCD-Kritik
	Zitat. „Die Schätzungen schwanken zwischen 700 Millionen und drei Milliarden Euro, aber Bahnchef Mehdorn versprach, die Zahlen offen zu legen, sobald alle Rechnungen bezahlt sind.“

	Berliner Zeitung 27.5.2006, S.2
	„Ins Grüne und ins Weite-ganz schnell“ und „Ostbahnhof wird nicht abgehängt“
	Bericht, Streckennetzkarte und Fahrplananalyse, die für 4 von 8 ausgewählten Städten durchschnittliche Fahrzeitverlängerungen ergab.
	

	Tsp 27.5.2006, S. 9

Tsp 27.5.2006, S.10
	„Glaspalast mit Gleisanschluss“

„Der reine Bahnsinn“
	Bericht von Eröffnungsfeier mit Foto Protestschild vom Vorabend

Bericht zum neuen Bahnkonzept mit Ankündigung dreier Protestaktionen gegen die Schließung des Bhf Zoo im Fernverkehr
	

	BM 27.5.2006, S.10
	„Trauerflor am Bahnhof Zoo“
	Artikel zur Ankündigung dreier Protestaktionen am Bhf Zoo
	

	Taz 27.5.2006, S.25
	„Einmal aufregen geht noch“
	Scharfer Kommentar zu Pannen und Unannehmlichkeiten der Hbf-Eröffnungsfeier bzw. Eröffnungskonzert, z.B. S-Bahn-Buspendelverkehr während der Eröffnungsfeier
	Zitat: „Die Bahn ist blasiert und ignorant“

	ND 27.5.2006
	„Der große Bahnhof“
	Bilanz Bauvorhaben mit Kritik und Fahrzeitanalyse, die Fahrzeitverkürzungen und Fahrzeitverlängerungen für mehrere Städte ergab.
	

	de.Indymedia.org/2006/05/148144.shtml

de.Indymedia.org/2006/05/14238.shtml

www.wasg-berlin.de
	„Störung bei Hauptbahnhofs-eröffnung“

„Kronawitter am Hauptbahnhof festgenommen“

„Festnahmen nach Kunstaktion gegen Privatisierung vor dem neuen Hauptbahnhof“
	Ankündigungsbericht für Protestaktion auf Hbf-Eröffnungsparty 26.5.2006

Bericht zur Protestaktion mit Festnahmen

Pressemitteilung
	

	www.attac.de/aktuell/bahn

de.indymedia.org/2006/05/148514.shtml
	„Hauptbahnhof Berlin: Erst eröffnen, dann verramschen?“

„Gegen den Ausverkauf der Bahn“
	12 Fotos und Bericht zur 1. Protestaktion am 26.5.2006 und einer 2.Protestaktion am 27.5.2006 im Hauptbahnhof und auf Bahnsteigen

Bericht zur falschen Bahnpolitik und 1 Foto 2. Protestaktion auf Hbf-Bahnsteig 27.5.2006
	

	Tsp 28.5.2006
	„Mehdorn will Standort Zoo ausbauen“
	Bericht aus Sicht des Bahnchefs zu Ausbauüberlegungen des Bhf Zoos und Demoankündigung für 30.5.2006
	

	FR 29.5.2006
	„Berlin hat nun etwas Welt-städtisches“
	Bericht zur Hbf-Eröffnung und Protestaktion am Sa Abend am Bhf Zoo
	

	Berliner Zeitung 29.5.2006, S. 21

Berliner Zeitung 29.5.2006, S. 21

Berliner Zeitung 29.5.2006, S. 21
	„Rummel im Glaskasten“

„Kränze für den Bahnhof Zoo“

„Keine Störungen, aber es tröpfelt“
	Bericht zum 1. Tag nach Fahrplanumstellung am Hbf.

Bericht zur Protestaktion auf den Bahnsteigen  und vor dem Bhf Zoo am Sa 27.5.06 zur Verabschiedung der letzten ICE-Züge mit Foto. 

3 Kurzberichte zu ersten Mängeln am neuen Hbf
	Luftballonprotestlosung: „Fernbahnhofhof Zoo muss wieder ans Netz“

	BM 29.5.2006
	„Die machen alle Pleite hier“
	Bericht 1. Tag Bhf Zoo ohne Fernzughalte. 1 Foto leere Bahnsteige und 1 Foto Kränzeprotest vom Vorabend
	

	Taz 29.5.2006, S.21
	„Berlin versteht nur noch Hauptbahnhof“
	Bericht 1. Tag am Hbf mit Kritik zu Schlangen und Ausfall einiger Rolltreppen.
	

	Tsp 29.5.2006, S.9
	„Ins Rollen gekommen“
	Bericht 1.Tag Fahrplanumstellung, Probleme der Fahrgäste und Protestaktion am Sa am Bhf Zoo mit 2 Fotos Hbf und 1 Foto Kränzeverabschiedung des letzten ICE-Zuges um 0.23 Uhr am Bhf Zoo
	

	
	
	
	

	BM 30.5.2006
	„Zoo: Umsatzeinbußen und verwirrte Reisende“
	Bericht Situation nach ersten zwei Tagen
	

	BM 31.5.2006
	„Protestzug für den Bahnhof Zoo“
	Bericht Demonstration am 30.5.2006 mit 300 Teiln.
	

	Berliner Zeitung 31.5.2006, S.18

Berliner Zeitung 31.5.2006, S.18
	„Ein Wolkenkratzer neben dem Hbf“

„Wenn der ICE im Regen steht“
	Bericht und Foto zum neuen Bebauungsplan.

Mängelbericht zum Hbf zu überfüllte und zu wenig Fahrkartenschalter, fehlende Gepäckschließfächer, keine Briefkasten, nur 1 Toilette
	Zitat: „Bahnchef Hartmut Mehdorn: Jetzt kommt der Rundschliff. In der Tat stellt sich nach und nach heraus, dass Dieser Dienstleistungsstandort verbessert werden könnte.“

	ND 31.5.2006
	„Vom Rand ins Regierungsviertel“
	Bericht zum neuen Bebauungsplan mit Foto eines einsamer Stuhl in der Sandwüste vorm Hbf
	Zitat zum Foto: „Wer nimmt Platz am Hauptbahnhof?“

	Taz 1.6.2006, S.22
	„Abgefahrene Demonstration“
	Bericht Demo gegen Schließung Bhf Zoo vom 30.5.2006 mit 300 Teiln.
	

	Tsp 31.5.2006

Taz 31.5.2006, S.25
	„Im Bahnhof läuft’s noch nicht ganz rund“

„Herr Mehdorn, Vopos bitte!“
	Bericht zu Mängel am Hbf und zu Ausfall Gepäckdurchleuchtungsgerät, teuere Servicepreise, z. B. Toiletten. Fahrgäste am Hbf werden die Gepäckschließfächer am Bhf Zoo und anderen Bahnhöfen empfohlen! (Verwirrung perfekt – dann ist es doch logisch, dass gleich die Fernzüge am Zoo wieder halten müsen!)

Kritische Betrachtung der neuen Einkaufs- und Aufenthaltskultur am Hbf.
	Zitat. „An der Gepäckaufbewahrung weist ein Schild darauf hin, dass sich Schließfächer in den Bahnhöfen Zoo (sic!) Potsdamer platz, Friedrichstraße und Ostbahnhof befinden.“

	Berliner Woche 31.5.2006
	„Geburt eines giganten“
	Bericht und 1 Foto zur Hbf-Eröffnung
	

	Tsp 2.6.2006, S.14
	„Poller gegen Parksünder“
	Bericht zu Problemen des Hbf-Umfeld esund bisher unzureichende Nutzung des Parkhauses
	

	Berliner Zeitung 2.6.2006
	„Laute Tage am Südkreuz“
	Anwohnerprotest gegen Bahnhofslärm, zu laute Lautsprecher (Bahnsteige sind dort offen) und Wildes parken von Autofahrer

Hierzu gab es auch ein Abendschaufilmbericht.
	

	Taz 2.6.2006, S. 21
	„Hauptbahnhof: Bahn bessert nach”
	Bericht zu neuen Verbesserungsmaßnahmen im Hbf der Bahn, z.B. 2. WC, 2. Gepäckdurchleuchtungsgerät, neue Beschilderungen, Fertigstellung der Vorplätze
	

	Taz 3.6.2006, S.26

Taz 3.6.2006, S.26
	„Der Bahnhof kommt in Fahrt“

„Unausgeschlafen am Südkreuz2
	Bericht zu Situation und Mängel am Hbf n.1 Woche

Bericht Bsp. Anwohnersituation
	

	Tsp 3.6.2006, S.11
	„Erster tödlicher Unfall im Tiergartentunnel“
	Bericht zum Motorradunfall im Autotunnel.

24.000 Kfz nutzen z.Z. täglich den Autotunnel, 50.000 hatten die planer kalkuliert.
	

	Tsp 4.6.2006
	„Leiser reisen“
	Bericht Situation am Bhf Südkreuz
	

	BM 7.6.2006
	„Ersrte korrekturen am Hauptbahnhof“
	Bericht Stand Verbesserungsmaßnahmen u. a. Beschilderungen u.a. Parktiefgarage. Umfragebewertungsergebnis des Hbf insgesamt: Note 3,0
	Zitat: „ Hastig an Zäunen und Bäumen aufgehängte Schilder sollen die Suche nach der Einfahrt erleichtern.

	Tsp 7.6.2006, S.17
	„Am Hauptbahnhof wird noch kräftig nachgebessert“
	Bericht Verbesserungsmaßnahmen der Bahn u.a. sollen 180 Wartebänke und 160 Fahrradbügel bestellt werden.
	

	Berliner Abendschau 7.6.2006
	Filmbeitrag zum Hbf.
	U.a.: Mit 10 Tagen Verspätung: Der erste Fahrradbügel erreicht das Niemandsland am Hbf.
	

	BM 16.6.2006
	„Abends kommen kaum Kunden“
	Negative Bilanz der verlängerten Ladenöffnungszeiten seit Beginn der Fußball WM. Auch am hauptbahnhof wird auf die Kernöffnungszeit 8-22.00 reduziert.
	Im Berliner Hauptbahnhof galten ursprünglich während der WM für alle Geschäfte verlängerte Öffnungszeiten bis 24 Uhr. Auch dort blieben die Kunden aus“.

„ ‚Die Fans kaufen nicht ein’  „

	Taz 23.6.2006


	„Stille Tage am Zoo“
	Rückgang der täglichen Fahrgastzahlen am Bhf Zoo von 150.000 auf 100.000. Am Hbf. sind es 300.000 Fahrgäste täglich. Umsatzeinbußen der Läden am Bhf. Zoo
	


Wichtige Internetseiten:

	Internetseite

www.berlin.de/ba-charlottenburg-wilmersdorf.html
	Auswahl einiger wichtige aktuelle Berichte.

· „Vorschlag zur konfliktlosen Einbeziehung des Bahnhof Zoo in den Fernverkehr“ Pressemitteilung vom 2.6.2006

· „Bürgerprotest gegen die Schließung de Bahnhof Zoo“ offener Brief von Dr. Helga Frisch

· „Protestaktion gegen Schließung des Bahnhofs Zoo“ Pressemitteilung vom 19.5.2006

· Redebeitrag der Bezirksbürgermeisterin Monika Thiemen auf Abschlusskundgebung, Demo 30.6.2006-06-12

· Lexikon, Roubrik Bhf Zoo: Charlottenburg-Wilmersdorf von A-Z

	Internetseite

www.haende-weg-vom-bahnhof-zoo.de
	· „Bürgerprotest gegen die Schließung des Fernbahnhofes Zoo“(Übersicht und Argumente)

· Bericht Umfrageergebnis BA Charlottenburg-Wilmersdorf zu den Auswirkungen der Aufgabe des ICE-Verkehrs am Bhf Zoo und Reduzierung der Züge insgesamt

· Stellungnahme der DIFA City Quartier Neues Kranzler Eck zu den Auswirkungen nach dem 28.5.2006 (Weniger Kunden)

	www.attac.de
und auch www.bahn-fuer.alle.de
	Bericht „Hauptbahnhof Berlin – Erst eröffnen, dann verramschen?“

Berichte, Fotosammlung Protestaktionen im und am Hbf 26.5.und 27.5.2006

„Ausblick auf die Börsenbahn“ Artikel von Winfried Wolf (Kritik zur Bahnpolitik und Berliner Hauptbahnhof) 

	Flyer , Broschüre und Internetseiten:

www-gruene-berlin.de

www.gruene-fraktion-berlin.de
	„10 Gründe: Für den Erhalt des Fernbahnhofs Zoo“ 2 X 3 spaltiger Flyer des Landesverbandes Bündnis 90/Die Grünen Berlin

„(Wort)Ungetüm: Lehrter Bahnhof-Hauptbahnhof“, „Hauptbahnhof einsame Insel“ und „400 Millionen futsch: der Tiergartentunnel“ in: Verkehr und mehr (Broschüre), S. 15-22, Bündnis 90/Die Grünen, Fraktion im Abgeordnetenhaus von Berlin (Hrsg.) 2006

	
	      Aus http://www.morgenpost.de/z/photos/index.php/item/bahnhof_zoo
Fotogalerie Bahnhof Zoo-Geschichte, 25 Fotos zu Alltag, Gegenwart und bewegenden Ereignissen der Vergangenheit, z.B. Bundeswehrzugblockade der Wehrpflichtkampagne Anfang der 90er Jahre


Regelmäßige Zeitschriften:

SIGNAL, Interessengemeinschaft Eisenbahn und Nahverkehr e.V und Pro Bahn (Hrsg.)

Aufruf zur Protestaktion am 26.5.2006:

(Orginalaufruf siehe PDF-Datei)

Happening zur Hauptbahnhof-Eröffnung in Berlin

Die andere Seite von Privatisierung und

Profitsucht: Sterben des Sozialstaats!

Am 26. Mai wird der neue Hauptbahnhof in der Hauptstadt eines der reichsten Länder der Erde eingeweiht. Die Welt blickt auf Berlin!

Ein Symbol für Mobilität, ein Symbol für Fortschritt und Wohlstand wird medial ins Licht gerückt. Vor einem Millionenpublikum werden illuminierte Züge aus Ost und West im neuen Bahnhof in einem bombastischen Feuerwerk verschmelzen. Gleichzeitig wird mit dem 700 Millionen Euro teuren Bahnhof der Mehrheit der Menschheit (immerhin etwa 5 Milliarden Menschen) vor Augen geführt, dass sie von alle dem auch weiterhin ausgeschlossen bleibet. Weil sie vom Reichtum des Nordens nur träumen können, weil für sie Mobilität spätestens an den Grenzen der EU endet.

Gleichzeitig werden auch hier in Deutschland immer mehr Menschen ausgeschlossen, weil sie selbst hier kein Geld mehr haben, um am schönen, mobilen Leben teilzunehmen. Weil sie oder ihre Einkommensquellen wegrationalisiert, dereguliert, aussortiert, „profitabler“ gemacht werden sollten. Gleichzeitig steht die Bahn vor der endgültigen Zerschlagung, vor dem Verkauf an Börsenspekulanten. Die Folge: höhere Preise, Entlassungen von Bahnbediensteten und der Umbau der Bahnhöfe zu Flaniermeilen der Besserverdienenden. Statt die Teilhabe aller Menschen

an Wohlstand, Mobilität, Kultur zu organisieren, werden öffentliche Gebäude, Wasser, Strom, Verkehrsmittel, Krankenhäuser, Theater an profitorientierte Konzerne verkauft. Fast wahnhaft werden gesellschaftliche

Reichtümer dem Wettbewerb, der Profitgier, den Reichen geopfert. Fast wahnhaft wird überall in der Welt „privatisiert“. Auch in Berlin. Ein Wahn, der solidarische Gesellschaften, soziale Städte sterben läßt, ein Wahn, der Überflüssige und Aussortierte übrig läßt. Beim Eröffnungsschauspiel darf dieser Aspekt nicht fehlen! Wir wollen bei der Inszenierung

für die bunte Welt der Waren und Medien am 26. Mai die andere Seite des Wahns zeigen: das Sterben mitten auf dem Bahnhofsvorplatz! Ein kollektiver Schwächeanfall, ausgelöst von den Bürden des Wettbewerbs:

die Überflüssigen nehmen sich öffentlich(en) Raum. Um 20 Uhr rufen wir alle Lebens- und Aktionskünstler, alle Frustrierten, Elenden, Depressiven, alle Überflüssigen, Entlassenen, Aussortierten, alle Hartz-IV-Gedemütigten, Beleidigten, Verhöhnten, alle Solidarischen, Wütenden, Kämpfenden auf, sich am Bahnhofsvorplatz einzufinden. Wir werden dann die Folgen von Privatisierung und Sozialabbau aufführen:

Ein Ein-Akter in 15 Minuten.

LebenskünstlerInnen dieser Stadt versammelt euch!

Mitmachen aber wie:

Stellen Sie Ihre Uhr mit der Bahnhofssuhr. Kommen Sie bis spätestens 19:45 Uhr zum

Bahnhofsvorplatz, besuchen sie die Mahnwache gegen den Börsengang der Bahn. Um Punkt 20:00

Uhr denken Sie intensiv an die drohende Kündigung, an das Verarmungsprogramm Hartz IV, an die

Privatisierungspolitik, an die Wasser- und Gaspreise in Berlin. Ihnen wird sofort schwindelig, sie

müssen sich zusammen mit vielen anderen Künstlern und Künstlerinnen sofort setzen oder hinlegen.

Sie brauchen 15 Minuten, bis Sie sich wieder erholen.

Termin: Freitag, 26. Mai, Punkt 20 Uhr

Ort: S Hauptbahnhof, Bahnhofsvorplatz / Invalidenstr.

Aktionskunst gegen Privatisierung

mail: kunstgegenprofit@web.de 

Verantwortlich i.s.d. Kunst: Martina Reill, Forstersr. 2, 10999 Berlin
Störung bei Hauptbahnhoferöffnung
von Maxi Chignac - 26.05.2006 15:43 aus http://germany.indymedia.org/2006/05/148144.shtml

Eine Künstlerinitiative ruft zur Störung der feierlichen Einweihung des Hauptbahnhofs in Berlin auf. Merkel fährt mit dem Sonderzug in den 700 Millionen teuren, nagelneuen Bahnhof ein, um dann die 1,8 Millionen teure Party zu eröffnen. Währenddessen wollen sich die "Ausgeschlossenen und Überflüssigen" um 20 Uhr auf dem Bahnhofsvorplatz breit machen. 

Am Freitag den 26. Mai wird der neue Hauptbahnhof in der Hauptstadt eines der reichsten Länder der Erde eingeweiht. In Berlin wird vor den Augen der Weltöffentlichkeit ein Lichtspektakel inszeniert, das Albert Speer blass aussehen lassen wird. Vor einem Millionenpublikum werden illuminierte Züge aus Ost und West im neuen Bahnhof in einem bombastischen Feuerwerk verschmelzen. Ob damit ein terroristischer Anschlag, eine Kernfusion oder die Abwehrbereitschaft des Westen mittels Laserkanonen symbolisiert werden soll, ist unklar. Jedenfalls blickt die Welt wieder mal auf Berlin. 

Ein Symbol für Mobilität, ein Symbol für Fortschritt und Wohlstand wird von Regierenden und Wirtschaftsunternehmern medial ins Licht gerückt. 
In einem Aufruf zur Störung dieser Inszenierung wird darauf hingewiesen, dass mit dem 700 Millionen Euro teuren Bahnhof gleichzeitig der Mehrheit der Menschheit (immerhin etwa 5 Milliarden Menschen) vor Augen geführt wird, dass sie von alle dem auch weiterhin ausgeschlossen bleiben wird. Tatsache ist nämlich, das der Grossteil der Menschheit vom Reichtum des Nordens nur träumen kann und Mobilität für Flüchtlinge spätestens an den Grenzen der EU endet. 
Auch hier in Deutschland werden immer mehr Menschen ausgeschlossen, weil sie selbst hier kein Geld mehr haben, um am schönen, mobilen Leben teilzunehmen. Als Folgen von Sozialabbau, Rationalisierung und Deregulierung, sinkt die „Nachfrage" und damit die "Kaufkraft" von Hartz IV-EmpfängerInne nach Waren und Bahntickets gegen Null. 
Pikanterweise steht mit dem staatlichen Einweihungsakt die Bahn vor der endgültigen Zerschlagung durch sogenannte Heuschreckenfonds. Die Folge werden auch hier höhere Preise, Entlassungen von Bahnbediensteten und der Umbau der Bahnhöfe zu Flaniermeilen der Besserverdienenden sein. 

Um gegen all dies zu protestieren rufen nun eine Künstlerinitiativen dazu auf, sich um 20 Uhr im öffentlichen Raum breit zu machen. Unterstützt wird die Aktion laut Presseerklärungen von Initiativen wie "Bahn für Alle", attac, "Bahn von Unten", GewerkschafterInnen und der WASG-Berlin. 
Konkret wollen die VeranstalterInnen, dass der Bahnhofsvorplatz durch Ablegen auf den Boden belegt und Ausschluss damit zum Thema gemacht wird. Mitmachen kann jedEr: einfach um 20 Uhr am Bahnhofsvorplatz stehen und sich für 15 auf den Boden legen oder setzen. Wenn genug Menschen mitmachen, könnte das ein bizarres Bild für die Medien werden. Statt des Bildes einer jubelnden, konsumierenden Menschenmenge, ein Bild der Verweigerung und Ablehnung. 
Laut AufruferInnen ist dies eine Massenaktion, in der die Folgen von Privatisierung und Sozialabbau aufgeführt werden sollen: Armut, Obdachlosigkeit, Sterben einer solidarischen Gesellschaft. 
Ob die Idee von den mehr als 300.000 Hartz IV EmpfängerInnen allein in Berlin unterstützt wird ist fraglich. Schließlich fehlt vielen schon das Geld für die BVG, um zum Hauptbahnhof zu kommen. Andererseits gibt es selten genug staatlich finanzierte Brot und Spiele, Feuerwerk und Konzert (Radio Eins) umsonst. Die Kameras jedenfalls warten schon auf Merkel, Mehdorn, Wowereit, Rogowski…..und vielleicht die Überflüssigen. 



Ableg(b)en! 



Bald im Besitz von Heuschreckenfonds? 
e-Mail:: KEINSPAM.kunstgegenprofit@web.de | 

KEINE ERGÄNZUNGEN, Stand 30.5.2006!

Kronawitter am Hauptbahnhof festgenommen 

von Helge Möve - 27.05.2006 18:09 aus http://de.indymedia.org/2006/05/148238.shtml

Bei der Jubelfeier zur Eröffnung am Hauptbahnhof gab es einen brutalen Polizeieinsatz gegen eine "Kunstaktion". Der Direktkandidat der WASG zur Abgeornetenhauswahl, Michael Kronawitter wurde dabei verletzt. Weitere Aktivisten der WASG wurden von der Polizei weggeschleift. 

TeilnehmerInnen eines als Kunstaktion angemeldeten Protestes gegen die Eröffnung des Berliner Hautbahnhofes wurden am gestrigen Freitag festgenommen. Der Protest richtete sich gegen das mit der Eröffnung offenkundig werdende Profitstreben der Bahn, die mit der Eröffnung auch ihre Privatisierung und ihren Börsengang feiert. Der Luxusbahnhof entsteht zudem in einer städtischen Wüste, ohne günstige Verkehrsanbindung zum ÖPNV. Damit einhergehend wird der Fernbahnhof "Zoo" mit seinen guten Verbindungen zu S- und Ubahn für den Zug-Fernverkehr geschlossen. 

Ohne Angaben von Gründen wurden u.a. Michael Kronawitter, auch Mary Killian vom abgesetzten Landesvorstand der WASG sowie Erhard Bartels ohne 
Angabe von Gründen fest genommen. So wurden die TeilnehmerInnen von jeweils zwei Beamten mit nach hinten verschränkten Armen über die Strasse gezerrt, Michael Kronawitter wurde beim Hineinziehen in den Einsatzwagen durch einen Bodycheck im Gesicht verletzt, er wird Anzeige wegen Körperverletzung erstatten. 

Des weiteren wurden die TeilnehmerInner im rüdesten Ton mit 
Familiennamen, ohne Frau oder Herr angeherrscht. Die TeilnehmerInner wollten mit ihre Aktion darauf aufmerksam machen, dass einerseits Millionen für Prunkbauten aus Steuergeldern vorhanden sind, die dann privatisiert werden sollen, anderseits Millionen von Menschen von den Folgen vom Sozialabbau betroffen sind. Die Aktion wendet 
sich gegen durch Privatisierung verursachte Entlassungen, Armut und 
Obdachlosigkeit sowie die Privatisierung öffentlicher Räume, die immer 
auch Ausschluss für die Armen bedeutet. Während öffentlichen Schulen immer mehr Gelder gestrichen werden, sollen circa 1,4 Millionen allein für die Eröffnungsfeier des neuen Bahnhofes ausgegeben worden sein. Geld, welches z.B.in der Bildung dringend benötigt wird. 

An der Aktion hatten sich mehrere Mitglieder des abgesetzten Landesvorstands der WASG beteiligt. Ein Landesschiedsgericht bestätigte unterdessen die Absetzung. (Bericht folgt) Lucy Redler, Mitglied des abgesetzten Landesvorstandes wird morgen in der Sendung "Christiansen" dabei sein. 



Michael Kronawitter 



Lucy Redler 

Zu diesem Beitrag gab es zahlreiche Ergänzungen, die unter de.indymedia.org/2006/05/148238.shtml zu lesen sind.
Das Flugblatt zur Aktion könnt ihr euch hier runterladen: 
[image: image5.png]


 http://www.wasg-berlin.de/index.php?id=54&tx_ttnews[tt_news]=128&tx_ttnews[backPid]=3&cHash=8e3c82cc3a

Pressemitteilung der WASG-Berlin:

Link auf WASG-Pressemitteilung ist korrekt:

http://www.wasg-berlin.de/index.php?id=54&tx_ttnews[tt_news]=131&tx_ttnews[backPid]=3&cHash=03aa478c9c
Festnahmen nach Kunstaktion gegen Privatisierung vor dem neuen Hauptbahnhof

Pressemitteilung vom 27. Mai 2006

Renate Herranen, Direktkandidatin der WASG für das Abgeordnetenhaus, erklärt: 

Ich bin empört, mit welcher Brutalität, TeilnehmerInner der Kunstaktion - u.a. Michael Kronawitter, Mary Killian, Erhard Bartels - ohne Angabe von Gründen am Freitag abend fest genommen worden sind. So wurden die TeilnehmerInnen von jeweils zwei Beamten mit nach hinten verschränkten Armen über die Strasse gezerrt, Michael Kronawitter wurde beim Hineinziehen in den Einsatzwagen durch einen Bodycheck im Gesicht verletzt, er wird Anzeige wegen Körperverletzung erstatten. 

Des weiteren wurden die TeilnehmerInner im rüdesten Ton mit Familiennamen, ohne Frau oder Herr angeherrscht. 

Die TeilnehmerInner wollten mit ihre Aktion darauf aufmerksam machen, dass einerseits Millionen für Prunkbauten aus Steuergeldern vorhanden sind, die dann privatisiert werden sollen, anderseits Millionen von Menschen von den Folgen vom Sozialabbau betroffen sind. Die Aktion wendet sich gegen durch Privatisierung verursachte Entlassungen, Armut und Obdachlosigkeit sowie die Privatisierung öffentlicher Räume, die immer auch Ausschluß für die Armen bedeutet. 

Während öffentlichen Schulen immer mehr Gelder gestrichen werden, sollen circa 1,4 Millionen € allein für die Eröffnungsfeier des neuen Bahnhofes ausgegeben worden sein – Geld, welches z.B.in der Bildung dringend benötigt wird. 

Frau Herranen ist WASG-Direktkandidatin im Wahlkreis, in dem der Hauptbahnhof liegt.

Berichte Protestaktion am Hauptbahnhof am 27.5.2006:

Gegen den Ausverkauf der Bahn
von www.bahn-fuer-alle.de - 30.05.2006 18:43 aus http://de.indymedia.org/2006/05/148514.shtml

Am 29.9.2006 wird voraussichtlich der Bundestag über den Verkauf der Deutschen Bahn entscheiden.Im Rahmen der 1,8 Mio. teuren Feierlichkeiten zur Eröffnung des 700 Mio. teuren neuen HBF in Berlin protestierte das Bündnis "Bahn für alle" gegen den Ausverkauf der Bahn. 

Am Freitag, den 26., und Samstag, den 27.5.06, protestierten verschiedene Mitglieder des Bündnisses ?Bahn für alle? gegen den geplanten Ausverkauf der Deutschen Bahn. Im Rahmen der (1,8 Mio. teuren) Eröffnungsfeierlichkeiten zum neuen Berliner Hauptbahnhof machten die Demonstranten durch kreativen Protest auf die zu befürchtende Verschleuderung öffentlichen Eigentums, den Stellenabbau, die Streckenstillegungen und Sicherheitsrisiken bei einer Privatisierung aufmerksam. Der Verkauf der Bahn an private Investoren hätte die Fokussierung auf Renditen und Gewinninteressen auf Kosten der Bahnnutzer und ?beschäftigten zur Folge. Die Bahn ist öffentliches Gut und soll auch weiterhin der Allgemeinheit gehören. 

Der neue (min. 700 Mio. ? teure) Berliner Hauptbahnhof ist ein Symbol für eine falsche Bahnpolitik, die ländliche Strecken und Bahnhöfe abbaut und sich auf Großprojekte konzentriert. Die Zentralisierung der Bahn steht dabei den Interessen der breiten Öffentlichkeit entgegen. 

Bis zum 29.09.2006 haben wir noch Zeit, gegen einen Verkauf der Bahn bzw. deren Börsengang zu protestieren, und die Politik davon zu überzeugen, dass eine Privatisierung dem öffentlichen Interesse entgegensteht. Dann wird voraussichtlich der Bundestag über den Verkauf der Deutschen Bahn entscheiden. 

www.bahn-fuer-alle.de 




http://www.bahn-fuer-alle.de
Homepage::  | 

1 ERGÄNZUNG, Stand 6.6.2006:

Privatisierung 
antifa HH 31.05.2006 09:45 

Es gibt ja bereits einige Studien über Privatisierung von Märkten mit Netzstruktur (Strom, Gas, Telefon) und meistens wird das so gelöst, dass eine eigenständige Gesellschaft das Netz übertragen bekommt und dann Durchleitungs- bzw. Nutzungsverträge mit den Leistungsanbietern schließt (spricht: den Strom- oder Gasunternehmen). 
Dass dabei allerdings die Leistungen langfristig billiger werden ist nicht immer so (siehe Strommarkt), was aber teilweise auch an deren Rahmenbedingungen der Märkte hängt (Gas-Öl-Kopplung, Rohstoffabhängigkeit der Stromerzeugung usw). Ob eine Privatisierung der Bahn insofern zu niedrigeren Preisen führt ist bislang ungewiss, es spricht aber einiges dafür. 
Warum der "Ausverkauf öffentlichen Eigentums" befürchtet wird, bleibt allerdings unklar. Die Bahn ist eine AG, d.h. die Anteile des Bundes werden nach Börsenpreisen vertickt. Ein Verkauf unter Marktwert scheint hier ausgeschlossen. Auch wird nicht deutlich gemacht, warum die Privatisierung zu Streckenstillegungen führen sollte. Normalerweise werden Versorgungsunternehmen (z.B. die Post) mit der Verpflichtung belegt, eine Grundversorgung sicher zu stellen. Das gilt auch für Stromversorger u.ä., dort musste aber bislang von dem möglichen Zwang kein Gebrauch gemacht werden, weil die Unternehmen aus eigenem Interesse (=Gewinn) eine ausreichende Versorgung bereit stellen. 
Kurzum: Alles kompliziert und nicht so einfach, wie der Artikel suggeriert. 

1 ERG. O. THEMENBEZUG:

Bisschen einfach
Bahnfahrer 31.05.2006 08:46
Ich denke, ihr machts euch ein bisschen einfach mit eurer Argumentation. Auch ich bin gegen ein Diktat durch Kapital, aber solange die Bahn ihr Monopol behält, werden die Bahnpreise ins Unermessliche steigen und andere Alternativunternehmen mit Schienennutzungserlaubnis(siehe Interconnex) kein Chance haben, obwohl deren Preise wesentlich günstiger, der Service freundlicher und vor allem transparenter als der der Bahn ist.

Hauptbahnhof Berlin: Erst eröffnen, dann verramschen?

Aus http://www.attac.de/aktuell/presse/presse_ausgabe.php?id=573
Entnommen am 6.6.2006

Frankfurt/Main, den 26.05.2006 Anlässlich der Eröffnung des Hauptbahnhofes in Berlin am Wochenende protestiert die Kampagne "Bahn für alle" gegen den geplanten Verkauf der Bahn an private Investoren. "Parallel zu den prunkvollen Eröffnungsfeierlichkeiten betreiben die Gastgeber den Ausverkauf der Bahn", kritisiert Hendrik Auhagen von Attac. "Wir wollen eine kundenfreundliche Bahn für alle. Statt dessen droht jetzt ein kurzsichtiges Verschleudern 170 Jahre alten Gemeineigentums." 

"Der neue Hauptbahnhof spiegelt eine Bahnpolitik wider, die gnadenlos auf die Profitinteressen der Investoren hin orientiert ist", stellt Winfried Wolf von der Bahnexpertengruppe "Bürgerbahn statt Börsenbahn" fest. Der Hauptbahnhof sei nicht für die Reisenden geplant. Kaum ein anderer Fernbahnhof sei so ungenügend in den öffentlichen Nahverkehr eingebunden. 

Die Kampagne "Bahn für alle" warnt zudem vor den längerfristigen Folgen eines Bahnverkaufs. "Die Gewinne, die die Investoren einplanen, erfordern harte Einsparungen am Fahrplanangebot, an den Beschäftigten, an der Wartung, am Service", erklärt Kerstin Fürst von der Initiative "Bahn von unten". "Zuerst bekommen das die Bahnbeschäftigten zu spüren. Sie müssen um ihren Arbeitsplatz und die Arbeitsbedingungen bangen." 

Die Kampagne fordert ein Umdenken und den Stopp der Ausverkaufs-Planungen und Maßnahmen zur Verbesserung der Bahn in öffentlicher Hand. 

Mehr Informationen: 

· http://www.bahn-fuer-alle.de 

· Fotos von der Aktion unter http://www.attac.de/aktuell/bahn/
Ihre Ansprechpartner: 

· Hendrik Auhagen, 0171 / 2855064 

· Kerstin Fürst, 0162 / 5646067 

· Winfried Wolf, 0177 / 67244377 

Aus http://www.attac.de/aktuell/bahn/   entnommen am 6.6.2006

Fotos der Protest-Aktionen von "Bahn für alle" anlässlich der Eröffnung des Hauptbahnhofs in Berlin.Dateien in druckfähiger Auflösung durch Klick auf das jeweilige Bild.  Freitag, 26.05.2006:
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Samstag, 27.05.2006:
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Viele kritische Presseartikel:

Zuerst die scharfe Kritik der Taz vom 27.5.2006:

Kommentar aus http://www.taz.de/pt/2006/05/27/a0216.1/text
Die Bahn & ihre Kunden

Einmal aufregen geht noch

Wenn die Bahn AG zu etwas imstande sein sollte, dann ist es der Transport vieler Menschen von einem Ort zum nächsten. Das ist ihr Geschäft. Doch zur Eröffnung des laut Eigenwerbung "modernsten Bahnhofs der Welt" konnten die erwarteten 100.000 Besucher gestern leider nicht per Bahn anreisen. Zwischen 15 und 22.30 Uhr hielten im Hauptbahnhof keine S-Bahnen. Während des abendlichen Lichtspektakels fuhren gar keine S-Bahnen zwischen Bellevue und Friedrichstraße. An dieser Stelle tut es gut, tief durchzuatmen und mehrmals vor sich hin zu murmeln: "Ich rege mich jetzt nicht wieder über die Bahn auf, sie ist es nicht wert." Um es dann doch zu tun.

KOMMENTAR 
VON MATTHIAS LOHRE
Sicher, Kritik an der Bahn ist leicht zu haben. Neben Behörden, Politik und Wetter zählt das Mammutunternehmen zu den Lieblingen aller Nörgler. Zu teuer, zu groß, zu spät, am falschen Ort und ohne Nahverkehrsanbindung - so lauten die verbreiteten Kritikpunkte. Vieles daran ist berechtigt, auch wenn manche Bauprobleme schwer vorhersehbar waren. Doch zur hanebüchenen Planung der zweitägigen Bahnhofseröffnung lässt sich schnell ein Urteil sprechen: Die Bahn ist blasiert und ignorant.

Welches Privatunternehmen ließe seine Kunden auf dem Weg zur Eröffnung des Firmenflaggschiffs möglichst viele Unannehmlichkeiten in Kauf nehmen? Welche Firma gäbe das Doppelte der vereinbarten Summe für einen Neubau aus - ohne sich von den Geldgebern in die Bilanzen schauen zu lassen?

Der augenfälligste Nachweis der Ignoranz aber folgt heute Abend. Da spielen BAP ein Konzert für die Bahn. Ja, BAP, die zu Berlin gehören wie Kölsch, Katholizismus und Karneval! Aber über die rege ich mich jetzt nicht wieder auf. Sie sind es nicht wert.

taz Berlin lokal vom 27.5.2006, S. 25, 60 Z. (Kommentar), MATTHIAS LOHRE

Am Vortag, Fr 26.5.06 waren Berichte und Kommentare noch euphorischer, wie dieser aus http://www.taz.de/pt/2006/05/26/a0150.1/text:

BERLIN: INVESTITIONEN ZEIGEN, WAS VERKEHRSPOLITIK WERT IST

Der Hauptbahnhof als Argument

Da wird Berlin ein Hauptbahnhof hingestellt samt neuer Nord-Süd-Verbindung einschließlich weiterer Stationen mit guten Verkehrsanbindungen. Nach Leipzig geht's künftig in gut einer Stunde, eine Fahrtzeit, innerhalb deren der Autofahrer mit Mühe gerade einmal die Stadtgrenze erreicht hat. Auch andere Verbindungen werden schneller. Und was macht der Berliner? Freut er sich, lehnt er ab oder ist ihm das Ganze egal? Der Berliner tut das, was er eigentlich immer macht, wenn sich in seiner Stadt etwas verändert: Er nörgelt.

Tatsächlich ist die Einweihung der Nord-Süd-Trasse ein Meilenstein für die Verkehrsanbindung der größten deutschen Stadt an ihr Umland und darüber hinaus. Auf allen mittleren Entfernungen aus West und Süd ist das Verkehrsmittel Bahn künftig zeitlich unschlagbar. Nord und Ost werden folgen. Man mag darüber streiten, ob es einen zivilisatorischen Fortschritt darstellt, wenn Züge immer schneller fahren und ob die Unsummen gerechtfertigt sind, die dazu investiert worden sind. Aber mit demselben Argument haben Provinzstrategen schon die Schnellfahrtrassen in den Neunzigerjahren des letzten Jahrhunderts bekämpft. Und ganz ähnlich lautete die Kritik noch einmal hundert Jahre vorher, als Pferdefuhrwerksbetreiber die Konkurrenz auf der Schiene madig machten.

Heute geht es nicht mehr um Pferde. Die Bahn steht im Konkurrenzkampf mit anderen, schnellen Verkehrsträgern. Die Berliner Bahnwelt wird tausende Autofahrer davon überzeugen, ihr Fahrzeug stehen zu lassen. Die zehn Milliarden Euro, die das eisenbahntechnische Verkehrskonzept in Berlin gekostet hat, sind damit auch ein sichtbares Zeichen für künftiges Engagement der Politik. Man wird die Bundesregierung bei künftigen Projekten daran erinnern können, was ihnen Berlin wert war. Das gilt etwa für die fehlende Linie von Erfurt nach Nürnberg, mit der die Bahn das Auto zwischen Berlin und München endgültig abhängen könnte. Geht deren Bau in derzeitigem Tempo weiter, wird sie vielleicht im Jahre 2030 fertig gestellt sein. Dann allerdings ist der Verdacht begründet, dass es der Politik bei der Finanzierung des Berliner Hauptbahnhofs vor allem um eines ging: den Bau des eigenen Denkmals. KLAUS HILLENBRAND
taz vom 26.5.2006, S. 11, 48 Z. (Kommentar), KLAUS HILLENBRAND

Bahnhof fährt nicht

Aus http://www.taz.de/pt/2006/05/27/a0213.1/text

Heute geht man zum Bahnhof-Gucken am besten 
zu Fuß. Die Bahn und die BVG fahren nur eingeschränkt

Bahn und BVG fahren am Hauptbahnhof nicht, sie lassen die Besucher laufen, kalauert Berlin zur Eröffnung des neuen Kreuzungsbahnhofs. Zwar ist die Superstation gestern von Bundeskanzlerin Angela Merkel (CDU) und Bahnchef Hartmut Mehdorn feierlich eingeweiht worden. Für die Besucher des ICE-, Regional- und S-Bahnhofs standen aber bis heute früh die Signale im und um den Verkehrsknoten auf Rot. Kein Zug fuhr oder hielt. Und bis Sonntag ist dort auch wenig mehr Fort- oder Durchkommen.

Zum neuen Bahnhof geht es bis dahin am besten zu Fuß, mit dem Rad oder erst mal gar nicht. Statt die Besucher mit Sonderzügen, einem 1-Minuten-Takt der S-Bahn oder per Shuttleverkehr ins Haus zu pumpen, fahren S-Bahn und BVG sozusagen Schmalspur.

So rumpelt die S-Bahn heute zwar fahrplanmäßig in den Bahnhof. Aber wem es in den Waggons zu eng wird, der sollte dennoch nicht mit eigenem Automobil oder mit den Bussen zum Bahnhof kutschieren.

Angesichts der erwarteten über 100.000 Besucher der Bahnhofsparty, der Konzerte davor auf dem Washingtonplatz und der Feten in dem ebenfalls eröffneten Potsdamer-Platz-Bahnhof und im Bahnhof Gesundbrunnen geht nichts mehr in der Mitte. Gesperrt ist zudem die Straße des 17. Juni - ganze sieben Wochen lang bis zum Ende der Fußballweltmeisterschaft.

So schlimm wie gestern zwischen 15.00 Uhr und Mitternacht wird es dennoch nicht mehr werden. Da glichen der Bahnhof und sein Umfeld wegen der Einweihung und des Lichtzaubers einem immobilen Raum. Straßensperrungen, Busumleitungen, kein S-Bahnhalt am Hauptbahnhof - der Ort war in eine Fußgängerzone verwandelt.

Offiziell fahren am Hauptbahnhof alle Fern- und Regionalzüge erst ab Sonntag, dem 28. Mai. Der reguläre Betrieb startet um 0.29 Uhr mit der ersten Fahrt durch den neuen Tiergartentunnel. Dann heißt es wieder: "Einsteigen bitte. Türen schließen. Vorsicht bei der Abfahrt." ROLA
taz Berlin lokal vom 27.5.2006, S. 25, 67 Z. (TAZ-Bericht), ROLA

Merkel eröffnet Mehdorn-Mahnmal

Aus http://www.taz.de/pt/2006/05/26/a0198.1/text   26.5.2006

Berlins neuer Hauptbahnhof wird heute von Angela Merkel eröffnet. Er ist eine Kathedrale des Verkehrs: riesig, teuer, luxuriös, modern. Doch Skeptiker kritisieren die überdimensionierte Nachwende-Planung, die sich ihrer Ansicht nach nicht rechnen wird

von ULRICH SCHULTE
Hartmut Mehdorn hätte sich keinen schlechteren Platz fürs Pressefoto aussuchen können. Als der Bahnchef im November durch den fast fertigen Hauptbahnhof führte und sich einmal lässig an ein Geländer mit der riesigen Halle als Hintergrund lehnte, baumelte unbemerkt von Mehdorn über ihm Stahlschlinge. Ein böses Omen?

Gehenkt wird der oberste Bahner für den Luxusbahnhof, der heute mit einem furiosen Lichtspektakel im Beisein von Bundeskanzlerin Angela Merkel (CDU) eröffnet wird, wohl nicht. Doch Verkehrsexperten äußern scharfe Kritik an dem neuen Hauptstadtbahnhof: zu teuer, überdimensioniert, kaum an den öffentlichen Nahverkehr angebunden, so der Tenor. 

Tatsächlich ist fraglich, ob der Bau mit der 321 Meter langen, gläsernen Halle, den sechs Panoramaaufzügen und der Austern-Bar ausgelastet sein wird. Gleiches gilt für andere Bahnbauten in Berlin, die ebenfalls mit dem Fahrplanwechsel zum 28. Mai ans Netz gehen. Denn die Planungen entstanden in der Nachwende-Euphorie, als Stadtplaner Berlin sechs Millionen Einwohner prognostizierten - und der Kanzler Helmut Kohl'sche Größe neben dem Regierungsviertel forderte.

Während die Bahn gern jedes Detail der "filigranen und lichtdurchfluteten Architektur" erklärt, wird sie beim Thema Geld einsilbig. Es gibt Schätzungen, dass allein der Hauptbahnhof zwischen 700 Millionen und 1 Milliarde Euro gekostet hat. Bahnsprecher Burkhard Ahlert hält sich an das verordnete Schweigegebot: "Um eine seriöse Summe nennen zu können, müssen alle Posten abgeschlossen sein. So weit sind wir noch nicht." Die Bahn rechnet lieber allgemein: Das nach der Wende beschlossene Verkehrskonzept für die ehemals geteilte Stadt hat 10 Milliarden Euro gekostet. Davon übernahm die Bahn 1,5 Milliarden, der Bund bezahlt den Rest - aus Steuergeld. Kalkuliert war einst die Hälfte.

Intransparentes Gebaren

Die Gutsherrenmentalität der Bahnbosse, die über die Verwendung so riesiger Summen öffentlichen Geldes kaum Auskunft geben, regt Kritiker seit langem auf. "Die tun so, als seien sie ein Privatunternehmen - und verweigern selbst Kontrollgremien wie dem Parlament jeden Einblick", sagt der grüne EU-Abgeordnete und Verkehrsexperte Michael Cramer. Das intransparente Gebaren des Staatskonzerns ruft auch unabhängige Prüfer auf den Plan. 

Der Bundesrechnungshof hat zum Bahnhof Südkreuz, der für den Berliner Süden der zentrale ICE-Halt wird, eine Prüfung eingeleitet. "Wir untersuchen auch Verkehrsbeziehungen zum Hauptbahnhof, etwa den Nord-Süd-Tunnel", sagt Rechnungshofsprecher Michael Reinert.

Auch beim dritten Bahnhof der neuen Berliner Nord-Süd-Verkehrsachse, der Station Gesundbrunnen, gebe es Aspekte, die man sich anschauen werde. Erste Ergebnisse erwartet Reinert in zwei, drei Monaten. Der Bund der Steuerzahler will der Bahn gleich ein ganzes Dossier widmen, was im Herbst erscheinen soll. "Auch den Nutzen der Berliner Bahnbauten für den Verkehr werden wir kritisch hinterfragen", kündigt Geschäftsführer Reiner Holznagel an. Was die Bahn als "Drehscheibe für den internationalen Verkehr" bejubelt, könnte also schon bald Kratzer bekommen.

Zumal Verkehrsexperten prognostizieren, dass sich die Riesenbauten kaum mit Verkehr und Menschen füllen lassen. Am Zoologischen Garten steigen täglich 150.000 Leute aus und um, am neuen Hauptbahnhof sollen es vom ersten Tag an doppelt so viele sein. "Viele Schaulustige und Touristen werden allein wegen der Architektur kommen", sagt Ahlert. Auch auf lange Sicht träumt die Bahn von einer wundersamen Fahrgastvermehrung in Berlin. Reisen derzeit jährlich 13 Millionen Menschen im Fernverkehr, sollen es 2010 schon 19 Millionen sein. 

Andererseits haben die Bahnplaner strategische Fehler gemacht, kritisiert Karl-Peter Naumann. "Verbindungen nach Norddeutschland wurden sträflich vernachlässigt", sagt der Bundeschef des Fahrgastverbandes Pro Bahn. So werde zum Beispiel Rostock vom Fernverkehr abgehängt. Auch in Richtung Polen sehe es düster aus.

Zweifel an Jubelprognosen

Auch Christfried Tschepe, Vorsitzender des Berliner Fahrgastverbandes IGEB, kommen bei den Jubelprognosen Zweifel. Wie schwer es die Bahn hat, ihre Bauten in der Gegenwart rechtfertigen, erklärt Tschepe mit einem Rechenbeispiel. Momentan fährt das Gros des Zugverkehrs über die Stadtbahn, die Berlin von West nach Ost durchquert. Sie hat zwei Gleise. Schon bald rattern die Züge, ihre Zahl ändert sich nicht, über sechs Gleise. Im Tunnel liegen vier Spuren, extra gefedert, damit die Hochhäuser des Potsdamer Platzes nicht wackeln. "Dass solche Überkapazitäten in eine Stadt gestellt wurden, ist in der Nachkriegsgeschichte der Bahn einmalig", kommentiert Tschepe. 

Der Hauptbahnhof ist wie ein Raumschiff auf dem Gebiet des ehemaligen Mauerstreifens gelandet. Nur dort, nördlich von Spree und Regierungsviertel, war Platz genug. Deshalb ist der Bahnhof an den städtischen Nahverkehr nur schlecht angebunden. Die Berliner Verkehrsbetriebe führen in letzter Minute Buslinien heran. Andere Projekte wie eine S-Bahn- und U-Bahn-Linie werden nach Pannen und Verspätungen erst in ferner Zukunft fertig. Und drum herum breitet sich Berlin aus auf einer Fläche, auf die die Stadt Düsseldorf mehr als viermal passen würde. "In diese dezentrale Stadtstruktur einen Zentralbahnhof zu setzen war genauso intelligent, als ob in Wanne-Eickel ein Zentralbahnhof gebaut und die Hauptbahnhöfe Essen, Dortmund und Bochum vom ICE-Verkehr abgekoppelt würden", lästert der Grüne Cramer.

Solche Kritik will Bahnchef Mehdorn auf seiner riesigen Eröffnungsparty aber nicht hören. Pro-Bahn-Chef Naumann, der den wichtigsten Fahrgastverband Deutschlands vertritt, ist ausdrücklich nicht eingeladen - trotz seiner verblüfften Nachfrage bei der Bahn.
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Drei Tage Bahnhof

Aus http://www.taz.de/pt/2006/05/26/a0195.1/text

Mit einer großen Party wird heute und morgen der neue Hauptbahnhof eröffnet. Der teuerste und aufwändigste Bahnhofsneubau der Nachkriegszeit wird ab 18.30 Uhr mit einem Festakt eingeweiht. Die zentrale Rede hält Bundeskanzlerin Angela Merkel (CDU). Um 20 Uhr beginnt eine Bühnenshow mit mehreren Bands. Gegen 22.30 Uhr wird der Glasbau in einer nächtlichen Lichtshow erstrahlen. Danach können Berliner und Touristen die neue Verkehrsdrehscheibe in Deutschlands Nordosten bis 3 Uhr nachts erkunden. Am Samstag gibt es ein großes Bahnhofs- fest. Die Bahn rechnet mit 100.000 Besuchern. Am dritten Tag darf der Neubau dann endlich auch für seinen eigentlichen Zweck genutzt werden: das Besteigen von Zügen. Denn erst am Sonntag geht der Bahnhof in Betrieb. Ans überregionale Netz werden dann auch die Fernbahnhöfe Südkreuz und Gesundbrunnen angeschlossen. Der Bahnhof Zoo wird dagegen vom Fernverkehr abgekoppelt.

Signal für die Börse

Aus http://www.taz.de/pt/2006/05/26/a0057.1/text

VON ROLF LAUTENSCHLÄGER
Einem Staatsakt gleicht die heutige Eröffnung des neuen Berliner Hauptbahnhofs: In zehn Jahren Bauzeit und nur einen Steinwurf weit vom Kanzleramt entfernt, weiht Bundeskanzlerin Angela Merkel (CDU) die neue Superstation ein. Bei dem Festrausch in Europas größtem Kreuzungsbahnhof mit dabei sind neben Bahnchef Hartmut Mehdorn, Berlins Regierender Bürgermeister Klaus Wowereit (SPD) und Günter Verheugen, Vizepräsident der Brüsseler EU-Kommission. Dass Merkel das Startzeichen für Mehdorns Lieblingskind gibt, erhält zusätzlichen Symbolwert. Könnte dies doch das Signal und eine Werbung für die umstrittenen Privatisierungspläne der Bahn AG und deren beabsichtigten Börsengang im Oktober sein.

Segen von oben erhält der Bahnhof aber jetzt schon: Im Anschluss an die Merkel-Rede ist ein ökumenischer Gottesdienst geplant. Danach, quasi als Höhepunkt des Abends, inszeniert Lichtdesigner Jerry Appelt den riesigen Bahnglaspalast mit seiner "spektakulären Illumination". Bis Samstag steigt für die Öffentlichkeit eine Party auf allen fünf Ebenen des Bahnhofs. Zum Abschluss rockt die Kölner Band BAP.

Bleibt man in den Bereichen der Superlative, ist in der Mitte der Hauptstadt ein Kreuzungsbahnhof "für eine neue Dimension des Schienenverkehrs" von und nach Berlin entstanden, wie Mehdorn meint. Richtig ist, nicht allein eine gläserne Kathedrale des Verkehrs nach den Plänen des Hamburger Architekten Meinhard von Gerkan wurde errichtet. Der Bund, das Land und die Bahn krempelten vielmehr das gesamte Berliner Schienenverkehrskonzept um, das nun am 28. Mai ans Netz geht - und Auswirkungen auf den Fahrplanwechsel in ganz Deutschland hat.

Obsolet sind ab dem 28. Mai die bestehenden Berliner Fernbahnstationen auf dem S-Bahn-Viadukt von West nach Ost. Statt in einer Reihe von Bahnhöfen, wie Spandau, Zoo oder Ostbahnhof wird zukünftig der ICE-Verkehr zentral am Hauptbahnhof gebündelt. Hinzu kommt die neue Nord-Süd-Trasse, die den Bahnhof unterirdisch kreuzt und nördlich davon halbkreisartig nach Nordost und Nordwest als "Pilzkonzept" ausschwenkt. Für den Bau dieses Tunnels waren ab 1994 auf 2,4 Kilometer Länge der Tiergarten, der Potsdamer Platz und Teile von Kreuzberg aufgerissen und durchbohrt worden. Die Spree musste umgeleitet werden. Einen zur Erschließung des Bahnhofs zusätzlichen Autotunnel - der bis dato kaum genutzt wird - führten die Planer parallel zur Bahnröhre.

Damit sich Fern- und Nahverkehr nicht blockieren, entwickelte und eröffnet nun die Bahn AG eine Anzahl neuer Bahnhöfe, die neben den bestehenden Stationen Zoo und Friedrichstraße die Regionalverbindungen bedienen: im Süden der Regional- und ICE-Bahnhof Papestraße (zukünftig: "Südkreuz"), im Zentrum der Potsdamer-Platz-Bahnhof und im Norden Gesundbrunnen. Werden die Kosten des Hauptbahnhofs auf rund 700 Millionen Euro geschätzt - Zahlen will Mehdorn erst in einigen Monaten nennen -, so verschlang die Gesamtinvestition eine Megasumme. Insgesamt wurden seit dem Fall der Mauer rund 10 Milliarden Euro in das Berliner Bahnsystem gepulvert.

Das Geld bildet das Hauptangriffsziel der Bahnkritiker. Weil ursprünglich die Hälfte der Summe geplant war und die Bahn nur 1,5 Milliarden Euro Eigenanteil investierte, trage bei der Kostenexplosion der Steuerzahler die größte Last, moniert der grüne EU-Abgeordnete und Verkehrsexperte Michael Cramer. Zugleich seien die Dimensionen des neuen Bahnhofs und des Gesamtkonzepts in Zeiten der Nachwende-Euphorie geplant worden, als Stadtplaner Berlin sechs Millionen Einwohner prognostizierten. Und schließlich ist Cramer besonders sauer auf den Bedeutungsverlust der alten Bahnhöfe. Das Konzept "alles in die Mitte" erzeuge mehr Verkehr und koste die Fahrgäste mehr Zeit - zumal der Bahnhof unzureichend an das öffentliche Verkehrsnetz angebunden sei.

Richtig ist, dass etwa Fernreisende aus Charlottenburg, die einst am Zoo in Richtung Köln oder Frankfurt eincheckten, jetzt netto 6 Minuten länger unterwegs sind als vorher. Richtig ist aber auch, dass mit den 1.100 Zügen, die täglich durch den Hauptbahnhof, die Tunnel und über die neuen Gleise rauschen, bessere Verbindungen entstanden: Nach Leipzig dauert die Fahrt nur eine Stunde, nach München spart man 50 Minuten, nach Rostock ist man 11 Minuten schneller. Und nach Osten? Weil der Gleisausbau nach Warschau, Breslau oder Stettin hinkt, fährt man dahin bis über 2012 hinaus vielfach langsamer als vor dem Krieg.
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Supermaschine für Menschen- und Bahnströme

Aus http://www.taz.de/pt/2006/05/26/a0128.1/text
Es gleicht einem Raumschiff, das hinterm Kanzleramt gelandet ist - und einem Stück Brasília an der Spree: Der Berliner Hauptbahnhof hat viel Kritik auf sich gezogen. Und dennoch ist dem Architekten von Gerkan ein beeindruckendes Werk innovativer Verkehrsarchitektur gelungen
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Es kommt nicht oft vor, dass ein Bauwerk von mehreren hundert Meter Länge, in der Höhe eines Hochhauses und noch dazu imposanter Architektursprache so einschneidend und unauffällig zugleich ins Blickfeld rückt. Berlins neuer Hauptbahnhof, an Stelle des alten Lehrter Stadtbahnhofs als Mega-Kreuzungsbahnhof für alle vier Himmelsrichtungen des Reisens errichtet, ist höchstens Primus inter Pares unter all dem, was das Berliner Regierungsviertel im Spreebogen ausmacht: In der Stadtlandschaft ohne Stadt vermittelt es ein Bild artifizieller Neuartigkeit, in dem der Bahnhof die Rolle eines frisch gelandeten funkelnden Raumschiffs aus Glas und Stahl spielt. Berlin gleicht hier jetzt immer mehr Brasília.

Nun ist das, was Meinhard von Gerkan, Chef des Hamburger Architekturbüros "gmp", dort vor zehn Jahren entworfen und seither gebaut hat, niemals als Erinnerung an die alten Bahnhofskathedralen gemeint gewesen. Lagen diese inmitten der Metropolen, schufen dichte Quartiere für Reisende, Geschäfte, den Eros und Obdachlose, ist der neue Hauptbahnhof das schiere Gegenbild urbaner Nostalgie. 

Auf einer Grundstücksfläche von 100.000 Quadratmetern mit gut und gerne der gleichen Menge Freiraum drumherum hat von Gerkan einen funktionalen Verkehrsknotenpunkt errichtet, der nicht mehr Tor zur Stadt (wie die Bahnhöfe Zoo oder Friedrichstraße es sind), sondern eine pure Supermaschine für Menschen- und Eisenbahnströme ist. 2.000 Züge und über 300.000 Reisende und Besucher sollen täglich durch die oberirdische Glasröhre bis in die Tunnellandschaft hinunter - und natürlich umgekehrt - geschleust werden: Umsteiger, ICE-Reisende, Passagiere für die Flughäfen, Beamte, S-Bahn-Nutzer und Einkäufer in den Läden.

Dass von Gerkan diesem Auftrag nicht nur gerecht geworden ist, sondern zugleich ein Stück innovative Verkehrsarchitektur geschaffen hat, ist das Positive in der Reihe schlechter Nachrichten in zehn Jahren Bauzeit. Von den einst veranschlagten 250 Millionen hat sich das Gesamtbauwerk auf Kosten von über 700 Millionen Euro hochgeschraubt. Von "unnötig" bis "überdimensioniert" lauten kritische Urteile. Moniert wird auch, dass der Bahnhofsorbiter im Niemandsland liegt und eine schlechte Anbindung durch Tram, S- und U-Bahn aufweist. Und dass für den Hauptbahnhof andere Bahnhöfe ihre Bedeutung verlieren, weil dort keine ICEs mehr halten, stinkt vielen Berlinern, ganz zu schweigen vom Clinch über Urheberrechtsfragen zwischen dem Bauherrn Bahn AG und dem Architekten.

Sieht man den Hauptbahnhof aber als zentrales technisches Herz in der Berliner Mitte für Reisende in alle Richtungen, hat Meinhard von Gerkans Architektur Bestand. Über das bestehende Stadtbahnviadukt in Ost-West-Richtung hat der Planer eine gigantische 321 Meter lange und 65 Meter breite offene Glastonne über alle acht Gleise gespannt. Durch die gläsernen Dächer in 25 Meter Höhe - die mit Photovoltaik-Modulen belegt sind - fällt das Tageslicht über fünf Ebenen hinunter in das Tiefgeschoss, wo sich die neue Nord-Süd-Trasse in Tunnellage befindet für Reisen Richtung Hamburg und Nordwesten sowie Leipzig und München. 

Diese unterirdische Nord-Süd-Strecke, ein Berliner Verkehrs-Traum seit den 20er-Jahren, erreichen Reisende über die große lichte Haupthalle in der Mitte der Glasschlange, über Ebenen mit himmelsleitergleichen Rolltreppen und Fahrstühlen, die Aufzügen zu Mondraketen ähneln. Auf 175.000 Quadratmetern ist ein komplexes Ebenengeflecht entstanden, ein Auf und Ab offener Räume, Schluchten und Aufstiege, das an moderne Airports erinnert. Die Schienenspange überspannen zwei Bügel, für die Büros vorgesehen sind. 

Als "Torso" hat von Gerkan sein Bauwerk bezeichnet, weil Bahnchef Mehdorn aus Kostengründen die Glasröhre um 70 Meter kürzen und die Gerkan'schen gläsernen Kellergewölbe für noch mehr Licht durch simple Deckenbleche ersetzen ließ. Natürlich tut das dem Gebäude keinen Abbruch. Es ist kein architektonischer Torso, sondern eine Inszenierung: eine Plattform für Ankommende, draußen das neue Berlin zu betrachten. ROLF LAUTENSCHLÄGER
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Eine Vernichtungsaktion"

Aus http://www.taz.de/pt/2006/05/26/a0129.1/text

Bahnchef Mehdorn habe sein Projekt verhunzt, klagt Meinhard von Gerkan, der Architekt des neuen Berliner Hauptbahnhofs

INTERVIEW 
ROLF LAUTENSCHLÄGER
taz: Herr von Gerkan, heute eröffnet der neue Berliner Hauptbahnhof, der größte Kreuzungsbahnhof der Republik. Jede Menge Reden werden gehalten. Weil Sie in Fragen des Urheberrechts und wegen Änderungen Ihrer Planung mit Bahnchef Mehdorn im Clinch liegen, hat der Ihnen einen Maulkorb verpasst. Gehen Sie trotzdem hin?
Meinhard von Gerkan: Das weiß ich noch nicht. 

Sie sind dafür bekannt, sich eigentlich so etwas nicht gefallen zu lassen. 
Wissen Sie, die Höflichkeit gebietet es, sich da nicht mutwillig in den Vordergrund zu drängen. Die Bahn ist ja der Gastgeber und nicht Herr Mehdorn, obwohl der meint, nur er sei die Bahn und der Bahnhof sein Schlafzimmer. 

Aber zu sagen gehabt hätten Sie schon etwas, was sich vielleicht nicht ganz so freundlich anhören würde?
Dazu will ich hier nichts sagen. Aber unterschiedliche Auffassungen von Baukultur haben wir sicher. 

Gehört heute der Zank zwischen Bauherr und Architekt nicht zum Geschäft?
Nein, das gehört nicht dazu. Unser Büro hat über 200 Bauten erstellt, und in keinem Fall hat es einen nachhaltigen Streit über Fragen der Gestaltung oder des Urheberrechts gegeben. Der Berliner Bahnhof ist die große Ausnahme. 

Worin?
Es gab keine Kompromissbereitschaft. Wenn jemand, wie Herr Mehdorn, nur aus Böswilligkeit etwas kaputtmacht, ohne dass er, die Bahn oder die Reisenden einen Nutzen davon hätten und wenn Schaden in einem solchen Maße entsteht, ist das die Ausnahme. Das schadet der Bahn, dem Bahnhof, der im Blickpunkt weltweiter Öffentlichkeit steht, und das schadet der deutschen Architektur. Da muss man dagegenhalten.

Das klingt, als seien Sie persönlich beschädigt?
Es ist weniger ein Stück persönlicher Verletzung. Natürlich ist auch die dabei. In erster Linie geht es aber um öffentliche Verantwortung, die man als Architekt an dem prominenten Ort und mit den Bauwerk hat. Durch die Verstümmelung des Bauwerks ist ein nachhaltiger Schaden entstanden. Die Proportionen stimmen durch die Verkürzung des Glasdachs einfach nicht mehr. Das Gleiche betrifft die Raumgestaltung im Innern. Die unterirdische Halle, immerhin die größte der Welt, kann man nicht einfach mit einer verbeulten Blechdecke abhängen. Das war sinnlos, zumal keine Zeit gespart und viel mehr Geld ausgegeben wurde. Es war eine Vernichtungsaktion.

Die Bahn hat gesagt, die Kosten und die Zeit laufen davon. Und verlängern werden sie die Glasdächer wohl auch nicht. Was bringt der Streit vor Gericht?
Wenn der Bauherr sagt, die können mich mal, ist das Gericht eben unser letztes Mittel, die Ultima Ratio. Denn so können wir uns das nicht gefallen lassen.

Bieten Sie doch einen Kompromiss an.
Das habe ich doch. Wir haben angeboten, die Flachdecke im Tiefgeschoss teilweise zu belassen. Nur im hochfrequentierten Zentrum bestehen wir auf unserer Licht- und Raumgestaltung. Es wäre eine Kleinigkeit selbst bei Betrieb des Bahnhofs, diese Umbauten vorzunehmen. Die Bahn bewegt sich trotzdem nicht. Es herrscht ein anderer Geist dort vor. Was vor 14 Jahren unter dem Motto die "Renaissance der Bahnhöfe" gestartet wurde, ist heute zur Renaissance der Börse geworden.
Im 19. Jahrhundert waren Bahnhöfe die "Kathedralen des Verkehrs und der Moderne". Was ist der Bahnhof heute?
Unser Ziel ist es, dem Bahnhof die hohe gesellschaftliche Wertschätzung und den Status zurückzugeben, den er einmal hatte. Angesichts der verstopften Straßen und der überfüllten Flughäfen ist seine Bedeutung für die Mobilität von größter Bedeutung. Er muss ein Ort sein, an dem man sich wohl fühlt und keine Angst hat.

Kuschelig ist Ihr Hauptbahnhof nicht, er ist supermodern, sehr funktional, sehr konstruktiv, ein gewaltiger Umschlagplatz für Menschen- und Verkehrsströme.
Ein Bahnhof an einer so bedeutenden Stelle in Berlin, der täglich von so vielen Menschen aufgesucht wird, hat das Recht, repräsentativ zu sein, und die Pflicht, eine gute Orientierung zu garantieren. Er muss eine Identität stiften und ein architektonisches Zeichen setzen.

Ist er nicht eher ein technisches Zeichen?
Nein. Es ist schon die Symbiose von Architektur und Technik. Die Architektur wird zur Technik ausgebildet. Weiter geht es darum, die bestmögliche Orientierung, viel Tageslicht und Transparenz in dem Kreuzungsbahnhof und auf den Ebenen zu schaffen. Ein Bahnhof der Neuzeit muss zeigen - im Unterschied zu den alten Stationen mit ihren historisierenden Fassaden -, dass er ein Stück Technik ist, die mit unseren Städten funktioniert und diese miteinander verbindet. Durch die Konstruktion, insbesondere am Dach, kommt dies zum Ausdruck.

Kritik muss der Bahnhof bis dato - neben der zu großen Dimensionierung - vor allem städtebaulich einstecken. Als gläserner Koloss im Niemandsland wurde er abgekanzelt. Ist er das Raumschiff im Spreebogen?
Klar, er liegt noch quasi in der Wüste am Rande des Regierungsviertels. Aber von Anbeginn des Wettbewerbs sind wir davon ausgegangen, dass es ein verdichtetes starkes urbanes Umfeld dort geben wird. Das ist auch nach wie vor vorgesehen, dafür gibt es einen bestehenden Masterplan. Dass all die Bauten in den vergangenen zehn Jahren nicht entstanden sind, liegt sicher an den Marktverhältnissen und den hohen Berliner Leerständen im Immobilienbereich. Sicher hat auch die große Baustelle des Bahnhofs dazu beigetragen, dass kein anderer dort baut. Aber ich bin mir sicher, dass das jetzt kommt. Genau genommen liegt der Bahnhof ja in der Mitte Berlins: vom Bahnsteig aus sieht man die Charité, den Reichstag, den Potsdamer Platz oder das Kanzleramt. Das gibt das Gefühl, sich im Zentrum Berlin zu befinden.
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Von unten nach oben durch die Stadt
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Mit der Eröffnung des Hauptbahnhofs ändern sich nicht nur die ICE-Strecken. Auch viele Regionalbahnen gewinnen an Fahrt. Der Nord-Süd-Tunnel verkürzt die Fahrtzeiten in einige Teile des Berliner Umlands deutlich

Neuerungen im Regionalverkehr

Mit der Einweihung des neuen Hauptbahnhofs am Lehrter Bahnhof stehen auch im Regionalverkehr der Deutschen Bahn umfangreiche Neuerungen an. Für viele Berliner Innenstädter, die sich für Brandenburg meist nur als Ausflugsziel interessieren, ergeben sich daraus zahlreiche Verbesserungen - weil die Züge schneller als bisher ihre Ziele im Umland erreichen. 

Durch den Nord-Süd-Tunnel werden insbesondere die Orte im Norden und Süden besser erreicht. Sogar für potenzielle Berufspendler rücken nun durch deutlich kürzere Fahrzeiten Orte - etwa Fürstenberg im Norden oder Luckenwalde im Süden - ins Blickfeld, die bislang allenfalls als Ausflugsziele interessant waren. Da der Hauptbahnhof aber nur ungenügend an das Berliner Nahverkehrsnetz angebunden ist, wird manch Zeitgewinn wieder geschmälert, weil man länger in der S-Bahn auf dem Weg zum Regionalbahnhof sitzt. 

Ähnliches gilt auch für Ostberliner, die Richtung Süden wollen. Weil weniger Regionalbahnen als bisher auf der Stadtbahn verkehren, müssen Fahrgäste, die zum Alex oder zum Zoo wollen, künftig öfter umsteigen. Vom Norden kommend, bietet sich ab Gesundbrunnen die U8 zum Alex an, vom Süden kommend, kann man die U2 Richtung Alex oder Wittenbergplatz ab Potsdamer Platz benutzen. Möglich ist natürlich auch, am Hauptbahnhof in die S-Bahn umzusteigen. Verschlechterungen gibt es auf einigen Außenstrecken in Brandenburg.

Wichtige Regionalbahnhöfe in Berlin werden künftig Südkreuz (bisher: Papestraße), Gesundbrunnen und der Potsdamer Platz sein. Abseits der bekannten Stopps auf Stadtbahn halten Regionalzüge auch in Jungfernheide, Lichterfelde Ost, Hohenschönhausen, Lichtenberg, Schöneweide und am Flughafen Schönefeld. Dass der Hauptbahnhof nur ungenügend an den öffentlichen Nahverkehr angeschlossen ist, mag also für Regionalbahnfahrer weniger schlimm sein als für Fernfahrer. Denn meist liegt ein Regionalbahnhof in der Stadt günstiger als der Hauptbahnhof. So ist der Bahnhof Gesundbrunnen von Prenzlauer Berg aus gut zu erreichen, aber auch Kreuzberger und Weddinger sind mit der U8 relativ schnell an diesem wichtigen Regionalbahnhof gen Norden. Aus Kreuzberg fährt künftig auch der Bus 147 direkt zum Hauptbahnhof. Wer einen wichtigen Zug kriegen will, sollte viel Zeit einplanen. In Mitte dürfte es oft für den Hauptbahnhofsbus ohne Umsteigen eng werden. 

Nordwest: In Spandau geht's los

Die Westberliner Häuslebauer, die es nach Falkensee zog, haben vielleicht aufs falsche Pferd gesetzt. Falkensee und das Berliner Zentrum sind künftig nur noch durch zwei Regionalbahnlinien miteinander verbunden - bisher waren es vier. Und nur eine von beiden Linien fährt über die Stadtbahn und zum Bahnhof Zoo, die andere benutzt den neuen Nord-Süd-Tunnel. Allerdings profitieren die Falkenseer von der Aufwertung des Bahnhofs Spandau als Fernbahnhof. Weil der Zoo vom Fernverkehr abgehängt wird, damit der Hauptbahnhof ausgelastet ist, halten künftig mehr ICE gen Westen in Spandau. 

Der RE 4 verkehrt vom Hauptbahnhof über Spandau und Neustadt (Dosse), das ein wichtiger Umsteigebahnhof im Havelland ist, über Wittenberge und Schwerin bis nach Wismar an der Mecklenburger Bucht. Die Fahrzeit an die westliche Ostsee beträgt rund zwei und eine dreiviertel Stunde. Nach Rostock fährt der RE 5, auch er braucht etwa zwei und eine dreiviertel Stunde bis in die Hansestadt, in der alljährlich die HanseSail stattfindet. Jeden Samstag fährt dorthin auch ein InterConnex-Zug. 

Nach Rheinsberg kann man in Hennigsdorf umsteigen, einem kleinen Industriestädtchen im Nordwesten Berlins. Von Berlin-Spandau fährt der RE 6 direkt in das hübsche Städtchen am See. Die Fahrzeit beträgt allerdings gut zwei Stunden, nach Velten ist es rund eine halbe Stunde. Der RE 6 fährt auch über Wittstock (Dosse) durch die Prignitz nach Wittenberge. Kleinere Orte in der Prignitz wie Putlitz oder Meyenburg sind allerdings nur durch mehrfaches Umsteigen zu erreichen. 

Der RE 2 nach Rathenow fährt wie bislang über Berlin-Spandau und die Stadtbahn. Die Fahrt vom Bahnhof Zoo nach Rathenow dauert genau eine Stunde. Dort kann man Richtung Stendal in der Altmark umsteigen. 

Nordost: Bummeln in die Schorfheide

Im Berliner Nordosten liegen nicht nur das schöne Naturreservat Schorfheide und etwas weiter entfernt Usedom, sondern auch die Industriestädte Eberswalde und Schwedt - und etwas weiter die aufstrebende Provinzhauptstadt Stettin. Für eine Fahrt nach Stettin - immerhin die Berlin am nächsten gelegene Großstadt - braucht man aber gute Nerven. Wer nicht einen der beiden Direktzüge erwischt, muss künftig in Angermünde länger auf seinen Anschluss warten. 

Die Schorfheide ist vom Zentrum auch weiterhin nur umständlich mit Umsteigen in Oranienburg oder Eberswalde zu erreichen; die Fahrzeit vom Alex nach Templin verkürzt sich allerdings von 109 auf 99 Minuten. Schneller geht es auch nach Eberswalde, 41 statt 49 Minuten, und nach Bernau im Speckgürtel sind es nur 27 Minuten. In beide Barnimstädte gelangt man also künftig von Mitte ähnlich schnell wie in einen Westberliner Außenbezirk mit der U-Bahn. Schneller geht es auch nach Schwedt. In die Hansestadt Stralsund benötigt der RE 3 drei und eine viertel Stunde, in die alte Universitätsstadt Greifswald sind es zwei und eine dreiviertel Stunde. Der IC ist nur unwesentlich schneller, fährt aber bis Binz an der Ostküste Rügens durch.

Nichts vom neuen Hauptbahnhof haben die Bewohner an den Regionallinien Richtung Tiefensee und ins Oderbruch bzw. nach Küstrin. Wie bislang enden beide Linien auf dem Bahnhof Lichtenberg. Wer weiter in die Innenstadt will, muss also umsteigen. Nach Tiefensee braucht man von Lichtenberg eine dreiviertel Stunde, ebenso lange dauert eine Fahrt nach Müncheberg, wo man Richtung Buckow in der schönen Märkischen Schweiz umsteigen kann. Ins polnische Küstrin dauert es eine und eine viertel Stunde. Die Garnisons- und Seestadt Strausberg (Vorstadt) ist in knapp zwanzig Minuten erreicht, die S-Bahn braucht etwa eine halbe Stunde. 

Südwest: neuer Boomtown-Express 

Zu den eindeutigen Gewinnern des neuen Nord-Süd-Tunnel gehört die Industriestadt Ludwigsfelde im Südwesten Berlins. Die Fahrzeiten in die Berliner Innenstadt verkürzen sich deutlich, und künftig fährt alle 30 Minuten ein Regionalexpress nach Berlin. Von der besseren Anbindung durch den RE 4 und RE 5 profitieren auch Luckenwalde und Jüterbog, die Ausgangspunkte für den deutschlandweit einmaligen Fläming Skate sind. Auch Stahnsdorf und der neue Regionalhalt Teltow im Speckgürtel an der Stadtgrenze gewinnen, weil die Regionalbahn viel schneller in der City ist als die S-Bahn. Für Kleinmachnow ändert sich hingegen nichts, da der Weg über Wannsee nach wie vor günstiger ist. Nördlich von Ludwigsfelde öffnen zudem die neuen Regionalbahnhöfe Birkengrund und Großbeeren. 

Nach wie vor fährt der RE 1 über Wannsee, Potsdam und die Obstanbaustadt Werder nach Brandenburg (Havel) und Magdeburg. Die Züge fahren wie bislang über die Stadtbahn mit ihren vielen Umsteigemöglichkeiten - etwa am Bahnhof Zoo, Friedrichstraße und am Alex. Von Potsdam zum Alex braucht man eine halbe Stunde, von Brandenburg (Havel) zum Alex eine knappe Stunde. Die Fahrt nach Magdeburg dauert knapp zwei Stunden. Am Wochenende fährt morgens der HarzElbeExpres (HEX) direkt von Berlin in den Harz, die Fahrzeit bis Wernigerode beträgt rund dreieinhalb Stunden. Wer also in einem Mittelgebirge wandern will, kann sein Ausflugsziel bequem erreichen. 

Wer sich seinen Spargel direkt in Beelitz kaufen will, gelangt in die märkische Kleinstadt in einer Stunde mit dem RE 7. Weiter geht es über Roßlau in die Bauhausstadt Dessau. Für Mitarbeiter des dortigen Umweltbundesamts lohnt eine tägliche Pendelei nach Berlin aber nicht, braucht die Regionalbahn doch rund zwei Stunden nach Dessau. 

Südost: Flott in Frankfurt (Oder) 

Die wichtigsten Strecken in den Osten und Südosten der Hauptstadt sind den meisten Berlinern geläufig, etwa in die Universitätsstadt Frankfurt (Oder) oder ans Märkische Meer, wie der Scharmützelsee auch heißt, in Bad Saarow, ebenso der Spreewald oder die Lausitzhauptstadt Cottbus, die den einzigen Ostklub in der ersten Fußballbundesliga beherbergt. Wie bisher fährt der RE 1 nach Frankfurt (Oder) und in die Stahlstadt Eisenhüttenstadt über die Berliner Stadtbahn. Vom Alex braucht man nach Frankfurt eine gute Stunde, nach Fürstenwalde mit Umsteigemöglichkeit Richtung Scharmützelsee ist es eine dreiviertel Stunde. Erkner ist in einer halben Stunde erreicht.

Storkow und Wendisch-Rietz im Seengebiet südöstlich der Stadt erreicht man ebenso wie Beeskow nur mit Umsteigen in Berlin-Schöneweide oder in Königs Wusterhausen. Nach KW, wie die Stadt im Südosten genannt wird, braucht man mit dem RE 2 nur eine gute halbe Stunde. Weiter geht es mit der gleichen Linie nach Brand, wo man in einen Shuttle-Bus zum Freizeitcenter Tropical Islands umsteigen kann. Die Fahrzeit vom Alex bis Brand beträgt eine knappe Stunde. Hängt man ein paar Minuten dran, ist man in den Spreewaldstädten Lübben und Lübbenau, die sich als Ausgangspunkt für Kahn- oder Kanufahrten bestens eignen. Nach Cottbus, Sitz einer Technischen Universität, benötigt der Zug rund eineinhalb Stunden. 

Gleich zwei Regionalbahnen fahren Richtung Wünsdorf-Waldstadt, eine über Südkreuz und eine über die Stadtbahn und Berlin-Karlshorst. Auf dem Weg liegen das Industriestädtchen Dahlewitz, Sitz eines wichtigen Turbinenwerkes, sowie Rangsdorf am See und Zossen. Vom Potsdamer Platz nach Dahlewitz am südlichen Berliner Ring braucht man eine halbe Stunde, nach Wünsdorf ist es eine dreiviertel Stunde. RICHARD ROTHER
taz Berlin lokal vom 26.5.2006, S. 23, 81 Z. (TAZ-Bericht), RICHARD ROTHER

Abgefahrene Demonstration

Aus http://www.taz.de/pt/2006/06/01/a0240.1/text
Taz vom 1.6.2006

Mit reichlich Verspätung protestieren rund 300 erboste Westberliner Bürger, unterstützt von Politikern vieler Couleur, dagegen, dass der Zoo zum Regionalbahnhof wird

"Provinz hoch drei" sei das hier, schimpft ein Charlottenburger. Gerade mal 300 Menschen, die meisten wie er aus dem alten Westberlin, stehen relativ ruhig auf dem Breitscheidplatz und demonstrieren mit Schildern und Transparenten gegen die Abkoppelung des Bahnhofs Zoo vom Fernverkehr. Seit der offiziellen Eröffnung des Hauptbahnhofs am Sonntag ist das ein Fakt. Beschlossen war es schon einige Monate vorher. Provinziell sei aber nicht die mickrige Demo am Dienstagabend, so der Charlottenburger, sondern das Ende des Zoos als Fernbahnhofs. 

So mancher Westberliner ist wütend - auch auf den Regierenden Bürgermeister Klaus Wowereit, dessen Engagement für den Traditionsbahnhof vielen Demonstranten nicht weit genug ging. Seit 122 Jahren fuhren Fernzüge aus ganz Europa den Bahnhof Zoo an; seit Sonntag halten nur noch schnöde Regionalzüge und S-Bahnen. In der Kritik steht auch Bahnchef Hartmut Mehdorn. "Ein Prolet mit Toupet" sei das, ereifert sich der Herr aus Charlottenburg. "Außerdem haben wir Westberliner die Stadt nach dem Krieg wieder aufgebaut." Da wollen sie natürlich auch ihren Bahnhof behalten.

Dennoch: Etwas Groteskes hat der kleine Demonstrationszug, der sich bei leichten Regen an der Gedächtniskirche vorbeischlängelt. Die meisten Teilnehmer sind schon etwas älter. Einige tragen CDU-Schilder mit der Aufschrift "Wowereit und Mehdorn macht den Zoo auf", obwohl ja Bezirksbürgermeisterin Monika Thiemen von der SPD auch bei der Demo dabei ist. Ein bisschen Vorwahlkampf herrscht auf dem zugigen Breitscheidplatz, wo die Abschlusskundgebung stattfindet - auch wenn beim Demonstrationszug der CDU-Spitzenkandidat für die Abgeordnetenhauswahl, Friedbert Pflüger, noch stetig lächelnd hinter einem Grünen-Banner herlief. 

Überhaupt wird an diesem Abend viel von West und Ost gesprochen. Die Redner der Abschlusskundgebung wollen - eigener Aussage nach - keinesfalls den Westen gegen den Osten ausspielen. Trotzdem dürfe man den Westen Berlins nicht benachteiligen, sagt die Spitzenkandidatin der Grünen für die Abgeordnetenhauswahl, Franziska Eichstädt-Bohlig. Die meisten Arbeitsplätze der Stadt finde man immer noch in der City West - und für diese stehe eben der Bahnhof Zoo.

Aber auch ihr Konkurrent Pflüger versteht die Bahn nicht: "Bitte macht den Bahnhof Zoo wieder auf", ruft er - symbolisch - Mehdorn und Wowereit zu. Schließlich hätten Städte wie Hamburg und Köln auch mehrere Bahnhöfe in unmittelbarer Nachbarschaft. Pflüger will den Zoo in ein Gesamtkonzept für die City West einordnen, dabei den Hardenbergplatz neu gestalten und ein Riesenrad an den Zoo holen. "Dieser Teil der Stadt hat gelitten", findet der CDU-Spitzenkandidat, da müsse doch wenigstens der Bahnhof bleiben. 

Für Helga Frisch von der "Bürgerinitiative für den Zoo" ist die westliche Welt noch in Ordnung. In ihrer Rede scheint es den neuen Hauptbahnhof, gerade mal drei S-Bahnstationen weiter, gar nicht zu geben. Dann erwähnt sie ihn doch - nur um zu behaupten, die neue Superstation hätte noch viele technische Mängel.

Den traditionsbewussten Westberlinern geht es jedoch ums Prinzip: "Der Zoo ist einer der Hauptbahnhöfe Berlins" und besitze "Symbolkraft für den Westen", meint ein Wilmersdorfer. Die Rentnerin neben ihm sieht gar nicht ein, mit der S-Bahn zum Hauptbahnhof zu fahren, wenn der Zoo nur ein paar Minuten Fußweg von ihrer Wohnung neben dem KaDeWe entfernt ist. Dass der Protest etwas spät kommt, lässt die agile Frau nicht gelten. Sie jedenfalls werde auf jede Demonstration gehen, wenn's sein muss. Die nächste Gelegenheit dazu hat sie am 11. Juli. Dann wird wieder für den Zoo und den alten Westen demonstriert. SEBASTIAN LEHMANN
taz Berlin lokal vom 1.6.2006, S. 22, 129 Z. (TAZ-Bericht), SEBASTIAN LEHMANN

Hauptbahnhof: Bahn bessert nach

Aus http://www.taz.de/pt/2006/06/02/a0206.1/text
Taz 2.6.2006

Die Bahn bessert auf dem vor fünf Tagen eröffneten Hauptbahnhof nach: Dort war es zu einer Reihe kleinerer technischer Probleme gekommen. Es gehe jetzt um einen "Feinschliff", so der Bahnsprecher für Berlin, Burkhard Ahlert. Darunter versteht er etwa die Anschaffung eines zweiten Durchleuchtungsgeräts für die Gepäckaufbewahrung, bei der es zunächst zu längeren Wartezeiten gekommen war. Des Weiteren laufen Planungen für ein zweites WC-Center an. Das Verkehrschaos auf den Bahnhofsvorplätzen soll mit zusätzlicher Beschilderung schon in den nächsten Tagen in den Griff bekommen werden, wie Petra Rohland von der Verkehrsverwaltung sagt. Viele Besucher des Bahnhofs stellen bis jetzt ihr Auto vor allem auf den umliegenden Brachflächen ab, während die Tiefgarage nahezu ungenutzt blieb. Nach der WM sollen die Vorplätze ihre fertige Gestalt erhalten und dann mit Pollern für Autos abgesperrt werden. In der Erreichbarkeit des neuen Zentralbahnhofs mit Auto und Bus sieht Christfried Tschepe vom Fahrgastverband Igeb auch für die Zukunft das größte Problem. SEL
taz Berlin lokal vom 2.6.2006, S. 21, 38 Z. (TAZ-Bericht), SEL

Erfolgsgeschichte Hauptbahnhof

Schon zehn Millionen Besucher / Am Zoo wird's ruhig / Fahrgastverband fordert Verbesserungen

Berliner Zeitung 23.06.2006

Lokales - Seite 21 aus http://www.berlinonline.de/berliner-zeitung/archiv/.bin/dump.fcgi/2006/0623/lokales/0016/index.html?keywords=Hauptbahnhof;every=1;utf8=1;mark=hauptbahnhof

Birgitt Eltzel

Die Deutsche Bahn lobt Berlins neuen Hauptbahnhof als Besuchermagneten: Rund zehn Millionen Menschen besuchten bereits das verglaste Gebäude seit seiner Eröffnung am 28. Mai, sagte gestern der Konzernbevollmächtigte der Bahn, Ingulf Leuschel. Er bezeichnete das mit dem Fahrplanwechsel eingeführte neue Konzept als erfolgreich. Die Bahn verzeichne Fahrgastzuwächse im Hauptbahnhof und in Spandau, nur der Bahnhof Südkreuz werde noch nicht hoch frequentiert. Der Fahrgastverband Igeb ist allerdings nicht so euphorisch. Vorstandsmitglied Jens Wieseke fordert Nachbesserungen. So müsse die Bahn mehr über die neuen Umsteigebahnhöfe aufklären, zudem seien die Anbindungen an den öffentlichen Nahverkehr nicht zufrieden stellend. 

Leuschel schwärmt hingegen vom Hauptbahnhof: "Weit mehr als 300 000 Fahrgäste werden dort täglich gezählt, in Spitzenzeiten bei Berliner WM-Spielen sind es mehr als 700 000." Nicht nur Reisende kämen auf den vom Architekten Meinhard von Gerkan entworfenen Bahnhof, auch Stadtführer und City-Reiseveranstalter bieten Touren durchs Bauwerk an. Für Leuschel sind die zehn Milliarden Euro Bundesmittel, die für den Bahnverkehr in Berlin investiert wurden, gut angelegt. Allein auf dem Hauptbahnhof gebe es täglich einige zehntausend Reisende mehr als erwartet. Auch der Bahnhof Spandau, wo nun statt 66 pro Tag 100 Fernzüge halten, verzeichne einen deutlichen Zuwachs an Passagieren. "Wir schauen erwartungsfroh in die Zukunft", sagt der Konzernbevollmächtigte. Der neue Bahnhof Südkreuz (Papestraße) habe zwar noch ein Fahrgastaufkommen "auf niedrigem Niveau", doch das werde sich ändern, glaubt er. 

Negativ verläuft allerdings die Entwicklung im Bahnhof Zoo: Seitdem dort nur noch Regionalzüge halten, hat sich die Fahrgastzahl nach Bahn-Schätzungen von täglich 150 000 Menschen auf 100 000 verringert. Mit einer weiteren Reduzierung der Fahrgastzahlen werde nicht gerechnet. Leuschel bekräftigte, dass die Bahn trotz der Proteste aus der City West keine Korrekturen vornehmen wird: "Es bleibt, wie es jetzt ist." 

Igeb-Vorstand Jens Wieseke findet das unverständlich: "Die Bahn sollte ihre Haltung zum Bahnhof Zoo überdenken", sagt er. Dass die westliche Innenstadt jetzt unbequemer für Fernreisende zu erreichen sei, sei nicht nur ein Charlottenburger oder Wilmersdorfer Problem, sondern ein gesamtstädtisches: "Berlin braucht den Fernbahnhalt in diesem Zentrum", fordert er. Wenig zufrieden stellend ist für Wieseke auch die Information der Berliner über die neuen Umsteigemöglichkeiten: "Viele wissen noch nicht, dass beispielsweise Züge nach Leipzig, Dresden und München nicht nur vom Hauptbahnhof fahren, sondern auch vom Bahnhof Südkreuz." Die Bahn müsse reagieren "und eine erhebliche Aufklärungsarbeit leisten". Nachbesserungen verlangt Wieseke auch bei der Anbindung von Hauptbahnhof und Südkreuz an Buslinien. "Das ist noch lange nicht optimal." Am Bahnhof Südkreuz sei zudem ein Vorplatz noch nicht fertig. Er bemängelt, dass die Straßenbahn nicht wie geplant schon jetzt zum Hauptbahnhof fährt, sondern erst in den nächsten Jahren dort verkehren wird. Außerdem vermisst Wieseke im Hauptbahnhof selbst noch nötigen Service für die Bahnkunden: "Es fehlt beispielsweise eine Postfiliale." 

Wann diese kommt, kann Michael Baufeld, Sprecher der DB-Verkehrsbau, nicht sagen. Nachgebessert würden derzeit aber einige Mängel im Hauptbahnhof, über die sich Besucher seit der Eröffnung beklagt hatten. So werden 80 zusätzliche Bänke in der Bahnhofshalle aufgestellt. Eine zweite Toilettenanlage soll ebenfalls errichtet werden. Und damit der Stau bei der Gepäckabfertigung bald der Vergangenheit angehört, wird in der nächsten Woche eine zweite Anlage installiert, mit der aus Sicherheitsgründen Koffer und Taschen durchleuchtet werden. 

------------------------------ 

500 Sonderzüge für die WM 

Der neue Hauptbahnhof nahe dem Regierungsviertel wurde für rund 700 Millionen Euro errichtet. Er ist weithin zu sehen - die obere Halle mit ihren rund 8 000 Glasscheiben schlägt einen 59 bis 68 Meter weiten Bogen. Wegen der Architektur kommen auch viele Nicht-Bahnfahrer in den Bahnhof. 

Nach Schätzungen der Bahn besuchten schon zehn Millionen Menschen den Bahnhof an der Spree. Die Bahn verzeichnet mit ihrem neuen Berliner Konzept größere Kundenströme. Auf der Strecke Berlin-Leipzig fuhren seit dem 28. Mai rund 20 Prozent mehr Fahrgäste. 

Täglich benutzen eine Million Menschen die S-Bahn. Seit Beginn der Fußball-WM nutzten 3,5 Millionen Menschen zusätzlich dieses Verkehrsmittel. Zu den bisherigen drei WM-Spielen waren 500 Sonderzüge im Einsatz. 

Der Bahnhof Zoo ist der Verlierer des neuen Bahn-Konzeptes. Dort fahren nur noch Regionalzüge, Händler beklagen Umsatzeinbrüche. Über 100 000 Unterschriften hat eine Initiative für den Fernbahnhalt am Zoo gesammelt.

Parkchaos vor dem neuen Hauptbahnhof

02.06.2006

Politik - Seite 32 aus http://www.berlinonline.de/berliner-zeitung/archiv/.bin/dump.fcgi/2006/0602/politik/0140/index.html?keywords=Hauptbahnhof;every=1;utf8=1;mark=hauptbahnhof;start=40

Vor dem neuen Hauptbahnhof wird es demnächst nur noch rund 40 Parkplätze geben. Das teilte die Senatsverwaltung für Stadtentwicklung mit. Freiflächen, auf denen bislang "wild" geparkt wird, sollen mit Pollern abgesperrt werden. Autofahrer sollten die 860 Plätze der Tiefgarage nutzen, hieß es. Seite 17

Warteschlangen im Hauptbahnhof

31.05.2006

Politik - Seite 32 http://www.berlinonline.de/berliner-zeitung/archiv/.bin/dump.fcgi/2006/0531/politik/0168/index.html?keywords=Hauptbahnhof;every=1;utf8=1;mark=hauptbahnhof;start=40

Der neue Hauptbahnhof offenbart erste Mängel. Fahrgäste klagen, dass es keine Gepäck-Schließfächer gibt. Sie vermissen eine Post und eine große Infotafel, die Zugankünfte anzeigt. Kritisiert wird zudem, dass es in einem Reisezentrum zu Warteschlangen kommt. Die Bahn rät, auf das zweite Reisezentrum auszuweichen und Nahverkehrstickets bei der S-Bahn zu kaufen. Seite 18

Taxifahrer schimpfen über Hauptbahnhof

03.06.2006

Politik - Seite 40 aus http://www.berlinonline.de/berliner-zeitung/archiv/.bin/dump.fcgi/2006/0603/politik/0206/index.html?keywords=Hauptbahnhof;every=1;utf8=1;mark=hauptbahnhof;start=20

Am neuen Hauptbahnhof sorgt die Regelung des Taxiverkehrs für Ärger. So stehen sich ein- und ausladende Taxen gegenseitig im Weg, kritisierten die FDP und die Funkzentrale City-Funk Berlin während eines Ortstermins am Freitag. FDP-Verkehrspolitiker Klaus-Peter von Lüdeke forderte den Senat auf, den Straßenverkehr rund um den Bahnhof besser zu ordnen. Auch für Kurzzeitparker und abgestellte Fahrräder gebe es viel zu wenig Platz. Seite 25

Bahnhof mit Ödnis

31.05.2006

Politik - Seite 01 aus http://www.berlinonline.de/berliner-zeitung/archiv/.bin/dump.fcgi/2006/0531/politik/0181/index.html?keywords=Hauptbahnhof;every=1;utf8=1;mark=hauptbahnhof;start=40

Noch befindet sich der 700 Millionen Euro teure neue Hauptbahnhof im Niemandsland. Drumherum nichts als Ödnis. Das könnte sich jetzt ändern. Ein neuer Bebauungsplan des Senats ermöglicht nebenan ein Gebäude von mindestens 100 Meter Höhe. Schon gibt es erste Nachfragen nach dem Gelände. Berlin Seite 18

Ein Wolkenkratzer neben dem Hauptbahnhof

Neuer Bebauungsplan ermöglicht ein Gebäude von mindestens 100 Meter Höhe / Zahlreiche Interessenten für die Brache

31.05.2006

Lokales - Seite 18 aus http://www.berlinonline.de/berliner-zeitung/archiv/.bin/dump.fcgi/2006/0531/lokales/0031/index.html?keywords=Hauptbahnhof;every=1;utf8=1;mark=hauptbahnhof;start=40

Peter Neumann

Berlin-Ödnis, Berlin-Niemandsland: Namen wie diese würden dem Hauptbahnhof doch viel besser gerecht, heißt es in Internet-Chats verschmitzt. Es sind Anspielungen auf die Brache, die sich rund um das Gebäude nördlich der Spree erstreckt. Doch in den kommenden Jahren könnte sich die Leere mit Gebäuden füllen. Zum einen meldete die Vivico Real Estate, der viele Grundstücke gehören, ein verstärktes Interesse von Investoren. "Je näher die Fertigstellung des Bahnhofs rückte, desto größer wurde die Zahl der Nachfragen", berichtete Sprecher Markus Diekow. Zum anderen schuf der Senat gestern eine wichtige rechtliche Grundlage dafür, dass das Gebiet bebaut werden kann. "Wir haben beschlossen, einen Bebauungsplan aufzustellen", teilte die Senatorin für Stadtentwicklung, Ingeborg Junge-Reyer (SPD), mit. 

Über zwölf Jahre sind vergangen, seitdem der Senat damit begonnen hat, das Bahnhofsviertel zu planen. Selbst für Berliner Verhältnisse ist das eine lange Zeit. "Für uns hatte der Hauptbahnhof Vorrang", erläuterte die Senatorin. "Außerdem gibt es erst jetzt Nutzungsdruck" - also Interesse, in dem Gebiet am Rande von Moabit zu bauen. Inzwischen hat der Senat den Rückstand aufgeholt. "Wir gehen davon aus, dass das Abgeordnetenhaus den Bebauungsplan II-201 a vor der Sommerpause beschließt", sagte die Hauptstadtreferentin, Annalie Schoen. 

Damit kann der städtebauliche Entwurf von Oswald Mathias Ungers, der fast 145 000 Quadratmeter Bruttogeschossfläche vorsieht, umgesetzt werden. Danach entstehen südwestlich vom Bahnhof auf Vivico-Gelände fünf Gebäude - jedes von ihnen 22 Meter hoch mit der Möglichkeit, es mit zurückgesetzten Staffelgeschossen auf 30 Meter aufzustocken. "Weil das Gelände tiefer als der Bahnhof liegt, überragen sie dessen Ost-West-Dach nicht", sagte Schoen. Inzwischen hat die Vivico, die zu fast 95 Prozent dem Bundeseisenbahnvermögen gehört, einen Wettbewerb für die Gestaltung der fünf Häuser ausgelobt - in einem Fall sogar bis zur Detailplanung. Die Ergebnisse werden ab Herbst in dem Pavillon vorm Bahnhof gezeigt. 

Neben den fünf Bauten entsteht ein Park. Zwei weitere Häuser dieser Art dürfen nordwestlich der Station auf Bahngelände errichtet werden. Blickfänge werden aber die beiden "Solitäre" sein. "Ein Gebäudewürfel mit einer Kantenlänge von 40 Metern soll auf dem Europaplatz entstehen, der sich vor dem Bahnhof zur Spree hin erstreckt", sagte Dierkow. Noch spektakulärer soll das Hochhaus mit der Bezeichnung MK 8 ausfallen, das sich nordöstlich vom Bahnhof auf Vivico-Areal erheben soll. Nach dem Bebauungsplan darf es 100 Meter hoch werden. Wenn die Bahn dort einzieht, wären 150 Meter möglich, so Junge-Reyer. 

Aber Bahnchef Hartmut Mehdorn hat andere Pläne. Wenn der Mietvertrag für das Sony Center 2009 endet, möchte er mit großen Teilen seiner Konzernzentrale lieber in die beiden 46 Meter hohen Bürohäuser des Bahnhofs einziehen. "Das Hochhaus müsste jemand anders bauen", so der Vorstandschef. 

Büros werden allerdings auch in den Gebäuden rund um den Bahnhof dominieren. "Wir könnten uns dort auch ein Hotel und Einzelhandel vorstellen", sagte Diekow. Wohnungen trotz des teilweise schönen Spreeblicks dagegen eher nicht - wegen des Lärmes von der Bahn. 

Der benachbarte Humboldthafen gehört nicht zu dem 16,4 Hektar großen Gebiet, auf das sich der Bebauungplan erstreckt. Ungers' Entwurf sah eine schmale Randbebauung auf Stelzen vor. "Doch ich bin mir nicht sicher, ob es dabei bleibt", sagte Junge-Reyer. Sie will demnächst eine Standortkonferenz einberufen, die Alternativen auslotet. 

------------------------------ 

Foto: Das ist geplant: In Richtung Süden fällt der Blick auf das geplante Hochhaus links vom Hauptbahnhof. Rechts davon: der "Würfel" und sieben Bürohäuser.

BAHNHOF MIT MACKEN

Wenn der ICE im Regen steht

31.05.2006

Lokales - Seite 18 aus http://www.berlinonline.de/berliner-zeitung/archiv/.bin/dump.fcgi/2006/0531/lokales/0049/index.html?keywords=Hauptbahnhof;every=1;utf8=1;mark=hauptbahnhof;start=40

Peter Neumann

Neuer Hauptbahnhof, alte Probleme: Wer in dem Glaspalast an der Spree eine Fahrkarte kaufen will, muss sich gedulden - wie früher im Bahnhof Zoo auch. Zwar hat die Deutsche Bahn (DB) gleich zwei Reisezentren eingerichtet. Aber meist ist ein großer Teil der Schalterplätze verwaist - zumindest die, an denen es Tickets für die zweite Klasse gibt. Ein Test gestern gegen 10.30 Uhr ergab: Im ersten Obergeschoss wurden an fünf Schaltern Zweite-Klasse-Fahrscheine verkauft, die übrigen vier Plätze in dem sehr warmen und kleinen Raum waren nicht besetzt. Die Folge: Warteschlangen. Im Reisezentrum im ersten Untergeschoss waren von sieben Schaltern drei zu. 

Der neue Hauptbahnhof ist ganz klar eine Attraktion. Mit zwei Millionen Besuchern und Reisenden allein am Wochenende habe das Gebäude die Feuertaufe bestanden, sagte Bahnchef Hartmut Mehdorn: "Jetzt kommt der Rundschliff." In der Tat stellt sich nach und nach heraus, dass dieser Dienstleistungsstandort verbessert werden könnte. 

Was hat der Bahnhof Zwiesel im Bayerischen Wald, was der neue Berliner Hauptbahnhof nicht hat? Antwort: Er bietet Schließfächer, für lediglich einen Euro pro Tag. Im Hauptbahnhof nehmen statt dessen Sicherheitsleute Koffer in Empfang - nicht ohne sie vorher zu durchleuchten. Gebühr: drei Euro pro Tag. Das "Gepäck-Center" ist von 6 bis 22 Uhr offen. Fahrgäste, die später reisen, haben Pech. "Ein Hauptstadtbahnhof ohne Schließfächer, undenkbar!" ärgert sich Peter Groß aus Würzburg. "In dem neuen Bahnhof legen wir auf Sicherheit großen Wert", entgegnet der Bahnsprecher Burkhard Ahlert. 

Auch Briefkästen gibt es nicht, von einer Post gar nicht zu reden. Das Geschäft "Photo & Card" dient als Ersatz, aber mit beschränktem Angebot und mit beschränktem Raum. Das reiche aus, so die Deutsche Post. Schon bald werde es an den beiden Haupteingängen je zwei Briefkästen geben, kündigt Firmensprecher Rolf Schulz an. "Bis dahin stellen wir vor dem Geschäft einen provisorischen Briefkasten auf." 

Reisende beschweren sich, dass Sitzbänke Mangelware sind. Auch das "WC-Center" (Gebühr: 80 Cent) erhält nicht nur gute Noten. Angesichts der Nachfrage sei es viel zu klein, findet Bahnkundin Maria Meier. Andere Fahrgäste vermissen eine große Hinweistafel, die über Zugankünfte informiert. Am Aufgang zum S-Bahnsteig grübeln Touristen, was die elektronische Anzeige über der Treppe bedeutet: Darauf ist von Regionalexpresszügen nach Cottbus oder Senftenberg, aber nicht von der S-Bahn die Rede. Von den Bahnsteigen der Tunnelgleise 1/2 und 7/8 gibt es keine Aufzüge zu den oberen Bahnsteigen. "An vielen Stellen wird es noch Justierungen geben", verspricht Ahlert. 

Eine Justierung aber ist so gut wie nicht mehr möglich: Weil die Überdachung der Ost-West-Bahnsteige statt 430 nur 321 Meter lang ausfiel, ist sie für viele ICE-Züge zu kurz. Nicht nur die beiden Triebköpfe, auch bis zu zweieinhalb Wagen stehen deshalb im Regen. 

------------------------------ 

"Jetzt kommt der Rundschliff." DB-Vorstandschef Hartmut Mehdorn

Ordnung drinnen, Chaos draußen

Im Hauptbahnhof hat sich die Situation entspannt - davor jedoch nicht
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Komm'se her", ruft der Mann im WC-Center freundlich. Anstatt seine Kunden lange nach passenden Münzen kramen zu lassen, wechselt er Geld und hält dann sogar noch die Sperre auf. Die Warteschlangen vor der Toilettenanlage, die anfangs viele Besucher des Hauptbahnhofs nervten, sind verschwunden. Auch an den Fahrkartenschaltern hat sich die Situation spürbar entspannt. Nur an den Taxiständen herrscht unverändert dicke Luft. "Da muss sich noch viel verbessern", sagt Bernd Döring, Chef der Funkzentrale City-Funk Berlin. 

Ein ganz normaler Tag im Hauptbahnhof: Der österreichische Bundeskanzler Wolfgang Schüssel, gerade in Berlin, besichtigt am Freitag den Glaspalast. Auf dem Washingtonplatz stauen sich die Stadtrundfahrtbusse. Besucher aus den USA steuern das Reisezentrum im ersten Obergeschoss an. Jüngst hätten sie noch mit vielen anderen Fahrgästen lange in stickiger Luft gewartet. Doch inzwischen funktioniert nicht nur die Klimaanlage, sondern auch das Vertriebskonzept der DB besser. 

Schließlich haben die beiden Verkaufsstellen im Hauptbahnhof manches, was andere Reisezentren nicht haben. Zum Beispiel Empfangschefs: "Sie beantworten Fragen, für die sich die Reisenden dann nicht mehr anstellen müssen", sagt Bahn-Manager Joachim Kießling. Außerdem lenken sie Passagiere zu den Automaten. Gibt es dennoch Stau, können die Empfangschefs demnächst per Funkgerät im anderen Reisezentrum nachfragen, ob es dort leerer ist - was bei der Verkaufsstelle im ersten Untergeschoss meist der Fall ist. Bereits jetzt weist ein Schild auf diese Alternative hin. Ebenfalls neu: die "operativen Counter". "Bei Andrang können wir in jedes Reisezentrum je einen Tresen mit zwei Bedienplätzen hereinrollen", berichtet Kießling. Dann gibt es in der oberen Verkaufsstelle elf und in der unteren neun Plätze. 

Während woanders DB-Schalter schließen, machen in Berlin neue auf. "Am Sonntag ist deren Zahl von 58 auf 84, die der Automaten von 77 auf 146 gestiegen - davon allein 40 im Hauptbahnhof", so Kießling. 95 neue Stellen im Vertrieb wurden besetzt. Obwohl sich im Bahnhof Zoo der Umsatz halbierte, seitdem dort kein ICE mehr hält, bleibt die Zahl der "Counter" zunächst gleich. "Wir schauen erst mal, wie sich die Verkäufe entwickeln", hieß es. Währenddessen wird weiter investiert. Im Kaufhaus des Westens öffnet Bahnchef Hartmut Mehdorn am 12. Juli ein "Mobility Center" - nach Frankfurt das zweite in Deutschland. Am Übergang zum KaDeWe-Parkhaus sollen drei, später vier Mitarbeiter beraten und verkaufen. 

Regionalbahn verfuhr sich 

Rund um den Hauptbahnhof gibt es dagegen weiter Chaos. Davon überzeugte sich am Freitag der FDP-Verkehrspolitiker Klaus-Peter von Lüdeke. Er kritisierte den Senat: "Für den Kurzzeitparker, den Taxiverkehr, den Fahrradverkehr und speziell auch für Fahrgäste mit Gehbehinderungen gibt es keine Verkehrslösungen, die der Bedeutung des Bahnhofs angemessen wären." Auf zu schmalen Straßen werde kreuz und quer gefahren und gehalten. Vor allem die Taxen stehen sich gegenseitig im Weg. Die Spitze der Taxischlange befindet sich auf dem Europaplatz weit vom Ausgang entfernt - Fahrgäste werden bei Regen nass. Bernd Döring vom City-Funk: "Dort sollte der Halteplatz verkürzt werden" - auch um Raum für Taxen zu schaffen, die Fahrgäste ausladen. Er regte an, die beiden Nachrückeplätze unter dem Stadtbahn-Viadukt zusammenzulegen: "Der nördliche Warteplatz wird offensichtlich nicht angenommen." 

Eine Überraschung erlebten am Freitag die Reisenden der Regionalbahn 28 309 von Nauen nach Senftenberg. "Wir hatten Spandau um 7.15 Uhr verlassen, als wir plötzlich anhielten und nach einer Pause zurücksetzten. Wir hatten uns verfahren", erzählte Fahrgast Alois Wiesrecker. Der Zug sollte wegen Bauarbeiten eine Umleitung nutzen, versehentlich war aber die alte "Fahrstraße" gestellt worden. Eine Gefahr bestand nicht, teilte die DB mit: Signale sicherten den Zug ab. 

------------------------------ 

Foto : Wartende Taxen: Fahrer beschweren sich über Chaos am neuen Bahnhof.
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Kränze für den Bahnhof Zoo

Demonstranten gaben ICE-Zügen das letzte Geleit
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Es war eine Trauerfeier im kleinen Kreis. Ein paar Dutzend Menschen empfingen in der Nacht zum Sonntag die letzten ICE- und Intercity-Züge, die am Bahnhof Zoo hielten - mit fünf Kränzen und Leichenbittermienen. Sie demonstrierten gegen die Entscheidung der Deutschen Bahn (DB), den Bahnhof am Hardenbergplatz nach 122 Jahren größtenteils vom Fernverkehr abzukoppeln. Doch hoffnungslos war die Stimmung an den Gleisen 1 und 2 nicht. Denn noch immer hofft die Initiatorin der Proteste, die Grunewalder Pastorin Helga Frisch, dass die Entscheidung revidiert wird. "Wir wissen nicht, wie lange es Herrn Mehdorn an der DB-Spitze noch gibt", sagte die Theologin. 

Plakate warben für die "tollste Party des Jahres" - im neuen Hauptbahnhof. Aber die Demonstranten ließ das kalt. Viele von ihnen bekundeten stolz, bisher keinen Fuß in den Glaspalast gesetzt zu haben. "Die ganzen Menschenmassen - nein, da zieht mich nichts hin", sagte Helga Frisch. Abgesehen davon, dass die Anfahrt auch nicht so einfach sei: "Abgesehen von einer Linie zum Zoo gibt es dort keine Busverbindung in den Westen der Stadt." 

DB will den Bahnhof ausbauen 

"Hauptbahnhof - wenn ich das schon höre. Das wirkt doch richtig provinziell. Essen hat so etwas - warum jetzt auch Berlin?" fragte die Stadtführerin Brigitte Kohlhas. Sie nutze nun Mitfahrgelegenheiten. Das DB-Argument, der Verzicht auf den Halt am Zoo spare vier Minuten Zeit, sticht bei ihr nicht: "Es ging darum, die Geschäfte im Hauptbahnhof besser auszulasten." Dafür nehme das Unternehmen in Kauf, dass für mehr als eine Million Berliner der Weg zum Zug viel länger wird. 

Die Demonstranten wissen, dass der Bahnhof Zoo zu Mauerzeiten in West-Berlin als Drogenhölle und Schmuddelecke verpönt war. "Man kann über etwas meckern. Doch wenn es einem weggenommen werden soll, ist das eine andere Sache", hieß es. "Mir geht es geht nicht um Nostalgie, sondern um bequemes Reisen", sagte Helga Frisch. Darum sammelt sie weiter Unterschriften. Rund 112 000 habe sie bereits, eine Viertelmillion sollen es nun werden. 

Fahrgäste stimmten ihr zu. "Ich finde es bedauerlich, dass der ICE nicht mehr am Zoo hält. Für mich liegt der Hauptbahnhof ungünstiger", sagte Ulrike Kaufmann, die mit dem Zug 645 aus Köln eintraf. 

Die DB entgegnet, dass die sechs Bahnhöfe, die am Sonntag den Betrieb aufnahmen, ausnahmslos im ehemaligen Westteil liegen. Bahnchef Hartmut Mehdorn will bei seiner Entscheidung bleiben. Der Bahnhof Zoo sei zu klein: "Es war oft fast schon gefährlich auf den Bahnsteigen, so voll waren sie." Für den S-Bahn- und Regionalverkehr bleibe die Station wichtig. Darum erwäge die DB jetzt auch, ihre zurückgestellten Um- und Ausbaupläne wieder aufzunehmen. Sie sehen vor, die Bahnhofshalle nach Osten zu erweitern. Mehdorn: "Die Zwischendecke müsste raus, mehr Licht und Luft müssten rein. Wir denken darüber nach, ob wir nun investieren." 

Das hänge aber davon ab, ob unter dem Hardenbergplatz eine Tiefgarage gebaut werden darf. Die jetzigen Parkplätze reichten nicht aus. 

------------------------------ 

Foto: Ganz in Schwarz: Auf Ballons wurde der Erhalt der ICE-Stopps verlangt.

Betonschwellen halten Falschparker nicht ab

Nun werden am Hauptbahnhof Poller im Boden verankert / Gegen das Parkchaos stellt der Senat Metallbügel für 160 Fahrräder auf
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Niemand kann sagen, der Senat habe es nicht redlich versucht. Er hat steinerne Würfel aufstellen, mannshohe Gitter montieren und rot-weiß gestrichene Betonschwellen herbeischaffen lassen - nur damit nördlich und südlich des neuen Hauptbahnhofs nicht mehr illegal geparkt wird. Aber der Parkdruck ist offenbar zu groß. Ein Ortstermin gestern Mittag ergab: Den Fahrern oder Fahrerinnen von sieben Autos ist es trotzdem gelungen, ihre Wagen hinter den Sperren abzustellen. "Wir wissen auch nicht, wie die das geschafft haben", wunderte sich Petra Rohland, die Sprecherin der Senatsverwaltung für Stadtentwicklung. "Möglicherweise haben sie die Barrieren zur Seite geschoben." 

Die Strategie ist klar: Autofahrer sollen ihre Wagen im Bahnhofs-Parkhaus abstellen und dafür zahlen. Dort werden pro Stunde zwei Euro fällig, pro Tag ohne BahnCard 20 Euro und mit BahnCard 15 Euro. Doch die Rechnung geht nicht auf. Die meisten Autofahrer wollen lieber unter freiem Himmel parken. Sie sehen nicht ein, warum sie ihr Fahrzeug nicht auf den Freiflächen am Bahnhof platzieren dürfen. Aber der Senat und die Bahn bleiben hart. Noch in dieser Woche werden auf dem Europa- und dem Washingtonplatz Poller fest im Boden verankert, kündigte Rohland an. Zusätzliche Hinweisschilder sollen die Autofahrer zum Parkhaus leiten. 

Die Vorplätze werden nach der WM umgestaltet. Wo heute noch Asphalt liegt, gibt es ein neues Pflaster, Sitzbänke sowie Bäume. Weitere Parkplätze sind dagegen kaum vorgesehen, teilte die Deutsche Bahn (DB) mit. Auf dem Washingtonplatz plant die DB BahnPark einige Kurzzeit-Stellplätze für Autofahrer, die Reisende zum Zug bringen. Höchstparkdauer: wahrscheinlich 15 Minuten. Auf den bereits markierten 40 Parkplätzen vor dem Bahnhof dürfen Autos ebenfalls nicht lange stehen: Je nach Lage sind bis zu 30 Minuten oder zwei Stunden erlaubt. 

Dagegen soll sich die Zahl der Stellplätze für Radfahrer deutlich erhöhen, sagte Wolf-Dieter Siebert, Chef von DB Station und Service. Der Senat stellt weitere Metallbügel für je zwei Fahrräder auf. "Dadurch gibt es dort in Kürze Parkplätze für 160 Fahrräder", teilte Siebert mit. 

Ein guter Anfang, aber zu wenig angesichts der Nachfrage, sagte Benno Koch, der Fahrradbeauftragte des Senats: "Ich habe am Bahnhof gestern tagsüber 304 parkende Fahrräder gezählt." Neben dem Gebäude, unter dem Viadukt gleich östlich davon, will die DB ein Fahrrad-Parkhaus mit fast 900 Plätzen errichten. Bis es gebaut wird, könnten aber noch zwei Jahre vergehen, schätzte Siebert. Denn der Standort befindet sich dort, wo weitere Anlagen für die geplante S-Bahn-Linie 21 zum Nordring entstehen sollen. Koch regte an, das Projekt zu überdenken. Ein dichter Nahverkehr im Nord-Süd-Tunnel, wie ihn die Bahn vom 8. Juni bis 10. Juli mit drei aus München und Frankfurt entliehenen S-Bahnen als "WM-Shuttle" einrichtet, könnte die S 21 ersetzen. 

20 Prozent mehr Fahrgäste 

Seit der neue Hauptbahnhof am 26. Mai eröffnet worden ist, hat die DB sieben Millionen Besucher und Reisende gezählt. "Wir, aber auch die Geschäfte im Bahnhof, haben nicht mit so viel Zuspruch gerechnet", sagte Siebert. Auch auf den neuen Strecken sei viel los, ergänzte Ingulf Leuschel, der Bahn-Konzernbevollmächtigte: "Zwischen Berlin und Leipzig ist die Zahl der Fahrgäste seit dem 28. Mai um ein Fünftel gestiegen", von durchschnittlich 4 000 auf 4 800 pro Tag. Für diese Reise braucht der Intercity Express nur noch 60 bis 73 Minuten. Trotz der Umstellungen gab es keine Pannen. Leuschel: 92 Prozent der Züge in Berlin sind pünktlich - fahren also fahrplangemäß oder um höchstens fünf Minuten verspätet. 

Inzwischen hat die DB im Streit um die Durchsagen im Bahnhof Südkreuz eingelenkt. Nachdem sich dort Anlieger beschwert haben, schweigen die Lautsprecher von 22 bis 6 Uhr. Dafür zeichnet sich am Hauptbahnhof ein neuer Lärmstreit ab: Einige Bewohner der Neubauten auf dem Moabiter Werder empfinden die Durchsagen als zu laut. 

------------------------------ 

Nachbesserungen 

Bis zu eine halbe Million Menschen besuchen den Hauptbahnhof inzwischen pro Tag - als Fahrgäste, Einkaufsbummler, Schaulustige, Imbiss- und Restaurant-Gäste. Das WC-Center im Erdgeschoss, das jeweils neun Plätze für Damen und Herren bietet, ist dagegen nur für 300 000 Bahnhofsbesucher pro Tag ausgelegt. Darum wurde im ersten Untergeschoss eine weitere Toilette eingerichtet - mit je fünf Plätzen. Dieses Provisorium wird bald durch ein zweites WC-Center ersetzt, so die DB. 

Auch im Gepäck-Center, wie die Gepäckaufbewahrung heißt, gibt es immer wieder Warteschlangen. Deshalb hat die DB ein zweites Gerät bestellt, mit dem Koffer und Taschen durchleuchtet werden. Es soll nächste Woche geliefert werden. Schließfächer wird es aus Sicherheitsgründen weiterhin nicht geben. 

Weitere Ankunfts- und Abfahrtspläne sollen die Information verbessern. Reisende vermissen aber noch immer eine große elektronische Ankunftstafel. Auch die Ausschilderung im und zum Parkhaus wird ergänzt. Weil die Computer-Software des Senats und der Bahn nicht ausreichend aufeinander abgestimmt waren, blieb die Parkhauszufahrt im Tiergartentunnel Pfingsten gesperrt. 

Der Mangel an Sitzgelegenheiten wird ebenfalls behoben: Sitzbänke für 180 Menschen sind bestellt und treffen in den nächsten ein bis zwei Wochen ein. 

------------------------------ 

Foto: "Fahrradsalat" am Hauptbahnhof. Nun gibt es weitere Abstellmöglichkeiten.

Rummel im Glaspalast

Hunderttausende Neugierige bestaunten den Hauptbahnhof / Der Zugverkehr begann mit einer Verspätung
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Wer Menschenansammlungen nicht mag, war am Wochenende im neuen Berliner Hauptbahnhof definitiv am falschen Platz. Nachdem am Sonnabend fast eine Million Schaulustige den Glaspalast an der Spree gestürmt hatten, stauten sich gestern auf den fünf Ebenen schon wieder die Fußgänger. Diesmal hatten jedoch viele Koffer und Taschen dabei - es waren Reisende, die sich zu ihren Zügen vorkämpften. In der Nacht zu Sonntag hatte der reguläre Zugbetrieb begonnen. Gerade erst eröffnet, wirkten die oberen Bahnsteige für den Ansturm oft schon zu schmal. Und nicht immer hielten die Anzeigetafeln mit dem regen Verkehr Schritt. 

Mark Donnermeyer sieht etwas erschöpft, aber glücklich aus. Er hat es geschafft, sich, eine Menge Gepäck und den Kinderwagen mit Söhnchen Jurin zum Gleis 14 zu bugsieren. "Das war ganz schön schwierig. Vor den Aufzügen stehen die Menschen Schlange", erzählt der Bochumer. Nebenan stürmen wieder mal Schaulustige und Reisende mit Koffern sowie Fahrrädern einen der sechs gläsernen Panoramafahrstühle, die einen Höhenunterschied von 25 Meter überwinden. "Von den Aufzügen gibt es zu wenig", findet Donnermeyer. Der Bahnhof sei schon beeindruckend. "Allerdings wirkt er wie ein Ufo, das gerade gelandet ist" - Anspielung auf die Brache nebenan. 

Ebenfalls am Gleis 14 staunt Willem van de Hoek aus Rotterdam, der auf den Intercity in die Niederlande wartet, über "so viel Raum, so viel Platz. Trotzdem ist es einfach, in diesem Gebäude seinen Weg zu finden. Der neue Bahnhof ist gut geplant," meint der Holländer. Vor ein paar Tagen ist er am Zoo angekommen. Von dort aus war es nicht weit zum Hotel an der Gedächtniskirche. Gestern war es komplizierter. Er musste einmal umsteigen - am Zoo in die S-Bahn: "Doch das war nicht sehr schwer." Schwerer hatten es allerdings die Fahrgäste, die gestern eine Fahrkarte erstehen wollten. 

Die beiden Reisezentren waren nicht groß genug, um den Ansturm zu fassen. Vor dem Kundenzentrum der S-Bahn wurden dem Marketingchef Wilfried Kramer Fahrpläne aus der Hand gerissen. Schlangen gab es auch vor den Toiletten, wo 80 Cent zu investieren sind. Im Hauptbahnhof sowie in den anderen neuen Fernbahnhöfen, Südkreuz und Gesundbrunnen, setzte die Bahn rund 500 zusätzliche Servicekräfte ein. Überall Szenen, die vergessen ließen, dass die Billigflieger dank Steuervergünstigungen zahlreiche Reisende vom Zug ins Flugzeug locken konnten und die allermeisten Fahrten in Deutschland weiterhin mit dem Auto zurückgelegt werden. 

Doch der DB-Vorstandsvorsitzende Hartmut Mehdorn ist optimistisch, dass viele Menschen in den Hauptbahnhof zurückkehren werden - um einen der täglich 164 Fern- und 314 Regionalzüge zu nutzen. "Auch die, die schon lange nicht mehr Zug gefahren sind, kommen und gucken. Dieser Bahnhof ist eine großartige Werbung für uns." Gute Angebote würden angenommen - wie die Beschleunigung des Verkehrs zwischen Berlin und Hamburg auf Tempo 230 seit Ende 2004 gezeigt habe. "Seitdem die Bahnreise nur noch anderthalb Stunden dauert, hat sich die Zahl der Fahrgäste mal eben verdoppelt", sagt Ingulf Leuschel, der DB-Konzernbevollmächtigte. 

Im Hauptbahnhof hatte der Betrieb in der Nacht zu Sonntag mit einer Verspätung begonnen. Als erster Zug nach dem neuen Fahrplan verließ der Regionalexpress 38 118 nach Brandenburg an der Havel um 23.56 Uhr den Bahnsteig 13. Das war 13 Minuten zu spät. "Thank you for your patience", danke für Ihre Geduld, bekamen die Reisenden zu hören. Pünktlich fuhr dagegen der erste Zug auf der neuen Nord-Süd-Verbindung ab. In der unterirdischen Halle setzte sich Regionalexpress 38 366 um 0.29 Uhr am Gleis 6 nach Eberswalde in Bewegung. Lokführer Wolfgang Wendlandt nahm es gelassen: So lang sei der Tiergartentunnel im Verlauf der Nord-Süd-Verbindung nun auch wieder nicht, "nur 3,6 Kilometer". Dann sagte der 48-Jährige: "Jetzt fahre ich nach Hause" - er wohnt in Eberswalde. 

------------------------------ 

Keine Störungen, aber es tröpfelt 

Pannen, Zugausfälle und Verspätungen hatten die DB viel Sympathie gekostet, als die sanierte Stadtbahn 1998 wieder eröffnet worden war. Damals war zu wenig Zeit, um die Strecke zu testen. Gestern gingen mehr neue Anlagen in Betrieb - nicht nur der Hauptbahnhof, sondern auch fünf weitere Stationen und die Nord-Süd-Verbindung mit dem Tiergartentunnel. Doch gravierende Störungen gab es gestern laut DB nicht. 

Zu reparieren gab es im Hauptbahnhof allerdings schon am ersten Tag manches - so war eine der Rolltreppen am Sonnabend bereits außer Betrieb. An einigen Stellen tropfte offenbar Wasser - darum wurden zum Beispiel auf der Ebene 1 Kunststoffeimer aufgestellt und mit rotweißem Flatterband abgesperrt. An einigen Stellen zeigten sich auf dem hellen Boden bereits dunkle Flecke. 

Kostenlose Parkplätze gibt es vor dem Hauptbahnhof auf dem Mittelstreifen der Invalidenstraße - ein Tipp für die Autofahrer, die sich die Gebühren im Bahnhofs-Parkhaus (860 Stellplätze) sparen wollen. Das wurde zwar mit dem "European Standard Parking Award" ausgezeichnet, kostet aber ein Entgelt: je angefangene Stunde zwei Euro, Tageskarte 20, mit BahnCard 15 Euro. 

------------------------------ 

"Dieser Bahnhof ist eine großartige Werbung für uns." DB-Chef Hartmut Mehdorn 

------------------------------ 

Foto: Wem da nicht schwindlig wird ... Von einem der drei oberen Bahnsteige fällt der Blick 25 Meter hinab auf die anderen Geschosse des Hauptbahnhofs. 

------------------------------ 

Foto: Fahrt frei! Mit dem Zug nach Eberswalde begann im Tunnel der Betrieb.

_________________________________________
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Ins Grüne und ins Weite - ganz schnell


DAS NEUE BAHNKONZEPT - Am Sonntag öffnet nicht nur der Berliner Hauptbahnhof. Auch viele andere Stationen gehen ans Netz. Das Verkehrssystem dieser Stadt wandelt sich. Wieder einmal.

27.05.2006

Politik - Seite 02

Peter Neumann

BERLIN. Eine Ära endet, eine neue beginnt. In der Nacht zum Sonntag wollen Demonstranten die letzten ICE- und Intercity-Züge, die am Zoo halten, mit Kranz und Trauerflor verabschieden. Mit dem ICE 592, der um 0.23 Uhr aus München erwartet wird, endet in dem Bahnhof nach fast 122 Jahren der Fernverkehr. Wenige Minuten später geht drei Kilometer östlich eine neue, viel größere Station in Betrieb. Wenn der Regionalexpress 38 366 nach Eberswalde um 0.29 Uhr in der unterirdischen Halle des Hauptbahnhofs abfährt, nimmt eine neue Epoche der Berliner Verkehrsgeschichte ihren Lauf. Wieder einmal. Doch diesmal sind die Änderungen für Berlin und die Fahrgäste so gravierend wie selten zuvor. 

Der Anfang war bescheiden. Der erste Bahnhof in Berlin, der 1838 unweit vom heutigen Potsdamer Platz öffnete, hatte nur ein Gleis. Noch besaßen nicht alle Wagen ein Dach, die Coupés waren für Hunde und Säuglinge tabu. "Kann mir keine große Glückseligkeit vorstellen, ob man einige Minuten in Potsdam früher ankommt oder nicht", hatte König Friedrich Wilhelm III. gemuffelt - worauf seine Beamten die Bürger, die Gleise nach Potsdam legen wollten, jahrelang hinhielten. Als der Dampfwagen endlich rollte, reisten die Berliner mit ihm so zahlreich ins "Jrüne", dass Generalfeldmarschall Friedrich von Wrangel in Steglitz um seine Ruhe fürchtete - und den dortigen Haltepunkt 1846 wieder schließen ließ. 

Aber der Aufstieg Berlins zur Eisenbahnstadt war unaufhaltsam. Weitsichtige Planer setzten durch, dass eine Ringbahn die Stadt umschließt und ein Viadukt von Ost nach West geschlagen wurde - die 1882 eröffnete Stadtbahn. So entstand ein Schienensystem, um das Paris und London Berlin beneiden. Prächtige Bahnhöfe wuchsen empor. Allen voran der Anhalter Bahnhof, für Walter Benjamin die "Mutterhöhle der Eisenbahnen", in dem Züge nach Nizza oder Neapel (mit Schiffsanschluss nach Ägypten) abfuhren. Oder der Stettiner Bahnhof an der Invalidenstraße, von dem aus die Berliner in nur drei Stunden nach Heringsdorf auf Usedom reisten - heute dauert die Fahrt länger. 

Am Zoo halten weiterhin Fernzüge 

Mit der Teilung Berlins fiel die Eisenbahn im Westteil in eine Agonie. Die immer noch großartigen Reste der Kopfbahnhöfe wurden gesprengt, während die lange Zeit einzige Fernbahnstation Zoo zur Schmuddelecke verkam. 1964 waren bis Hamburg vier Stunden und 38 Minuten im Transitzug zu überstehen - da flog man doch lieber mit subventioniertem Ticket. Im Osten stiegen Lichtenberg und Schöneweide zu Fernbahnhöfen auf, aber viele Anlagen wurden auf Verschleiß gefahren. So war die Wiedervereinigung auch für die Bahn in Berlin ein Glück. In der Aufbruchstimmung nach dem Mauerfall begann nicht nur ihre Modernisierung, sondern auch ihre Erweiterung. 

"Bund, Land und Berlin haben rund zehn Milliarden Euro in Berliner Bahnprojekte investiert, davon 1,5 Milliarden Eigenmittel der DB", sagt Karl-Friedrich Rausch, Chef des DB Personenverkehrs. Von Sonntag an liegt das Herz der Bahnstadt Berlin gleich neben dem Regierungsviertel. Mit zwei 46 Meter hohen, noch leeren Bürohäusern erhebt sich der Hauptbahnhof an der Spree. Doch Meinhard von Gerkans Glaspalast mit Austernbar, Parkhaus und Läden ist nicht das eigentlich Neue. Radikalere Veränderungen gehen von der Nord-Süd-Verbindung mit dem 3,6 Kilometer langen Tiergartentunnel aus, die im Hauptbahnhof die Stadtbahn unterquert. Denn die Strecke, ein erstmals 1910 geträumter Planertraum, erspart Zügen zeitraubende Umwege - etwa nach Leipzig, Hamburg, Rostock, Stralsund. 

Außerdem ist der Hauptbahnhof längst nicht der einzige neue Bahnhof. Erstmals gibt es zwei Fernbahnhöfe am Ring. "Vor allem Südkreuz mit seinem Parkhaus und den guten S-Bahn-Anschlüssen wird für viele Berliner sehr wichtig werden", sagt Hany Azer, Projektleiter bei der DB. Fast vergessen ist der Plan aus dem Jahr 2000, diesen Bau aus Spargründen auf die Zeit nach 2010 zu verschieben. Während Südkreuz mit der gewaltigen, 183 Meter langen Halle prunkt, wirkt Gesundbrunnen viel bescheidener. 

Für die Bahnsteige am Hanne-Sobek-Platz, dessen Namen an ein Hertha-Idol erinnert, gibt es nicht mal ein DB-Reisezentrum. Die Fahrgäste müssen Tickets in einem kleinen Service Store kaufen, wo dafür auch gleich Proviant zu haben ist. Trotzdem wird die Station mit ihren Zügen nach Rügen, Erfurt, Prag, Leipzig oder Frankfurt für die Nord-Berliner, aber auch für die Bewohner des Prenzlauer Bergs, Wege verkürzen. Nicht zu vergessen: die neuen Regionalzughalte Jungfernheide, Potsdamer Platz und Lichterfelde Ost. Im Westteil kommen also sechs Bahnhöfe hinzu. Dadurch steigt in Berlin die Zahl der Fernzughalte um 14 Prozent - auch weil die Zahl der täglichen Stopps in Spandau von 66 auf 100 zunimmt. 

Darum reagieren die DB-Planer genervt auf die West-Berliner, die plötzlich ihr Herz für den beengten Bahnhof Zoo am Hardenbergplatz entdeckt haben, der früher mit seinen Heroinfixern und dem meist bei der Sozialistischen Einheitspartei Westberlin eingeschriebenen Reichsbahn-Personal als Hort des Bösen galt. "Leider ist unsere Freude über den neuen Hauptbahnhof getrübt", sagt unbeirrt Monika Thiemen, die Bürgermeisterin des Bezirks Charlottenburg-Wilmersdorf. Die Interessengemeinschaft Kurfürstendamm sieht im Ende des ICE-Verkehrs eine "brutale und völlig unnötige Abkopplung" der westlichen Innenstadt - nur wegen ein paar Minuten Fahrzeitgewinn. 

Doch auch künftig halten am Zoo Bahnen mit fernen Zielen: außer den privaten Fernzügen von Veolia (bisher Connex) und der Vogtlandbahn auch Nachtzüge, von denen einer während der Demo in der Nacht zu Sonntag einfahren wird. Ob er versehentlich ebenfalls Kranz und Trauerflor erhält? 

------------------------------ 

Grafik: Der Fernverkehr in Berlin ab Sonntag / Fahrzeitbeispiele

___________________________________________________________-
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Pendler und Ausflügler sparen Zeit

Was das neue Bahnkonzept den Fahrgästen im Regionalverkehr bringt

29.05.2006
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Peter Neumann

POTSDAM. In vielen Zügen von und nach Berlin könnten freie Sitzplätze bald rar werden. Denn die Deutsche Bahn (DB) erwartet auf den Regionalexpresslinien aus Richtung Norden und Süden einen Nachfrage-Boom. "Wir rechnen damit, dass die Zahl der Reisenden um einen zweistelligen Prozentsatz wächst", sagte Joachim Trettin, DB-Konzernbevollmächtigter für das Land Brandenburg. Weil diese Züge seit gestern keine Umwege auf dem Außenring mehr fahren müssen, sondern auf der neuen Nord-Süd-Verbindung direkt ins Zentrum Berlins rollen, verkürzen sich die Reisezeiten spürbar. Das nützt auch Berlinern, die zügig ins Grüne wollen. 

Es kommt nicht allzu häufig vor, dass Bahn-Manager öffentlich gelobt werden. Trettin widerfuhr die seltene Ehre kürzlich in Gransee. "Bei einer Infoveranstaltung sagte ein Bürger, er freue sich, dass er nun schneller zu seiner Arbeit am Gesundbrunnen kommt", sagte er. Dauerte die Reise bisher 76 Minuten, sind es seit gestern 42 Minuten - jetzt ohne Umsteigen. Auch Robert Philipp, Bürgermeister von Fürstenberg/Havel, erkennt in dieser Beschleunigung einen Standortfaktor. Dauerte die Fahrt von Berlin Friedrichstraße aus noch 84 Minuten, kommen Ausflügler nun vom Potsdamer Platz in 65 und vom Gesundbrunnen in 57 Minuten in die wald- und seenreiche Gegend - zum Paddeln, Wandern, Radfahren. 

Attraktiver wird auch das Gebiet südlich Berlins. "Die Luckenwalder Bürgermeisterin Elisabeth Herzog-von der Heide sieht ihre Stadt als Wohnort aufgewertet", berichtete Trettin von einem Treffen mit Bürgermeistern am Sonnabend. Bislang waren die Luckenwalder per Zug in 57 Minuten an der Friedrichstraße. Seit gestern sind sie in 35 Minuten am Potsdamer Platz sowie in 37 Minuten am Hauptbahnhof. 

Klar ist aber auch: Züge, die die Nord-Süd-Verbindung befahren, lassen die Stadtbahn mit den Stationen Zoo, Friedrichstraße, Alexanderplatz und Ostbahnhof links liegen - Reisende dorthin müssen also umsteigen. Doch selbst dann sind viele schneller am Ziel als bisher. Trettin: "Ein Jüterboger beschwerte sich bei mir, dass er nicht mehr so bequem zu seinem Arbeitsplatz am Gendarmenmarkt gelange, die Züge aus Jüterbog führen ja nicht mehr zur Friedrichstraße. Ich entgegnete ihm, dass sie dafür am Potsdamer Platz halten, wo es Anschluss an die U-Bahn gibt. Auch er spart Zeit." 

Keinen oder nur geringen Nutzen haben Pendler aus Zossen oder Rangsdorf. Sie haben den bisherigen Umweg über Schönefeld gegen einen anderen eingetauscht: Ihre Züge rollen nun über Genshagener Heide und Lichterfelde Ost nach Berlin. "Blankenfelde-Südkreuz dauert mit dem Regionalexpress zum Teil länger als mit der S-Bahn", lästert der Fahrgastverband IGEB. 

Noch härter treffe es Fahrgäste aus Falkensee oder Nauen. Die Havelländer gehören für den Verband "ganz klar zu den Verlierern". Bisher konnten die Falkenseer pro Stunde zweimal direkt zum Zoo fahren, zudem dreimal nach Charlottenburg. Jetzt gelangen sie nur noch einmal pro Stunde auf die Stadtbahn, im Berufsverkehr einmal zusätzlich nach Charlottenburg. Dazu kommt einmal stündlich ein Regionalexpress zum neuen Hauptbahnhof. 

Gestiegene Energiepreise führen dazu, dass einige Fahrpläne zum 10. Dezember nochmals ausgedünnt werden, kündigte der Verkehrsverbund Berlin-Brandenburg (VBB) an. So fallen auf der neuen RE -3-Linie die zweistündlichen Züge zwischen Wünsdorf und Senftenberg weg. Die RB 55 fährt am Wochenende nur noch alle zwei Stunden zwischen Kremmen und Hennigsdorf. Der Ausflugszug "Rheinsberger" entfällt montags bis freitags. Und auf dem Abschnitt Werneuchen- Tiefensee der Linie 25 soll dann gar kein Zug mehr rollen, so der VBB. 

------------------------------ 

Grafik: Die Nord-Süd-Verbindung führte zu Veränderungen im Regionalverkehr.
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VORSCHAU

Ostbahnhof wird nicht abgehängt

27.05.2006

Politik - Seite 02

Peter Neumann

BERLIN. Es ist fast so wie beim Fußball. Die Regel lautet: Nach dem Fahrplanwechsel ist vor dem Fahrplanwechsel. Wenn an diesem Sonntag zum ersten Mal Reisende über die neuen Berliner Strecken fahren, warten bei den Planern der Deutschen Bahn (DB) schon die Entwürfe für das nächste Kursbuch auf ihre abschließende Bearbeitung. "Vom 10. Dezember an wird der Intercity Express (ICE) stündlich zwischen Berlin und Leipzig verkehren", sagte Gunnar Meyer, Sprecher des DB-Personenverkehrs. Neu sei auch ein ICE zwischen Berlin und Rostock - abends hin, morgens zurück. Außerdem gebe es eine gute Nachricht für die Bahnkunden im östlichen Teil Berlins: Der Ostbahnhof wird anders als angekündigt nicht weiter degradiert, die Zahl der Fernzuglinien dort nicht zusätzlich verringert, so Meyer. 

ICE-Linien bleiben auf der Stadtbahn 

Der Ostbahnhof hat eine bewegte Geschichte hinter sich - was sich nicht nur in der rekordverdächtigen Zahl der Umbenennungen spiegelt. 1842 wurde er als Frankfurter Bahnhof inmitten von Blumenfeldern eröffnet - die dann bald Mietskasernen Platz machten, in denen später unter anderem Heinrich Zille, Alfred Döblin, aber auch der Massenmörder Karl Großmann wohnten. 1881 wurde die Station (inzwischen der Niederschlesisch-Märkische Bahnhof) Schlesischer Bahnhof getauft. Ab 1950 stand Ostbahnhof auf den Schildern, von 1987 bis 1998 Hauptbahnhof. Nun ändert sich erneut etwas. 

Wenn am Sonntag die Nord-Süd-Verbindung öffnet, kommen viele Züge nicht mehr am Ostbahnhof vorbei. Wer zum Beispiel nach Hamburg oder Leipzig will, muss anderswo einsteigen. Die Reise nach Dresden dauert länger als 1977, zu DDR-Zeiten. Im Ostbahnhof sinkt die Zahl der täglichen Regionalzughalte von 236 auf 198, die der Fernzughalte von 146 auf 98. Ursprünglich sollten ab Mitte Dezember auch die ICE-Linien 11 und 12 aus Stuttgart, Basel und Frankfurt nicht mehr zum Ostbahnhof, sondern zum Südkreuz geleitet werden. Ein Jahr später wäre dann noch die ICE-Linie 10 aus Köln und Hannover durch den Tiergartentunnel geführt worden. Vorteil für die DB: Weil die Züge am Südkreuz rasch umkehren können, hätte sie Fahrzeuge und Personal gespart. 

Allerdings bringen "Kurzkehren" das Risiko, dass sich Verspätungen nicht ausgleichen lassen. Auch sah man im Senat die Abkoppelung der Ostbezirke mit Skepsis. Nun hat die Bahn ihre Auffassung geändert. "Die drei ICE-Linien aus Richtung Westen sollen auf der Stadtbahn bleiben und weiter am Ostbahnhof beginnen", so Meyer. Im April seien bei DB Netz Trassen angemeldet worden. Im Herbst werde klar sein, ob die Wünsche erfüllt werden. (pn.)

DATEN UND FAKTEN

23.05.2006
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1871: Der Lehrter Bahnhof öffnet - dort, wo heute der neue Hauptbahnhof steht. Er liegt am Ende der Strecke aus Richtung Hannover, auf der 1872 ein Expresszug das damals sagenhafte Tempo 90 erreicht. Nebenan befinden sich ein Gefängnis und eine Kaserne, aber keine Wohn- oder Geschäftshäuser. "So weit das Auge reicht, nirgends ein Gebäude, dessen Insassen diese Haltestelle benutzen könnten", spottet eine Zeitung. 1933 bis 1939 fährt hier der "Fliegende Hamburger" ab - er ist in zwei Stunden, 18 Minuten, in der Hansestadt. 

1959: Sprengmeisterin Hertha Bahr zündet am 29. Januar 80 Kilo Sprengstoff - als letzter Teil des Lehrter Bahnhofs sackt das Portal in sich zusammen. Bereits am 28. August 1951 war der Kopfbahnhof geschlossen worden. 

1992: Der Bund stimmt am 15. Juni dem "Pilzkonzept" für den Ausbau des Berliner Bahnsystems zu. Den "Stiel" bildet die Nord-Süd-Verbindung, die im Hauptbahnhof die Stadtbahn unterquert. Kernstück ist ein 3,6 Kilometer langer Tunnel unter dem Tiergarten. Am Bahnhof Papestraße soll sich die Strecke in die Anhalter Bahn (Richtung Leipzig) und die Dresdener Bahn (Richtung Dresden) teilen. Der nördliche Innenring bildet die "Krempe". Er führt zum Gesundbrunnen und in Richtung Spandau. 

1995: Am 13. Oktober beginnt der Tunnelbau mit einem Spatenstich von Kanzler Helmut Kohl (CDU). 1996-98 wird die Spree verlegt. Ein Grundwassereinbruch verzögert den Bau 1997 um zwei Jahre. 

1998: Grundsteinlegung für den Bahnhof am 9. September. Damals hieß es: 2003 sollen erste Züge halten - 2005 auch der Transrapid nach Hamburg. 

2002: In nur vier Monaten entsteht das Ost-West-Dach, am 21. Juni rollt darunter erstmals ein Zug. Um Zeit zu sparen, fällt die Halle kürzer aus. Bereits fertige Elemente werden unter anderem im Bahnviadukt am Ostbahnhof gelagert. Im Sommer wird der denkmalgeschützte Lehrter Stadtbahnhof abgerissen. 

2005: Die Bahn bestimmt, dass die Station statt wie bisher "Hauptbahnhof - Lehrter Bahnhof" nun "Hauptbahnhof" heißen wird. Dabei hatten bei einer Umfrage 2002 von 7 860 Teilnehmern 70 Prozent für "Lehrter Bahnhof" votiert. 

2006: Am 26. Mai eröffnen Bundeskanzlerin Angela Merkel und DB-Chef Hartmut Mehdorn den Hauptbahnhof. In der Nacht zum 27. Mai, von 23 bis 3 Uhr, darf die Öffentlichkeit ihn erstmals besichtigen. Am 28. Mai beginnt der Betrieb - auch am Südkreuz, Gesundbrunnen sowie in den Regionalbahnhöfen Potsdamer Platz, Lichterfelde Ost und Jungfernheide. Täglich fahren im Hauptbahnhof 314 Regional- und 164 Fernverkehrszüge ab. Es gibt 80 Läden und Restaurants. Am Zoo halten nur noch S-Bahn- und Regionalzüge. Ausnahmen: die Züge der Vogtlandbahn und des Connex-Nachfolgers Veolia (die am Hauptbahnhof durchfahren) sowie Nachtzüge. 

------------------------------ 

Grafik: Fahrtzeit ab Berlin

Der WM-Shuttle verbindet das Südkreuz mit Gesundbrunnen

Hauptbahnhof nun besser von Norden und Süden erreichbar

09.06.2006
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In Berlin gibt es eine weitere Nord-Süd-Verbindung, wenn auch vorerst nur bis zum 10. Juli. Seit gestern führt die S-Bahn-Linie S 21 vom Südkreuz zum Gesundbrunnen - über Potsdamer Platz und Hauptbahnhof. Fahrzeit: zehn bis 18 Minuten. Die Züge rollen meist dreimal stündlich, von fünf bis kurz nach 23 Uhr. In einem von ihnen gibt es sogar die erste Klasse, ohne Aufpreis. Die S-Bahn-Linie im Tiergartentunnel sorgt dafür, dass der Hauptbahnhof von Norden und Süden nun besser erreichbar ist. 

"Der WM-Shuttle ist unser Geschenk an die Berliner und ihre Gäste", sagte Ingulf Leuschel von der Deutschen Bahn (DB). Die DB betreibt die S 21 auf eigene Rechnung - ohne direkte Zuschüsse. Zwei Triebzüge der Baureihe 423 eiste sie in München los, der dritte wurde von der Frankfurter S-Bahn entliehen. Zwölf Fahrer mussten für die hier ungewohnten Züge ausgebildet werden: In Berlin fährt die S-Bahn nicht mit Wechsel-, sondern mit Gleichstrom. 

Angesichts dieses Aufwands geht man im Senat davon aus, dass die DB nicht ohne Hintergedanken schenkt. Sie hoffe offenbar, dass der S-21-Vorläufer gut ankommt und die Fahrgäste ein dauerhaftes Angebot fordern - was vom Land bestellt und bezahlt werden müsste. Doch Senatsexperten halten die Idee nicht für den großen Wurf. Denn die meisten Fahrgäste müssten zum Hauptbahnhof weiterhin umsteigen - nun eben am Gesundbrunnen oder Südkreuz. (pn.)
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Der reine Bahnsinn

Teurer, komplizierter, zeitraubender – der Weg zum neuen Hauptbahnhof war härter und länger als geplant

Planmäßig fahren die Züge erst morgen, doc gefeiert wurde schon gestern. Bundeskanzlerin Angela Merkel und Bahnchef Hartmut Mehdorn eröffneten am Abend offiziell den Hauptbahnhof. Zum ersten Mal hat Berlin damit einen zentralen Fernbahnhof, in dem Fahrgäste in Züge, die in alle Himmelsrichtungen fahren, umsteigen können. Rund 750 Millionen Euro soll der Bahnpalast gekostet haben. 

Gestern waren alle Beteiligten stolz auf ihr Werk. Zumindest vorübergehend waren die Querelen und Probleme der Vergangenheit vergessen. Der Bau des Bahnhofs war viel teurer als ursprünglich geplant. Und er wurde erst viel später fertig als vorgesehen. Dabei war man sich am Anfang einig. Als nach der Wende die Verkehrsplaner aus Ost und West zusammenkamen, um gemeinsam über die Zukunft der vereinten Stadt zu sprechen, zogen der Vertreter des Magistrats (Ost) und des Senats (West) Pläne aus der Tasche, die identisch waren. Sie sahen vor, durch die Stadt eine neue Nord-Süd-Verbindung zu bauen, die sich am Standort des ehemaligen Lehrter Bahnhofs mit der Ost-West-Stadtbahn kreuzte. Nach einigem Hin und Her konnte auch der damalige Bundesverkehrsminister Günter Krause (CDU) von dem Standort überzeugt werden. Er hatte vorgeschlagen, den Bahnhof Friedrichstraße zum Kreuzungsbahnhof auszubauen. Die Stadtplaner befürchteten jedoch ein Verkehrschaos in der dicht bebauten Innenstadt. 

Den ersten Zwist gab es, weil die Bahn für den größten Bahnhofsneubau der Nachkriegszeit in Deutschland auf einen Architektenwettbewerb verzichtete. Sie forderte nur die Büros von Meinhard von Gerkan, Marg und Partner sowie von Josef Paul Kleihues auf, Entwürfe abzuliefern. Kleihues entschied sich für einen quadratischen Block beim Bahnhofsgebäude, während Gerkan eine lange Glashalle über den Ost-West-Gleisen vorsah, die von zwei Bürogebäuden überspannt werden, die den unterirdischen Teil der neuen Nord-Süd-Verbindung symbolisieren. Dieser Gedanke fand Gefallen beim damaligen Bahnvorstand Heinz Dürr und setzte sich durch. Aus Gerkans Entwurf wurde ein filigranes, fast schwebendes Bauwerk, dessen Umsetzung die höchste Kunst der Ingenieure erforderte. Die Feinplanung sowie der komplizierte Baugrund für die unterirdische, 430 Meter lange Halle, erforderten jedoch viel mehr Zeit als gedacht.

Mehrfach mussten die Pläne geändert werden, weil vorübergehend auch daran gedacht war, den Transrapid in den Bahnhof schweben zu lassen. Zudem gab es ein langes Hick-Hack um den Bau einer Nord-Süd-Verbindung der S-Bahn über den neuen Bahnhof. Ursprünglich sollte ein gemeinsamer Bahnhof mit der U-Bahn entstehen. Nach dem vorübergehenden Verzicht auf den S-Bahn-Bau kann dieser Bahnhof jetzt nur noch neben der nahezu fertigen U-Bahn-Station gebaut werden, was die Umsteigewege verlängert. Die Bahn hofft, 2007 mit dem Bau der S-Bahn-Verbindung S 21 beginnen zu können. 

Mehrere Projektleiter für den Bau des Hauptbahnhofs, dessen Grundstein 1998 gelegt worden war, wurden abgelöst oder gaben auf. Zu groß waren die Herausforderungen. Erst als der gebürtige Ägypter Hany Azer, der zuvor den Bau des Nord-Süd-Tunnels geleitet hatte, auch die Projektleitung für den Bahnhof übernahm, ging es voran. Azer war auch mit einem Wassereinbruch in den Rohbau des Tunnels fertig geworden.

Proteste gab – und gibt – es, weil die Bahn nach der Eröffnung des Hauptbahnhofs keine Fernzüge mehr im Bahnhof Zoo halten lässt. Heute will die CDU gegen 11.30 Uhr auf dem Hardenbergplatz 1000 „Trauerballons“ steigen lassen. In der Nacht zu Sonntag verabschieden Charlottenburgs Bürgermeisterin Monika Thiemen und Helga Frisch, die über 100 000 Unterschriften gegen das Abkoppeln des Bahnhofs Zoo sammelte, die letzten dort haltenden Fernzüge. Für Dienstag ist um 18.30 Uhr eine Protestkundgebung auf dem Breitscheidplatz 

geplant.Klaus Kurpjuweit

Aus http://archiv.tagesspiegel.de/archiv/01.06.2006/2567843.asp

Planer haben die Autos vergessen

Chaos am Glaspalast: Hunderte Wagen parken illegal, weil Schilder fehlen. Heute ist Krisensitzung

Von Jörn Hasselmann

Zehn Jahre wurde am neuen Hauptbahnhof gebaut – drei Tage nach der Eröffnung stellen die Beteiligten fest, dass man sich zu wenig Gedanken um den entstehenden Autoverkehr gemacht hat. Nördlich und südlich der Station haben sich mehrere wilde Großparkplätze etabliert, auf denen gestern hunderte Autos illegal standen. Polizei und Ordnungsamt verteilten Knöllchen im Akkord. Doch Schilder, die auf das Parkverbot hinweisen, fehlen. „Das ist alles zugeparkt“, räumte Bahnsprecher Burkhard Ahlert ein. Dabei sollten die Autos ins bahneigene Parkhaus. Doch die unterirdische Anlage mit 900 Stellplätzen ist fast leer – wohl auch, weil sie kaum ausgeschildert ist. Im NordSüd-Tunnel hängen zwar Hinweise, sonst aber nicht. „Verkehrsschilder sind nicht unsere Sache“, sagte der Bahnsprecher, „die muss das Land aufstellen.“ 

In der Senatsverkehrsverwaltung hieß es: „Wir haben uns auf das Konzept der Bahn verlassen, dass die Leute ins Parkhaus fahren“, sagte Sprecherin Petra Rohland. „Wir müssen jetzt darauf achten, dass sich keine wilden Parkplätze etablieren“, sagte Rohland. Doch die sind längst entstanden. Wie berichtet, will die Bahn diese Flächen bebauen, wenn sich ein Investor findet. Derzeit sind die Flächen asphaltiert oder geschottert. Gestern besichtigten Experten des Senats die chaotische Lage; heute soll es ein Krisentreffen aller Beteiligten geben. Da jegliche Verbotsschilder am Washingtonplatz und am Europaplatz fehlen, nehmen die Autofahrer dies als Einladung zum Parken. Doch die Polizei belehrt: Eine Stellfläche braucht das blaue „P“–Verkehrsschild, um ein Parkplatz zu sein. Hunderte Autofahrer haben dort in den vergangenen Tagen ein Knöllchen vom Ordnungsamt bekommen. Auch der sehr breite asphaltierte Mittelstreifen der Invalidenstraße war gestern mit etwa 120 Autos zugeparkt – die alle ein Strafmandat an der Windschutzscheibe hatten. „Die Autos verlassen den Mittelstreifen über die Fußgängerfurt, das ist gefährlich, sagt Behörden-Sprecherin Rohland. Auch Mittes Wirtschaftsstadtrat Dirk Lamprecht (CDU) bemängelt, dass es keine Hinweise auf das Parkhaus gibt. Sein Fazit: „Die Situation ist unmöglich.“ Legal – und gratis – sind oberirdisch nur wenige Parkplätze: An der schmalen Katharina-Paulus-Straße (zwei Stunden) und am Europaplatz (30 Minuten) genügt die Parkscheibe. Im Minutentakt wurden gestern von Autofahrern, „die nur jemanden absetzen“ wollten, auch die Durchfahrtsverbote vor beiden Gebäudeeingängen ignoriert. Polizei war nicht zu sehen.

Aus http://archiv.tagesspiegel.de/archiv/02.06.2006/2569497.asp
Poller gegen Parksünder

Die Freiflächen am Hauptbahnhof werden für Autos versperrt, das Parkhaus aber besser ausgeschildert
Von Jörn Hasselmann und Klaus Kurpjuweit
Die illegalen Parkplätze am Hauptbahnhof sollen in den nächsten Tagen verschwinden. Die seit Eröffnung der neuen Station zum Abstellen von Autos missbrauchten Flächen werden mit Betonklötzen und Pollern versperrt, sagte gestern Petra Rohland von der Verkehrsverwaltung. Zudem soll die Ausschilderung des Parkhauses verbessert werden. Auch eine bessere Regelung für die Taxivorfahrten ist geplant. 

Dies sind die wichtigsten Ergebnisse des gestrigen Krisengesprächs zwischen Senat, Bezirk, Polizei und Bahn. Verwaltungssprecherin Rohland bestätigte den Bericht des Tagesspiegels, dass das Parkhaus der Bahn „sehr schlecht ausgeschildert“ sei. „Wir werden das sehr schnell verbessern“, kündigte die Sprecherin an. Schilder sollen bereits in größerer Entfernung vom Bahnhof auf das Parkhaus hinweisen. Am Konzept, dass Autos zum Parken fast ausschließlich in die Tiefgarage sollen, werde man festhalten. Diese stand auch gestern weitgehend leer. 

Aus http://archiv.tagesspiegel.de/archiv/01.06.2006/2568115.asp

	Erster Umbau für zweites WC-Center 


Wie berichtet, waren Autos nach Eröffnung zu Hunderten auf die Freiflächen am Washingtonplatz und Europaplatz gestellt worden. Dass man hier auf Parkverbotsschilder verzichtet habe, sei ein Fehler gewesen, hieß es jetzt. Die geplanten Betonquader seien nur ein Provisorium, nach der WM werde man den Washingtonplatz mit Bäumen, Bänken und Pflaster zu einem Vorplatz umgestalten. 

Für die beiden gesandeten Flächen nördlich und südlich der Station sucht die Bahn einen Investor, der dort bauen will. Der derzeit ebenfalls als Parkplatz missbrauchte Mittelstreifen der Invalidenstraße werde nicht mit Pollern versperrt. Dort sollen weiterhin Knöllchen verteilt werden. Legale oberirdische Parkplätze gibt es nur für etwa 40 Autos. Ob diese Flächen mit Parkscheinautomaten gebührenpflichtig werden, stehe noch nicht fest, sagte Mittes Wirtschaftsstadtrat Dirk Lamprecht (CDU). 

Wer im Bus zum Hauptbahnhof fährt, muss zum Teil lange Wege zurücklegen, denn die Busse halten nicht direkt vorm Bahnhof. Im Norden stoppen sie weiter auf der Invalidenstraße, die bei Fahrten Richtung Westen an zwei Ampeln überquert werden muss. Im Süden liegt die Haltestelle abseits am Friedrich-List-Ufer. Wegen der auf den Vorplätzen parkenden Autos sind die Haltestellen außerdem kaum zu sehen. Hinweisschilder vor dem Bahnhof fehlen. Die BVG wollte die Busse nicht vor die Eingänge lenken, weil dies zu vielen Abbiegevorgängen geführt hätte, sagte BVG-Sprecherin Petra Reetz. Und dadurch hätte sich die Gesamtfahrzeit verlängert, was wiederum den Einsatz von mehr Fahrzeugen erfordert hätte.

Auch am neuen Bahnhof Südkreuz an der Papestraße ist der Weg von der Haltestelle der Buslinien 184 und 248 weit. Weil der Bezirk nicht rechtzeitig mit den Arbeiten an einer neuen Verbindungsstraße zwischen dem Sachsendamm und dem Werner-Voß-Damm fertig geworden ist, müssen die Busse hier einen Umweg fahren.
Aus http://archiv.tagesspiegel.de/archiv/28.05.2006/2559940.asp
Der Hauptbahnhof ist erst seit wenigen Tagen eröffnet – und schon wird er umgebaut. Nach Angaben eines Bahnsprechers erhält die Station ein zweites „WC-Center“, das jetzt geplant werde. An der bisher einzigen WC-Anlage in dem weitläufigen Bau bilden sich meist lange Warteschlangen. 

Umgestaltet wird auch das „Gepäckcenter“. Dort will die Bahn ein zweites Röntgengerät installieren, mit dem die abgegebenen Gepäckstücke durchleuchtet werden. Zudem soll der Bereich so umgebaut werden, dass Annahme und Ausgabe der Gepäckstücke besser getrennt werden können. Auch hier war es an den bisherigen Tagen nach der Eröffnung des Bahnhofs oft zu langen Wartezeiten gekommen. An den Öffnungszeiten – 6 Uhr bis 22 Uhr – werde sich aber nichts ändern. 

Auf Schließfächer im Hauptbahnhof hat die Bahn verzichtet. Würde man dort einen verdächtigen Gegenstand entdecken, müsste der Bahnhof gesperrt werden, was man vermeiden wolle, da davon dann der gesamte Bahnverkehr in der Stadt betroffen wäre, weil sich im Hauptbahnhof der Ost-West- und der Nord-Süd-Verkehr treffen, so der Sprecher.

Verbessert werden sollen auch die Hinweisschilder auf die Aufzüge und beim Weg aus dem Parkhaus in den Bahnhof. Zudem will die Bahn gegen den häufigen Ausfall der Rolltreppen vorgehen. Deshalb sollen die Nothaltschalter so justiert werden, dass sie nicht so leicht unabsichtlich ausgelöst werden könnten. Alle Mitarbeiter hätten zudem inzwischen Schlüssel erhalten, mit denen sie die Fahrtreppen nach einem Stopp schnell wieder in Gang bringen können. kt
Mehdorn will Standort Zoo ausbauen

Auch ohne Fernzüge soll die Station wichtig bleiben Bahn überlässt Hochhauspläne anderem Investor

Der Bahnhof Zoo, in dem vom heutigen Sonntag an keine Fernzüge der Bahn AG mehr halten, soll weiter ausgebaut werden. Dieser Bahnhof bleibe auch ohne den Fernverkehr ein wichtiger Knoten im Netz, sagte gestern Bahnchef Hartmut Mehdorn. Auch in Zukunft hielten dort mehr als 600 S-Bahnen sowie 198 Regionalzüge täglich; die Zahl der Fahrgäste liege täglich weiter über 100 000.

Weil jetzt weniger Züge im Bahnhof Zoo halten, gebe es endlich Platz, um umfangreiche Arbeiten vornehmen zu können, so der Bahnchef. In der Vergangenheit seien solche Arbeiten oft gefährlich für die Fahrgäste gewesen, weil es auf den Bahnsteigen dann sehr eng geworden sei – etwa beim Einbau von Aufzügen. Eigentlich hätte man die Bahnsteige während der Arbeiten sperren müssen, sagte Mehdorn, doch das sei nicht möglich gewesen, als Zoo noch zentraler Bahnhof für die Stadt war. 

Nach der heutigen Aufnahme des Betriebs im neuen Hauptbahnhof entspanne sich die Lage im Bahnhof Zoo erheblich, der nie für den Andrang, wie er in den vergangenen Jahren oft herrschte, gebaut worden sei. Nach dem Konzept der Reichsbahn vor dem Krieg war Zoo nur einer von mehreren Fernbahnhöfen auf der Stadtbahn. Die Züge hielten auch im Ostbahnhof, der damals noch Schlesischer Bahnhof hieß, am Alexanderplatz, an der Friedrichstraße und meist auch noch in Charlottenburg. Nach dem Krieg aber musste der Bahnhof Zoo nicht nur die Aufgaben der Bahnhöfe auf der Stadtbahn übernehmen, sondern auch noch den Verkehr der geschlossenen Kopfbahnhöfe. 

Zu den genauen Ausbauplänen für den Regionalbahnhof Zoo äußerte sich Mehdorn gestern nicht. Er könne sich aber vorstellen, dass es mehr Geschäfte gebe und die Station durch das Entfernen der Zwischendecke übersichtlicher werde. Der Umfang der Arbeiten werde auch davon abhängen, ob unter dem Hardenbergplatz eine Tiefgarage gebaut werde. Dann werde der Bahnhof Zoo auch für Autofahrer interessant, die dort bisher nur selten einen Parkplatz fänden. 

Fernzüge sollen nach dem Willen Mehdorns aber auch nach einem Umbau, der mehr Platz schaffen könnte, nicht mehr im Bahnhof Zoo halten. Deshalb gehen die Proteste gegen das Abkoppeln des Bahnhofs vom Fernverkehr weiter. Am Dienstag findet um 18.30 Uhr eine Protestaktion auf dem Breitscheidplatz statt.

Mehdorn selbst sieht seine Zukunft eher im neuen Hauptbahnhof. Denkbar sei, dass die Konzernzentrale in die so genannten Bügelbauten des Bahnhofs einziehe, wenn 2009 der Mietvertrag für den Sony-Tower auslaufe. Ein Hochhaus wolle die Bahn am Hauptbahnhof für sich nicht bauen lassen. Dieses Feld will Mehdorn einem anderen Investor überlassen. Klaus Kurpjuweit

Aus http://archiv.tagesspiegel.de/archiv/31.05.2006/2564233.asp

150 Teilnehmer bei Demo für den Fernbahnhof Zoo
Rund 150 Personen demonstrierten gestern Abend auf dem Breitscheidplatz dafür, dass am Bahnhof Zoo weiter Fernzüge halten sollen. Für die Protestaktion hatten sich Parteien, Bürgerinitiativen und Verbänden zusammengeschlossen. Während der Kundgebung nannte Bezirksbürgermeisterin Monika Thiemen (SPD) die Abkoppelung des Bahnhofs Zoo von Fernverkehr eine „widersinnige Entscheidung“. Kurt Lehrke, Vorsitzender der AG City, kritisierte, dass ein Staatsbetrieb nach „Gutsherrenart“ in das Leben von 1,2 Millionen Menschen eingreife. Die Vorsitzende der Bürgerinitiative für den Fernbahnhof Zoo, Helga Frisch, sagte, man habe bereits 115 000 Unterschriften gesammelt. Der Spitzenkandidat der CDU, Friedbert Pflüger, schloss sich dem Protest an, betonte aber, den neuen Hauptbahnhof nicht schlecht reden zu wollen. Er forderte, dass am Zoo weiter Fernzüge halten und dort ein städtebauliches Konzept entwickelt wird. glas
http://archiv.tagesspiegel.de/archiv/30.05.2006/2562134.asp

Auf Durchzug gestellt

Am Bahnhof Zoo ist es ruhiger geworden Die Geschäftsleute fürchten um ihre Zukunft

Von Dorothee Schmidt
„Nächster Halt: Zoologischer Garten. Übergang zum Fern- und Regionalverkehr, zur S-Bahn, U9 und zum Metrobus.“ Die Ansage der U-Bahn hat sich dem neuen Fahrplan noch nicht angepasst. Seit Sonntag halten die Züge des Fernverkehrs nicht mehr am Bahnhof Zoo. Letzte Woche waren es noch 146. Noch immer ziehen Reisende ihre großen Koffer und Trolleys hinter sich her, amerikanische Rucksack-Touristen fragen nach dem Weg. Aber es ist ruhiger geworden in den Läden und Buden. 

„Das Geschäft können Sie vergessen, hier ist tote Hose“, sagt ein Kioskbesitzer. Mehr als die Hälfte des Umsatzes sei weggefallen. Er hofft, dass die Weltmeisterschaft Kunden bringt. Genau wie der junge Mann hinter dem Tresen der „Hotel Reservation“, der glaubt, dass er sich nach der WM einem neuen Job suchen muss. Bis Montagmittag wollte noch niemand bei ihm ein Hotelzimmer buchen. 



	


Ein älterer Mann, der nach Cuxhaven fährt, sagt, er hätte am Hauptbahnhof „von ganz oben nach ganz unten“ umsteigen müssen „in sechs bis acht Minuten“. Der Zoo sei ihm sowieso „der liebste Bahnhof“. Nun fährt er von hier über Spandau nach Hause an die Nordsee. Die Floristin im Blumenladen empfindet die Lage „erträglich“. Sie habe es sich schlimmer vorgestellt. Ein Taxifahrer sagt, das Geschäft laufe „genauso wie sonst“, denn 75 Prozent der Taxifahrer stünden jetzt am Hauptbahnhof. Auch der Müllmann räumt „nicht merklich weniger Müll“ weg als sonst. „Die Arbeit bleibt, man muss seine Runden machen.“ 

120 000 bis 130 000 Reisende täglich nutzen den Bahnhof immer noch. 20 000 weniger als vor dem Fahrplanwechsel, sagt Bahn-Sprecher Holger Auferkamp. Wenn gerade kein Regionalzug nach Cottbus, Eisenhüttenstadt oder Rathenow fährt, sind die vier Bahngleise verwaist. ICE-Züge fahren zwar noch immer durch den Bahnhof, aber sie halten nicht. „Zugdurchfahrt“ steht stattdessen auf den Anzeige-Tafeln. Dass „Zoo“ mehr war als ein Regionalbahnhof, daran erinnern noch die Wagenstandsanzeiger. Auf ihnen sind seit Sonntag aber nur noch die fünf Nachtzüge nach Wien, Paris und Zürich, Dortmund und München vermerkt. Das „Intercity-Restaurant“ im Bahnhof wirkt nun ein wenig fehl am Platz. Die „DB Lounge“ für Erste-Klasse-Kunden wird nach der WM geschlossen. Die Bahnhofsmission hilft nun zwar nicht mehr so vielen Menschen beim Ein- und Aussteigen, aber die Obdachlosen bleiben hier, sagt ein freiwilliger Helfer. „Am Hauptbahnhof versucht die Bahnpolizei, sie sofort rauszudrängen. Der ist nur für Reisende.“ Am Zoo werden auch weiterhin täglich 1000 Portionen Essen verteilt, nun vor allem durch ehrenamtliche Helfer. Die Hauptamtlichen arbeiten am Hauptbahnhof.

Am Nachmittag kommen sieben Schulklassen aus Bruchköbel bei Frankfurt am Bahnhof Zoo an. In Spandau seien sie umgestiegen, sagt ein Lehrer, sind nun auf dem Weg nach Alt-Moabit. Die Schüler verstopfen mit ihren Koffern den Zugang zur U-Bahn und der Bahnhof wirkt für einen Moment so geschäftig wie früher. Heute motzt kein Berliner darüber

Aus http://www.tagesspiegel.de/berlin/nachrichten/65584.asp
Letzte Großbaustelle im Herzen Berlins verschwindet

Nach mehr als 10 Jahren gigantischer Buddelei sind nicht nur der imposante Bahnhofsneubau, sondern auch ein 3,6 Kilometer langer Eisenbahntunnel entstanden. (22.05.2006, 12:43 Uhr)
Berlin - Der Tunnel unterquert die Spree, das Regierungsviertel, den Potsdamer Platz und den Landwehrkanal. Die Eröffnung des Bahnhofs, anfangs für das Jahr 2000 geplant, musste mehrfach verschoben werden. Die Baumaßnahmen im Einzelnen: 

Juli 1992: Das Bundeskabinett fällt die Entscheidung über das neue Berliner Bahnkonzept (Pilzkonzept) mit einem neuen 3,6 Kilometer langen Eisenbahntunnel von Norden nach Süden 

März 1993: Das Büro von Gerkan, Marg und Partner gewinnt den Architektenwettbewerb zum Bau des neuen Berliner Hauptbahnhofs 

	


September 1995: Baugenehmigung (Planfeststellungsbeschluss) für den Nord-Süd-Tunnel mit vier Röhren für Fern- und Regionalzüge, zwei Röhren für die U- Bahn und einem Straßentunnel 

13. Oktober 1995: Offizieller Baubeginn für die Tunnelverbindung 

1996 bis 1998: Verlegung der Spree zum Tunnelbau 

Juli 1997: Ein Wassereinbruch in die Tunnelverbindung verzögert die Bauarbeiten 

9. September 1998: Grundsteinlegung für den Berliner Hauptbahnhof 

Juni 2000: Fertigstellung des ersten Teils der unterirdischen Bahnhofshalle 

Dezember 2000: Taucher füllen weitere Baugruben mit Unterwasserbeton 

August 2001: Die Brücken für die Ost-West-Bahntrasse sind fertig 

Februar 2002: Richtfest für das Bahnhofsdach. Das Ost-West-Glasdach wird aus Kosten- und Zeitgründen um rund 100 Meter verkürzt 

Juli 2002: Die erste S-Bahn hält am neuen Bahnsteig im Hauptbahnhof 

Juli 2002: Abrissbeginn der S-Bahnstation Lehrter Stadtbahnhof 

9. September 2002: Der Bahnhof erhält seinen neuen Namen: Berlin Hauptbahnhof-Lehrter Bahnhof 

August 2004: Die ersten Schienen werden im Eisenbahntunnel verlegt 

November 2004: Baubeginn für die beiden Bahnhofstürme (Bügelbauten) 

Juni 2005: Abschluss der Gleisbauarbeiten im Tunnel 

Juli/August 2005: Spektakuläres Absenken der tonnenschweren Bahnhofsturm-Brücken über dem Glasdach an zwei Wochenenden 

Februar 2006 bis Mitte Mai 2006: Mess- und Probefahrten im Tunnel, Training für Lokführer und Kundenbetreuer 

26. Mai: Großes Bahnhofsfest zur Eröffnung, unter anderem mit Festrede von Bundeskanzlerin Angela Merkel (CDU) und nächtlichem Lichtspektakel 

27. Mai: Großes Bahnhofsfest für alle Berliner und Gäste 

28. Mai: Der Berliner Hauptbahnhof geht als neue Verkehrsdrehscheibe Nordostdeutschlands in Betrieb (tso/dpa) 

Aus http://www.tagesspiegel.de/berlin/nachrichten/65586.asp

Hintergrund

Der Hauptbahnhof in Zahlen

Der neue Berliner Hauptbahnhof ist das ehrgeizigste und teuerste Bahnhofsneubau-Projekt seit 1945. (22.05.2006, 12:54 Uhr)
Berlin - Der Prestige-Bau der Bahn in der deutschen Hauptstadt kostete geschätzte 700 Millionen Euro und ist Teil der 10-Milliarden-Euro-Investition, die seit der Wende in den Bahnknotenpunkt Berlin floss. 

Seit der Grundsteinlegung im September 1998 wurde am Hauptbahnhof eine halbe Million Kubikmeter Beton verbaut. Diese Menge würde reichen, um 65 Kilometer Autobahn zu planieren. Hunderte Bauarbeiter aus mehr als 30 Nationen verbrauchten auch 85 000 Tonnen Stahl. 

	


Blickfang des Bahnhofs sind seine gläsernen Hallendächer, die sich 321 Meter in Ost-West-Richtung und 160 Meter in Nord-Süd-Richtung erstrecken. Das Tageslicht fällt an markanten Stellen mehr als 40 Meter tief bis in das Untergeschoss. Auf dem gläsernen Dach ist eine 1700 Quadratmeter große Voltaikanlage installiert. 

Der Berliner Kreuzungsbahnhof, in den die Züge aus allen Himmelsrichtungen einfahren, hat fünf Ebenen. Die oberste Ebene erhebt sich 10 Meter über der Erde, die unterste liegt 15 Meter darunter. In der gläsernen Bahnhofshalle fahren die Züge damit künftig gut sichtbar über den Köpfen und unter den Füßen der Reisenden ein. Auf den drei Zwischengeschossen hat auf 15 000 Quadratmetern ein Einkaufszentrum Platz gefunden. 

Am Hauptbahnhof sollen künftig jeden Tag mehr als 1000 Züge halten, darunter 164 Fernzüge, 314 Nahverkehrszüge und mehr als 600 S-Bahnen. Die fünf Ebenen des Bahnhofs werden neben Treppen mit 54 Rolltreppen und 34 Aufzügen verbunden, 6 davon sind runde, gläserne Panoramaaufzüge. 

Der Hauptbahnhof gilt als Meisterleistung moderner Ingenieurbaukunst. Er ist der Nachfolgebau des prächtigen Lehrter Kopfbahnhofs, der von 1871 bis 1959 an dieser Stelle stand. Mit der Teilung Deutschlands hatte die Kriegsruine ihre Bedeutung verloren und wurde gesprengt. Den Namen «Lehrter Stadtbahnhof» trug danach nur noch der benachbarte S-Bahnhof, bis er 2002 für den Neubau des Hauptbahnhofs weichen musste. 

Offiziell heißt die neue Station nach einer Umfrage nun Hauptbahnhof-Lehrter Bahnhof. Die Bahn verzichtet gern auf das Anhängsel, doch für eingefleischte Berliner bleibt der Bahnhof schlicht ihr «Lehrter». (tso/dpa) 

Aus http://archiv.tagesspiegel.de/archiv/30.05.2006/2562488.asp

Hauptbahnhof lässt sich noch verbessern

Der neue Hauptbahnhof hat nach Ansicht von Bahnchef Hartmut Mehdorn seine Feuertaufe bestanden. Am Wochenende seien mehr als zwei Millionen Menschen in den Bahnhof gekommen. Das sei eine enorme Belastung für den Bahnhof gewesen, zeige aber auch, dass die Berliner ihren Hauptbahnhof angenommen hätten. Allerdings seien einige „kleine Mängel“ aufgetreten, die jetzt abgestellt würden. 

Die Anzeigen seien überlastet gewesen. Hinweise in den Tiefgaragen würden verbessert und teilweise an neuen Stellen angebracht. Am Wochenende hatten außerdem Reisende über lange Wartezeiten bei der Gepäckaufbewahrung geklagt. Schließfächer gibt es nicht. Das mit Personal ausgestattete „Gepäckcenter“ sei die erste Stufe für ein künftiges Check-In-Verfahren, bei dem Fluggäste ihr Gepäck im Bahnhof abgeben und dann mit dem Airport-Express zum Flughafen in Schönefeld fahren können, heißt es bei der Bahn. Allerdings sei am ersten Tag das Röntgengerät ausgefallen, mit dem die Gepäckstücke überprüft werden, so Mehdorn. 

Außerdem solle stärker auf die Bedürfnisse von Blinden eingegangen werden. Auch Briefkästen soll es künftig im Hauptbahnhof geben. Über deren Standort wollen sich Bahn und Post jetzt einigen.

Dagegen warten im neuen Bahnhof Südkreuz Fahrgäste vergeblich auf die Züge aus Budapest. Weil die ungarischen Waggons noch nicht so umgerüstet sind, dass der Zug nach Ziehen der Notbremse bis zum nächsten Bahnhof weiterfährt, fahren diese Züge zunächst weiter über die Stadtbahn, wodurch sich die Fahrzeit um etwa 20 Minuten verlängert. hop/kt

Aus http://archiv.tagesspiegel.de/archiv/03.06.2006/2572135.asp

FAHRRÄDER AM HAUPTBAHNHOF

DIE IDEE

Unter den Bahnbrücken will die Bahn am Friedrich-List-Ufer ein mehrstöckiges Parkhaus für etwa 800 Fahrräder errichten. Der Allgemeine Deutsche Fahrrad-Club (ADFC) will, dass das Abstellen dort gebührenfrei möglich ist. 

DAS HINDERNIS

Das Parkhaus steht auf der Trasse der geplanten S-Bahn-Strecke S 21, deren Bau aber weiter ungewiss ist. Die Bahn hofft, im nächsten Jahr mit dem Bau beginnen zu können. Vor Abschluss der Arbeiten gibt’s kein Parkhaus.

DIE ALTERNATIVE

Derzeit baut der Senat auf den Vorplätzen des Bahnhofs so genannte Bügel auf, an denen Räder angeschlossen werden können. Vorgesehen sind 180 Abstellmöglichkeiten. Weitere 400 sollen später hinzukommen. kt
Laute Tage am Südkreuz

Aus http://www.berlinonline.de/berliner-zeitung/berlin/555548.html
Artikel vom 2.6.2006

Anlieger fühlen sich von Durchsagen gestört / Vor dem Hauptbahnhof vertreibt der Senat Wildparker - dort bleiben nur 40 Stellplätze übrig

Peter Neumann

Gerade erst eröffnet - und schon Streitobjekt. Anlieger des neuen Bahnhofs Südkreuz wollen vor Gericht eine einstweilige Verfügung gegen die Deutsche Bahn (DB) beantragen, wenn die Lautsprecheransagen auf den Fernbahnsteigen nachts nicht abgestellt werden. Auch rund um den neuen Hauptbahnhof gibt es Ärger. Autofahrer klagen, dass sie auf dem Mittelstreifen der Invalidenstraße "Knöllchen" erhalten - obwohl dort keine Parkverbotsschilder stehen. Nun soll für Klarheit gesorgt werden: Gestern kündigte der Senat an, dass er die illegalen Parkplätze vor dem Bahnhof mit Pollern und Betonwürfeln absperren lässt. Nur rund 40 Kurzzeit-Stellplätze bleiben übrig. 

Für Fahrgäste ist das Südkreuz, das am Sonntag an der Stelle des S-Bahnhofs Papestraße in Betrieb genommen worden ist, eine feine Sache. Im Reisezentrum müssen sie nicht allzu lange auf eine Fahrkarte warten, es gibt genügend Bänke zum Sitzen und sogar einige Dutzend Schließfächer für das Gepäck - während die DB am Hauptbahnhof aus Sicherheitsgründen darauf verzichtet hat. Tempelhofer Bürger, die nebenan in der General-Pape-Staße wohnen, sind von dem neuen Nachbarn allerdings weniger erbaut. 

"Ich höre die Durchsagen, die auf den Bahnsteigen für den Fern- und Regionalverkehr gemacht werden, durch die geschlossenen Fenster - obwohl die doppelt verglast sind", sagt der Anwohnersprecher Günther Oppl. Ihm und den anderen Anliegern kommt einiges zu Ohren: Am Südkreuz halten täglich 50 Fern- und 116 Regionalzüge. Bis vor kurzem ertönte die letzte Ansage um 1.28 Uhr, sagt Oppl. "Inzwischen haben wir nachjustiert. Von 22 Uhr bis sechs Uhr früh sind die Lautsprecher leiser geschaltet", berichtet DB-Sprecher Burkhard Ahlert. Doch das reicht den Anwohnern nicht aus. Sie verlangen, dass die Lautsprecher während dieser Stunden ganz schweigen. Notfalls wollen sie in der nächsten Woche die Bahn zum Einlenken zwingen - mit einem Gerichtsverfahren. 

Währenddessen freuen sich Autofahrer, dass sie vorerst noch kostenlos im Bahnhof Südkreuz parken dürfen. "Parkhaus Süd" heißt das nicht überdachte Parkdeck, das derzeit rund 130 und künftig 205 Stellplätze bietet. Die Kassenautomaten nehmen erst später im Juni den Betrieb auf, so ein DB-Mann. Dagegen kostet das Parken im Parkhaus des Hauptbahnhofs von Anfang an Geld: pro Stunde zwei Euro, pro Tag 15 mit sowie 20 Euro ohne BahnCard. 

Das schreckt viele Autofahrer ab, einen der rund 860 Plätze zu nutzen: Sie parken lieber kostenlos auf den Freiflächen rund um den Bahnhof. Zum Beispiel auf dem Mittelstreifen der Invalidenstraße - doch dort erleben viele Autofahrer eine böse Überraschung. "Jetzt habe ich ein ,Knöllchen'", ärgert sich einer. "Dabei ist das Parken auf dem Mittelstreifen nicht ausdrücklich verboten - und bisher war ich der Auffassung: Was nicht verboten ist, ist erlaubt." In der Senatsverwaltung für Stadtentwicklung sieht man das anders. "Nur wo das blaue Schild mit dem weißen P steht, darf geparkt werden", teilt die Sprecherin Petra Rohland mit. 

"Es kann nicht sein, dass überall Autos stehen - während unser Parkhaus wenig frequentiert wird", sagt Burkhard Ahlert. Gestern sprach Verkehrs-Staatssekretärin Maria Krautzberger (SPD) mit Vertretern des Bezirks Mitte, der Polizei und der Bahn über das Parkchaos. "Alle waren sich einig, an dem bisherigen Konzept festzuhalten", sagt Petra Rohland. Danach sollen die Hauptbahnhofsnutzer entweder mit Bus und Bahn anreisen oder aber im Parkhaus parken. An der Oberfläche seien nur wenige Stellplätze vorgesehen. An der Ella-Trebe-Straße südlich vom Bahnhof dürfen rund 25 Autos bis zu zwei Stunden lang stehen - und am Europaplatz an der Invalidenstraße sollen zirka 15 Kiss-and-Ride-Plätze übrig bleiben, wo mit Parkscheibe eine halbe Stunde geparkt werden darf. 

In den nächsten Tagen werden Bautrupps aufkreuzen. Nicht nur, um die Wegweisung zur Tiefgarage deutlich zu verbessern. Rohland: "Sperren werden bald verhindern, dass wild geparkt wird."

Berliner Zeitung, 02.06.2006

BM-Artikelübersicht zum Bhf Zoo Jan – Juni 2006

	Bahnhof Zoo: Der Zug ist abgefahren
	(36 Artikel)


Mit dem Start des neuen Hauptbahnhofs am 28. Mai endete eine Ära: Seit diesem Tag halten im Bahnhof Zoo keine Fernzüge mehr. Es gibt in der Stadt kaum ein Gebäude, das so eindeutig für das alte West-Berlin steht - und das so häufig beschrieben und besungen wurde. 

Wir erinnern hier an das Leben vom und um den Bahnhof Zoo. 

Woran erinnern Sie sich? Erzählen Sie uns davon in unserem Forum. 

Oder blättern Sie durch unser Fotoalbum zum Bahnhof Zoo. 

23.06.2006

· 
Tristesse am Bahnhof Zoo
Bundeskanzlerin Merkel eröffnete vor vier Wochen den Hauptbahnhof. Täglich kommen bis zu 800 000 Besucher. Die Händler sind zufrieden. Dagegen dominiert in der West-City der Zorn
 

Ressort: Berlin

· Händler am Hauptbahnhof zufrieden 

Ressort: Berlin

· Die Sorgen der Händler vom Bahnhof Zoo 

Ressort: Berlin

1.06.2006

· 
Zoo muß Fernbahnhof bleiben
Beitrag einer engagierten Pastorin, die 115 000 Unterschriften sammelte
 

Ressort: Berlin

31.05.2006

· Protestzug für den Fernbahnhof Zoo
Geschäftsleute, Anwohner und Politiker wollen die Deutsche Bahn zum Umdenken bewegen 

Ressort: Berlin

30.05.2006

· Zoo: Umsatzeinbußen und verwirrte Reisende 

Ressort: Berlin

29.05.2006

· "Die machen alle Pleite hier"
Der erste Tag ohne Fernzüge: Angst um Arbeitsplätze am Bahnhof Zoo 

Ressort: Berlin

28.05.2006

· Investition in Bahnhof Zoo 

Ressort: Berlin

27.05.2006

· Trauerflor am Bahnhof Zoo 

Ressort: Berlin

· Es ist einsam geworden um Christiane F. - und das Geld wird knapp
Ihr Name ist wie kein anderer mit dem Bahnhof Zoo verbunden. Nun wird er Regionalstation. Was sagt die Frau, die ihn berühmt machte? 

Ressort: Politik

24.05.2006

· 
Ängstlicher Blick in die Zukunft
Mit der Eröffnung des neuen Hauptbahnhofs am 28. Mai endet im alten West-Berlin eine Ära - Händler vom Zoo: "Die Fernreisenden werden uns fehlen"
 

Ressort: Berlin

· Zwanzig Jahre lang Teil meines Lebens
Mein erster Kontakt mit dem Bahnhof Zoo 

Ressort: Berlin

· Der Student aus England, der zehn Stullen aß
Austauschstudent am Bahnhof Zoo erwartet 

Ressort: Berlin

· "Ein Gefühl wie Schmetterlinge im Bauch"
Der Bahnhof Zoo ist für mich von großer Bedeutung 

Ressort: Berlin

· Bahnhof Zoo war auch im Krieg ein Ort der Begegnung 

Ressort: Berlin

· Der ideale Treffpunkt 

Ressort: Berlin

· Suche nach der berühmten Uhr 

Ressort: Berlin

· Autogramm von Heinz Rühmann 

Ressort: Berlin

· Protest-Aktionen 

Ressort: Berlin

19.05.2006

· Erzählen Sie vom Bahnhof Zoo! 

Ressort: Berlin

· Foto-Ausstellung zum Bahnhof 

Ressort: Berlin

· Trauerflor am Bahnhof Zoo 

Ressort: Berlin

· TV-Sendung zur Eröffnung 

Ressort: Berlin

28.04.2006

· Protest gegen Schließung des Fernbahnhofs Zoo 

Ressort: Berlin

16.04.2006

· Endstation Sehnsucht
Leserbriefe zum Artikel "Diskussion zum Fernbahnhof Zoo" vom 15. April 
Ressort: Politik

15.04.2006

· Diskussion zum Fernbahnhof Zoo
Charlottenburg 

Ressort: Bezirke

2.03.2006

· "Die Situation nicht als gegeben hinnehmen" 

Ressort: Berlin

· Häufiger Zugstopp in Großstädten
Hamburg, München, Köln: Mehrfacher Halt für Züge dort kein Problem 

Ressort: Berlin

· Pflüger will Kanzlerin einschalten
Auch der Regierende Bürgermeister für Erhalt des Fernbahnhofs am Zoo 

Ressort: Berlin

· Leserbriefe
Alle zahlen die Zeche ++ Geborgenheit ist wichtig ++ Politiker leisten Lobbyarbeit ++ Sinnlose Aufregung 

Ressort: Politik

1.03.2006

· 
Bahnhof Zoo wird Wahlkampfthema
Tauziehen um den Fortbestand des Fernbahnhofs +++ Die Bahn bleibt hart: "Wir machen ein Konzept für alle Berliner"
 

Ressort: Berlin

· Sechs Fernbahnhöfe, vier Haupttrassen - Bahnverkehr ab Mai 

Ressort: Berlin

· Geschäftsleute und Bahnkunden ziehen an einem Strang 

Ressort: Berlin

· Halt am Zoo!
Von Jochim Stoltenberg 

Ressort: Politik

· Im Streit um den Schienenplan setzt sich Mehdorn durch 

Ressort: Berlin

28.02.2006

· 
Initiative mobilisiert Politiker für Rettung des Bahnhofs Zoo
Verkehrsexperten befürchten Chaos zur WM - Bahn bleibt hart: Fernverkehr wird aufgegeben
 

Ressort: Berlin

Aus http://morgenpost.berlin1.de/content/2006/06/23/berlin/837020.html

Tristesse am Bahnhof Zoo

Bundeskanzlerin Merkel eröffnete vor vier Wochen den Hauptbahnhof. Täglich kommen bis zu 800 000 Besucher. Die Händler sind zufrieden. Dagegen dominiert in der West-City der Zorn

Von Andrea Puppe




 Seit am Bahnhof Zoologischer Garten keine Fernzüge mehr halten, sind Bahnsteige und Geschäfte leer 

Foto: Lambert

Mehr als acht Millionen Berliner und Touristen haben in den vergangenen vier Wochen den neuen Hauptbahnhof besucht. Diese erste Bilanz hat die Deutsche Bahn gestern gezogen. 

Darunter waren nicht nur Reisende, sondern auch Schaulustige und WM-Gäste, sagte der Berliner Konzernbeauftragte Ingulf Leusche. Pro Tag kämen 300 000, an manchen Tagen sogar bis zu 800 000 Neugierige und Reisende in die gläserne Station.

Im Bahnhof Zoo dagegen sei die Zahl der Reisenden von 150 000 auf 100 000 zurückgegangen. Die Bahn läßt seit Ende Mai viele ICE-Linien über Gesundbrunnen und Hauptbahnhof zum Südkreuz durch den neuen Nord-Süd-Tunnel fahren. Die auf der Ost-West-Trasse verbliebenen Züge stoppen lediglich am Ostbahnhof und in Spandau, wo nun rund 100 statt früher 66 Fernzüge halten.

Trotz anhaltender Kritik an ihrem Zoo-Konzept will die Bahn daran festhalten. Dort schwankt die Stimmung bei den Händlern zwischen Resignation und "Wir-lassen-uns-nicht-unterkriegen". 

Die Händler verzeichnen 40 bis 70 Prozent Umsatzeinbußen. "Vier Kollegen mußten bei uns schon gehen", sagt Peggy Kirsten vom Blumenladen. Früher hatte der Laden von 6 bis 22 Uhr geöffnet, inzwischen beginnen die Floristen eine Stunde später und machen den Laden eine Stunde eher zu. Auf dem Tresen liegen die gelben Unterschriftenlisten von Pastorin Helga Frisch, die nicht müde wird, für den erneuten Halt von Fernzügen in der City-West zu kämpfen. Hin- und hereilende Menschen trifft man im Bahnhof Zoo vorrangig im Gang, der die U-Bahnlinien 9 und 2 mit den S-Bahngleisen verbindet. Auf den Regional- und früheren Fernbahnbahnsteigen ist es leer.

Genaue Angaben zu den Kundenzahlen in den beiden neuen Fernbahnstationen Gesundbrunnen und Südkreuz kann die Bahn nicht machen. "Südkreuz läuft wie erwartet auf einem niedrigeren Niveau", sagt Leuschel. Für Christfried Tschepe, den Vorsitzenden des Berliner Fahrgastverbandes Igeb, ist dies nicht verwunderlich. "Die Bahn hat ihre gesamte Öffentlichkeitsarbeit auf den Hauptbahnhof konzentriert", sagt er. Nun müsse sich erst noch herumsprechen, daß der Bahnhof Südkreuz auf der Schiene viel besser erreichbar sei als der schlechter an den Nahverkehr angeschlossene Hauptbahnhof. "Außerhalb von Berlin wissen viele Fahrgäste nicht, daß es außer dem Hauptbahnhof auch noch andere Fernbahnhöfe in Berlin gibt", sagt er.

Tschepe ist überzeugt davon, daß in Sachen Bahnhof Zoo das letzte Wort noch nicht gesprochen ist. "Diejenigen, die dort jetzt Verantwortung tragen, können sich keinen Gesichtsverlust leisten", sagt der Igeb-Vorsitzende. Die nächste Managergeneration werde den Fehler mittelfristig korrigieren. "Immerhin gibt es ein beträchtliches Angebot an Nachtzügen und private Anbieter, die jetzt am Zoo halten können", sagt er.

Am Hauptbahnhof hat sich nach dem Eröffnungsboom die Lage beruhigt. Einige Mängel, die kurz nach der Eröffnung auffielen, hat die Bahn inzwischen behoben: Ein zweites Toilettenzentrum, das ursprünglich nur für die Mieter im Bahnhof bestimmt war, ist nun öffentlich zugänglich. Mittelfristig soll ein weiteres Toilettenzentrum gebaut werden.

"Wir haben für 300 000 Reisende geplant. Dafür war die Größe des WC-Zentrums ausgelegt", erläutert Michael Baufeld, Sprecher Station und Service der Bahn. 90 zusätzliche Bänke sind bestellt. Viele Reisende nutzen noch immer die Säulensockel im zweiten Untergeschoß als alternative Sitzgelegenheit. 

Daß sich der Hauptbahnhof zu einem solchen Publikumsmagneten entwickelt hat, überrascht nicht nur die Bahn. "Es ist super", sagt Martin Plater vom Relay-Store. "Wir haben wenig Schlaf und sehr viel Arbeit!"

Gemeinsam mit seiner Frau Sabine hat er sich mit dem Laden den Traum von der Selbständigkeit erfüllt. Nun hofft er, daß das Geschäft mit den Internationalen Zeitungen, Reisebedarf und Büchern auch nach der WM gut weiterläuft.

Aus der Berliner Morgenpost vom 23. Juni 2006

Aus http://morgenpost.berlin1.de/content/2006/06/23/berlin/837022.html

Die Sorgen der Händler vom Bahnhof Zoo

Tabakladen 

"Bei uns sind die Umsätze um 40 bis 50 Prozent zurückgegangen", sagt Heidi Eberling. Zwei Pauschalkräfte mußten bereits gehen. "Früher haben die Leute hier Schlange gestanden. Jetzt ist nur noch morgens und abends etwas los, wenn die Berufstätigen unterwegs sind." Das bringe wenigstens etwas Umsatz. Bis zum Jahresende werde sich zeigen wie es weitergeht. "Die WM hat uns nichts gebracht", sagt die agile Verkäuferin. 

Confiserie 

"Uns fehlen die Fernzüge. Wer früher von weither hier ankam, nahm oft noch eine Schachtel Pralinen für die Tante mit", berichtet Renate Heinicke, die als Springer in der Confiserie "Arko" arbeitet. Ein Sommerloch gebe es in dieser Branche immer, aber inzwischen seien die Umsätze auf 30 Prozent des früheren Ergebnisses gesunken. "Wir sind gespannt, wie es nach der Weltmeisterschaft weitergeht." 

Aus der Berliner Morgenpost vom 23. Juni 2006

Aus http://morgenpost.berlin1.de/ausgabe/2006/05/29/berlin/832093.html

Die machen alle Pleite hier"

Der erste Tag ohne Fernzüge: Angst um Arbeitsplätze am Bahnhof Zoo

Von Sabine Gundlach

Der Zug ist abgefahren. Gähnende Leere auf den Bahnsteigen am Bahnhof Zoo. Wo noch bis Samstag Reisende mit ihrem Gepäck kaum vorwärts kamen, stehen am Sonntagmorgen nur vereinzelt Fahrgäste an den Gleisen. Seit gestern spielt der traditionsreiche Bahnhof des alten West-Berlins keine Rolle mehr im Fernverkehr. Zeitgleich mit dem Fahrplanwechsel fahren Schnellzüge künftig an dieser City-Station vorbei. Der Bahnhof Zoo ist nur noch Regionalbahnhof. "Zugdurchfahrt" steht denn auch immer öfter auf den aktuellen Fahrtanzeigern an den Bahngleisen. Die bieten an diesem Sonntagmorgen ein Bild, das so gar nichts mehr mit dem bislang hier üblichen Reisetrubel zu tun hat. Der Wagenstandanzeiger an Gleis 2 beispielsweise verzeichnet nur noch einen Zug - den Spree-Donau-Kurier EN 229.

Daß der Bahnhof Zoo weiterhin ein wichtiger Knoten im Netz bleiben und ausgebaut werde, wie Bahnchef Hartmut Mehdorn noch einen Tag zuvor verkündet hatte, mag hier keiner so recht mehr glauben. Im Gegenteil. "Wenn die WM vorbei ist, ist hier Schluß", sagt eine Verkäuferin, die im Mittelgeschoß Erfrischungsgetränke anbietet. Nur, Kunden hat sie heute kaum. Die Frustration über das Ende der Ära Bahnhof Zoo steht ihr ins Gesicht geschrieben, die Frau kämpft mit den Tränen. "Ich weiß nicht, wie es weitergehen soll", spricht sie von ihrer Angst um den Arbeitsplatz und greift wie auf der verzweifelten Suche nach Halt eine Wasserflasche. Mit ihrer Angst steht diese Frau nicht allein da. Auch Barbara Nölte, Verkäuferin am Backwarenstand gegenüber, klagt. "Es ist schon extrem, wir haben nicht viel zu tun. Bisher standen die Leute Schlange, jetzt ist hier nichts mehr los". Von den Streuselschnecken hat sie heute morgen gerade mal 20 Stück verkauft, sonst gehen täglich allein hundert dieser Teilchen über die Theke. "Und wir haben schon weniger Ware geordert", sagt die 40jährige, die auch um ihren Arbeitsplatz bangt. Deutliche Worte findet Helmgard Schenker. "Wenn ich die Leere hier draußen sehe, könnte ich einen Schreikampf kriegen, die machen doch alle Pleite hier und der Bahnhof geht kaputt" prophezeit die Toilettenfrau, die sich mit ihrem Job die Rente aufbessert. Auch Heidrun Buchheim aus dem Blumenladen in der Empfangshalle hat "Angst vor der Zukunft". Wobei das Bahnhofsfoyer nicht ganz so ausgestorben wie die Bahnsteige wirkt, da hier auch Fahrgäste von U- und S-Bahn vorbeikommen, die jedoch meist nur umsteigen. Auch Fahrgast Katrin Bartels trauert um den alten Bahnhof Zoo. "Das ist auch für das Umfeld eine Gefahr", glaubt die 37jährige. Auf Kundschaft wartet derweil Akbar Alizadeh. Der 39 Jahre alte Taxifahrer steht vor dem Bahnhof, den viele seiner Kollegen gar nicht mehr anfahren. "Es lohnt sich hier nicht mehr", sagt der Iraner, der später am Hauptbahnhof sein Glück versuchen will.

Von den letzten Fernzügen am Zoo hatten die Berliner am späten Sonnabend abend Abschied genommen. Charlottenburg-Wilmersdorfs Bezirksbürgermeisterin Monika Thiemen (SPD) und Helga Frisch, Initiatorin des Bürgerprotestes gegen die Schließung des Fernbahnhofs, hatten Kränze auf den Bahnsteigen niedergelegt. 

Aus der Berliner Morgenpost vom 29. Mai 2006

____________________________________________

Aus http://morgenpost.berlin1.de/content/2006/05/19/berlin/830150.html

Trauerflor am Bahnhof Zoo

Am Bahnhof Zoo werden am Sonnabend, 27. Mai, nach 122 Jahren die letzten Fernzüge halten. Bezirksbürgermeisterin Monika Thiemen (SPD) und die Initiatorin des Bürgerprotestes, Helga Frisch (Tel.: 892 10 07), wollen mit Gleichgesinnten ab etwa 22 Uhr die letzten Fernzüge mit Trauerflor verabschieden. "Wer solch einen Bahnhof schließt, der verzichtet mutwillig auf die grandiose Leistung des größten Berliner Nahverkehrknotenpunktes, der täglich fast 120 000 Reisende mit U- und S-Bahn, Bus und Taxi bedient", kritisiert Thiemen. Sie fürchtet, daß dieser Verzicht während der Fußball-WM zum Nahverkehrschaos führt. Mehr als 110 000 Unterschriften wurden gesammelt. Doch die Bahn blieb bei ihrer Entscheidung. Am Dienstag, 30. Mai, ruft die Bürgerprotest-Initiative zur Demo auf: 18 Uhr Kudamm Ecke Uhlandstraße. 

Bsm

Aus http://morgenpost.berlin1.de/content/2006/04/15/bezirke/823194.html

Diskussion zum Fernbahnhof Zoo

Charlottenburg

Bezirksbürgermeisterin Monika Thiemen (SPD) will sich auch nach dem Fahrplanwechsel der Bahn am 28. Mai dafür einsetzen, daß am Bahnhof Zoo noch Fernzüge halten. "Obwohl inzwischen mehr als 100 000 Unterschriften gesammelt wurden, hält die Deutsche Bahn an ihren Plänen fest, die Fernzüge ohne Halt durch den Bahnhof Zoo fahren zu lassen, wenn der neue Hauptbahnhof eröffnet ist. Wir werden mit der von Pfarrerin Dr. Helga Frisch gegründeten Bürgerinitiative und vielen Unterstützern nicht nachlassen, bis diese falsche Entscheidung rückgängig gemacht wird", kündigte sie an.

Die AG City lädt am 24. April um 18 Uhr zu einer Diskussion in die 13. Etage des Europa Centers. Zum Thema "Wird die City-West abgehängt? Hände weg vom Bahnhof Zoo" hat sie unter anderem die Spitzenkandidaten für die Kommunalwahl im September, Friedbert Pflüger (CDU), Franziska Eichstädt-Bohlig (Grüne) und Martin Lindner (FDP) sowie Monika Thiemen eingeladen. Auch Bahnchef Hartmut Mehdorn sowie Bundesverkehrsminister Wolfgang Tiefensee (SPD) wurden gebeten zu kommen. Der Eintritt ist frei.

Für viele Berliner im Westen der Stadt ebenso wie für die Wirtschaft, die Messe, den Tourismus und auch für die Fußball-WM sei es von großer Bedeutung, daß die City-West nicht vom Fernverkehr abgehängt werde, sagte der AG-City-Chef Kurt Lehrke. 

Bsm

Auszug BM-Fotogalerie Berliner Hauptbahnhof:

Aus http://www.morgenpost.de/z/photos/index.php/item/bahnhof/i76155e808c0b95680e651a58979b693e
Entnommen am 29.6.2006
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Foto: Meißner

Bahnhof der Superlative

Nach zehn Jahren Bauzeit ist ein Bahnhof der Superlative entstanden. Der Berliner Hauptbahnhof ist der größte Kreuzungsbahnhof Europas und "ein Jahrhundertbauwerk", wie es Bahnchef Hartmut Mehdorn formuliert.
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Foto: ddp

Kathedrale des Reisens

Ein Schmuckstück für Berlin - der neue Hauptbahnhof im Abendlicht inmitten des Regierungsviertels.
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Foto: Promo

Arbeitsplatz Bahnhof

800 Menschen sollen künftig im Bahnhof Arbeit finden - und in den auf drei Ebenen angeordneten Shops, Kneipen und Restaurants, die sich auf 15.000 Quadratmetern Fläche verteilen.
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Foto: dpa

Die Spree wird umgeleitet

Luftaufnahme der Baustelle am Lehrter Bahnhof. Der Verlauf der Spree wurde für den Neubau zeitweise umgeleitet (Juni 1996).
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Foto: AP

Tunnelblick

Im Nord-Süd-Tunnel verlegen Arbeiter Gleise zwischen dem Potsdamer Platz und dem neuen Hauptbahnhof (Foto Dezember 1999).
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Foto: dpa

Abgerissen

Mit Abrißbaggern wird im Juli 2002 das Gebäude des ehemaligen Lehrter Stadtbahnhofs in Berlin abgetragen. Im Hintergrund ist bereits die riesige Glaskonstruktion des neuen Hauptbahnhofs zu erkennen. 
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Foto: ZB

Einsam auf weiter Flur

Nahe der Baustelle für den Hauptbahnhof kann das Restaurant "Paris-Moskau" seinen Standort verteidigen und den Abrißarbeiten widerstehen - aufgenommen im Dezember 2003.

Aus http://www.morgenpost.de/z/photos/index.php/item/bahnhof_zoo
Fotoalbum Bahnhof Zoo, 25 Bilder

Auszug einiger Bilder:
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Bild 1: Foto: dpa

Der Zug ist abgefahren

Momentaufnahme am Bahnhof Zoo vom 8. März 2006
Welche Geschichten vom Bahnhof Zoo können Sie erzählen? Schreiben Sie in unserem Forum darüber! 
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Bild 5 Foto: dpa

Blockierer auf den Gleisen

Demonstranten sitzen im April 1996 auf den Gleisen am Bahnhof Berlin-Zoo und verhindern die Abfahrt des Fernzuges nach Hamburg. Zu der "Rekrutenzugblockade" hatte die Organisation "Kampagne gegen Wehrpflicht" aufgerufen.
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Bild 7 Foto: dpa

Blick auf die Gedächtniskirche

Ein ICE-Zug vor der Gedächtniskirche, aufgenommen von einem Bahnsteig auf dem Bahnhof Zoologischer Garten in Berlin am 14.08.2005. 
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Bild 8 Foto: dpa

Fußball-WM nicht verpassen

Reisende beobachteten am 31. Mai 2002 auf dem Bahnhof Zoo auf einer Videoleinwand das Eröffnungsspiel der Fußball-Weltmeisterschaft in Seoul in Korea.
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Bild 11 Foto: dpa

Verkehrsknotenpunkt

Momentaufnahme am Bahnhof Zoo vom 8. März 2006
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Bild 14 Foto: dpa

Protest gegen den Transrapid

Polizeibeamte entfernten im Juni 1996 am Bahnhof Zoo ein Transparent mit der Aufschrift "Stoppt die BONNzenschleuder Transrapid". Mitarbeiter der Umweltorganisation Robin Wood hatten das Plakat an der Eisenbahnbrücke befestigt, um gegen den Transrapid als "Unsinnsprojekt" zu protestieren. 
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Bild 16 Foto: dpa
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Bild 18 Foto: dpa

Bitte umsteigen

Am Bahnhof Zoo treffen Nah- und Fernverkehr aufeinander. Bitte umsteigen in Bus , S- oder U-Bahn!
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Streikziel Bahnhof Zoo

Immer wieder wurde der Bahnhof Zoo von streikenden Eisenbahnern lahmgelegt - hier im Mai 1999.
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Bahnhof Zoo: Der Zug ist abgefahren

Momentaufnahme am Bahnhof Zoo vom 8. März 2006

Ausfahrt Richtung Westen

Momentaufnahme am Bahnhof Zoo vom 8. März 2006
Aus http://www.attac.de/privatisierung/data/kritik-berliner-hbf-mai-06.rtf

Ausblick auf die Börsenbahn

Berlins neuer Hauptbahnhof – Lehrter Bahnhof

von Winfried Wolf

(In Junge Welt am 26.05.2006 / Thema / Seite 10 abgedruckt.)



Ob er ein nostalgisches Gefühl mit Bahnhöfen verbindet? „Ich bin immer gern Bahn gefahren“ Aber nostalgisch? Mehdorn schaut verständnislos: „Ich bin doch Luftfahrtingenieur.“

Welt am Sonntag, 21. Mai 2006
Die Champagner-Laune anlässlich der Eröffnung des neuen Berliner Hauptbahnhofs – Lehrter Bahnhof wirkt aufgesetzt. Da feiert die Bahn ein Fest aus Anlass der Fertigstellung eines extrem überteuerten Objektes, das weitgehend aus Steuermitteln finanziert wurde. Auf den Bahnsteigen lässt das Management der Deutschen Bahn AG überall als Ziel signalisieren „Börsengang“. Mehdorn & Co. wollen endlich private Investoren und nicht mehr den Bund als Eigentümer. Gleichzeitig aber wollen sie eine gesetzliche Garantie, genannt „LuFV = Leistungs- und Finanzierungs-Vereinbarung“, wonach auch eine Bahn in Privateigentum weiterhin jährlich zehn und mehr Milliarden Euro Subventionen erhält. Die Bahn wirbt für den neuen Bau mit den Worten: „46 Meter hoch und damit höher als das nah gelegene Bundeskanzleramt.“ Ein seltsamer Vergleich. Andererseits: Vielleicht sollen in Berlins Neuer Mitte die drei Gebäude Reichstag – Bundeskanzleramt – Hauptbahnhof eine neue Gewaltenteilung symbolisieren: Parlament – Kanzler – Heuschreckenbahn.

Das gesamte Projekt „Hauptbahnhof – Lehrter Bahnhof“ ist charakteristisch für die ins Auge gefasste Börsenbahn und für die Schwerpunktsetzungen einer solchen Schienenpolitik.

Beginnen wir bei dem Ort der Sause - dem Bahnhof im Nirgendwo. Wir haben es beim neuen Hauptbahnhof zu tun mit einem „Bahnhof im Nichts“ (Süddeutsche Zeitung“), mit einem „imposanten Monstrum in einer leeren Mitte“ (Kunstzeitung). Oder, in den Worten der „Frankfurter Allgemeinen Zeitung“: „Wie ein innerstädtischer Todesstreifen liegt eine Zone von Ödland rings um den fast fertigen Bahnhof ... Nicht zufällig wirbt die Bahn mit riesigen roten Plakaten ... für die Eröffnungsfeier mit Frau Merkel... Man muss von hier schon kräftig fuchteln, um aufzufallen.“

Bahnhof im Nirgendwo

Tatsächlich berücksichtigt der Ort des neuen Hauptbahnhofs nicht die Interessen der Menschen und deren Mobilitätsbedürfnisse. Anders als die Bahnhöfe Zoo, Friedrichstraße, Alex oder Ostbahnhof – oder die früheren Kopfbahnhöfe in Berlin wie der Anhalter Bahnhof – wurde hier ein angeblich „zentraler“ Bahnhof just an der Stelle errichtet, wo kaum jemand hin will und woher kaum jemand kommt. Sicher, es gibt seit zehn Jahren einen Masterplan zur Erschließung und Bebauung des Umfelds, entworfen von dem Kölner Architekten Mathias Unger. Doch von diesem wurde bisher rein gar nichts realisiert. Er steht unter dem Vorbehalt der zu erwartenden Renditen. Und es gibt bereits gewaltige leer stehende Büroflächen in Berlin, mit den zwei Türmen des neuen Hauptbahnhofs kommen weitere hinzu. Die Stadt selbst hat keine Mittel, die Öde in Urbanität zu verwandeln. Es dürfte also auch zukünftig kaum möglich sein, diesen Bahnhof in die Stadt zu integrieren. Urbanität, die in der Regel gelungene Großstadtbahnhöfe umgibt und deren integraler Bestandteil sie sind, wird sich mit dem Berliner Hauptbahnhof kaum je verbinden.

Dabei ist seit vielen Jahren in den Neuplanungen der Bahn ein Trend zu Bahnhöfen im Nirgendwo und zum Abhängen von urbanen Ballungszentren zu erkennen. Das begann mit dem ICE-Bahnhof Kassel-Wilhelmshöhe – und dem Abhängen des Kassler Hauptbahnhofs vom Fernverkehr. Die Neubaustrecke Frankfurt/M.-Köln führte dazu, dass Bonn und Koblenz vom Fernverkehr weitgehend abgehängt wurden. Die Hochgeschwindigkeitsstrecke Hannover – Stendal –Berlin führte dazu, dass die zwei Landeshauptstädte Magdeburg und Potsdam vom Schienenfernverkehr weitgehend abgekoppelt wurden. Eine geplante Veränderung der ICE-Strecke Frankfurt/M. –Stuttgart soll Mannheim  recht oder links liegen lassen.

Es handle sich beim neuen Berliner Hauptbahnhof um einen „Bahnhof für Berlin“. Hartmut Mehdorn weiß: „Im Ausland sind sie neidisch.“ Tatsächlich sind die investierten Summen beeindruckend. Für den „Knoten Berlin“ – alle Bahninvestitionen in Berlin seit 1992 – wurden zehn Milliarden Euro und für den Hauptbahnhof allein gut 700 Millionen Euro investiert. Damit wurden in Berlin rund drei Jahresetats aller Schienenwegeinvestitionen in Deutschland investiert. Das ist ebenso disproportional wie die im gesamten Bundesgebiet zu beobachtende Konzentration der Schienenwegeinvestitionen in den Hochgeschwindigkeitsverkehr. Gleichzeitig wird der Schienenverkehr in der Fläche abgebaut: Seit 1994 wurden 6000 km des Schienennetzes gekappt. 

Die Disproportionalität gibt es aber auch in Bezug auf Berlin. So befindet sich der S-Bahn-Kreuzungsbahnhof Ostkreuz auch 16 Jahre nach der Wende noch in einem erbärmlichen Zustand. Doch dort gibt es täglich mehr Fahrgäste als im neuen Hauptbahnhof. 

Im übrigen ist das Projekt Hauptbahnhof Berlin mit enormen Doppel- und Fehlinvestitionen verbunden: Die Bahnhöfe Zoo und Friedrichstraße wurden für den ICE-Verkehr ausgebaut – der erstgenannte wird am 29.5. vom Fernverkehr abgekoppelt, der Bahnhof Friedrichstrasse blieb auf den S- und Regionalverkehr beschränkt. Hätte man ihn Mitte der neunziger Jahre wieder als Fernbahnhof in Betrieb genommen, wäre deutlich geworden, dass er dem geplanten Hauptbahnhof die Schau stiehlt. Der Lehrter S-Bahnhof wurde zunächst aufwendig renoviert – und dann abgerissen. Der Ostbahnhof, früher der DDR-Hauptbahnhof, wurde renoviert und ausgebaut – und soll in Zukunft erneut degradiert werden.

Neuer Bahnhof heißt: andere Bahnhöfe schließen
Der neue Berliner Hauptbahnhof steht für die strikte Orientierung einer privatisierten Bahn auf maximale Rendite. Dies mündet logisch in eine Konzentration auf die renditestärksten Bahnhöfe und in einem Abbau der Zahl der Bahnhöfe. Mit der Eröffnung des neuen Hauptbahnhofs wird der Bahnhof Zoo als Fernbahnhof geschlossen. Dies wird von der DB AG mit allerlei Unwahrheiten begründet – so derjenigen, wonach der Bahnhof Zoologischer Garten „erst seit der deutschen Teilung Fernbahnhof“ geworden sei. Tatsächlich ist der Bahnhof Zoo seit 1884 einer der Berliner Fernbahnhöfe. Weiter heißt es, die Schließung des Bahnhofs Zoo als Fernbahnhof sei immer schon untrennbar mit der Konzeption Hauptbahnhof Berlin verbunden gewesen. Das ist unwahr. Tatsächlich wird im 1995 verabschiedeten sogenannten „Pilzkonzept für den neuen Berliner Zentralbahnhof“, heute Hauptbahnhof, so wie es vom Eisenbahnbundesamt im Planfeststellungsverfahren präsentiert wurde, am Bahnhof Zoo als Fernbahnhof festgehalten. Die Gründe dafür, dass der Bahnhof Zoo als Fernbahnhof abgeknipst wird, haben rein gar nichts mit fahrplantechnischen Überlegungen zu tun, sie liegen ausschließlich auf dem Gebiet der Geschäftemacherei: Die Investoren im neuen Berliner Hauptbahnhof  kommen nur dann auf ihre Kosten, wenn möglichst viele Berlin-Reisende in ihren Prunkbau gebracht und dort zum Rundgang – egal ob freiwillig oder „strukturell erzwungen“ – veranlasst werden.

Gleichzeitig mit dem Abhängen des Bahnhofs Zoo vom Fernverkehr wird die Funktion des Ostbahnhofs als Fernverkehrsbahnhof ausgedünnt. Perspektivisch dürfte auch der Ostbahnhof zum reinen Regionalbahnhof degradiert werden. 

Bundesweit sieht diese Politik der Konzentration auf rentable Bahnhöfe wie folgt aus: Seit der „Bahnreform“ vom 1994 wurden  von damals noch rund 6000 Bahnhöfen 550 Bahnhöfe geschlossen. 502 Bahnhöfe wurden an einen privaten Investor verkauft. Die – bezeichnende – Pleite des Aufkäufers dieser Bahnhöfe (First Rail Estate, eine Tochter der 2005 in Konkurs gegangenen Finanzfirma Phoenix) hat den allgemeinen Bahnhofsausverkauf leicht gebremst. Doch nach einem Verkauf des Bundeseigentums an der DB AG dürfte sich dieser Prozess beschleunigen. Die Börsenbahn ist zu einem großen Teil ein Projekt Immobilienspekulation.

Falsches Luftfahrtdenken 

Ein weiteres typisches Charakteristikum beim neuen Berliner Hauptbahnhof ist die falsche Denke Zentralbahnhof. Das Projekt Kreuzungsbahnhof wird gerechtfertigt mit dem Argument, nun könne man in Berlin „optimal umsteigen“. Inwiefern acht Minuten, die nach offizieller Bahnplanung benötigt werden, um von der unteren Ebene in die obere Schienenebene – und umgekehrt - zu gelangen, „optimal“ sind, wäre noch getrennt zu debattieren. Interessanter ist eine kritische Beleuchtung des Prinzips „Kreuzungsbahnhofs“ selbst. Auf den Hinweis, ein solcher „zentraler Kreuzungsbahnhof“ sei „in Europa einmalig“, sollte man die Gegenfrage stellen: Warum haben denn Paris, London, Madrid, Wien oder Warschau keinen solchen zentralen  Kreuzungsbahnhof? Warum gibt es dort überall dezentrale Kopfbahnhöfe – mit so seltsamen Namen wie „Paris – Gare du Nord“ oder „Wien Westbahnhof“. Die Antwort lautet: In einer Metropole liegt die Zahl der Umsteigenden im Bahnfernverkehr deutlich unter fünf Prozent aller Bahnreisenden. Rund 97 Prozent wollen „nur“ nach Berlin (oder Paris, London, Madrid, Warschau). Die Umsteigemöglichkeiten im Fernverkehr sind in Großstädten dieser Dimension also unwichtig. Das aber heißt: Das gesamte Projekt eines zentralen Kreuzungsbahnhofs in Berlin ist fragwürdig. Hier wurde – u.a. von dem Luftfahrtingenieur Hartmut Mehdorn – ein Modell aus dem Flugverkehr – das „Drehkreuz“ – systemwidrig auf den Bahnverkehr übertragen. Die Investitionen in die teure Nord-Süd-Achse (u.a. Tiergartentunel) sind fragwürdig. Wobei nicht vergessen werden sollte, dass der Bahntunnel untrennbar mit dem Tiergartentunnel für den Autoverkehr verbunden ist.

Die Profis bei der DB AG wissen natürlich um die Problematik Kreuzungsbahnhof in Metropolen. Daher schrieb die DB AG-Tochter Eisenbahn Consulting GmbH 1993 in die Unterlagen zur Begründung des „Lehrter Zentralbahnhofs“ hinein, dass „50 Prozent derjenigen, die nach Errichtung des neuen Zentralbahnhofs mit einer Bahnfahrt Berlin berühren, Durchgangsreisende“ seien. Als diese Feststellung von Verkehrswissenschaftlern und Umweltverbänden, so dem BUND, als grotesk falsch kritisiert wurde, war im „Erläuterungsbericht Verkehrsanlagen im Zentralen Bereich“, der von der Deutschen Bahn AG und dem Berliner Senat herausgegeben wurde, der Anteil der Durchgangsreisenden bereits auf „rund zehn Prozent“ geschrumpft“. Doch auch dies ist ein drei Mal zu hoher Wert.

Die Umsteigemöglichkeit im Fernverkehr spielt für einen zentralen Bahnhof in Berlin schlicht keine relevante Rolle. Zumal die DDR mit dem „Außenring“ der Reichsbahn, der durch die Teilung bedingt war, bereits eine leistungsfähige Nord-Süd-Verbindung geschaffen hatte. Zusammen mit dem Fernbahnhof Berlin Lichtenberg könnte dieser den in Nord-Süd-Richtung Durchreisenden optimale Verbindungen bieten.

Interessanterweise veranstaltete der Westberliner Senat 1957 einen „Hauptstadtwettbewerb“; Ausgangspunkt war ein wiedervereinigtes Deutschland. In den Planungsgrundlagen für die Fernbahnen hieß es: „Eine direkte Nord-Süd-Verbindung für den Personenverkehr durch das innere Berlin ist nicht beabsichtigt. Da von allen Reisenden, die Berlin berührten, nie mehr als drei bis dreieinhalb Prozent Durchreisende waren, wären weder die für ein solches Verfahren erforderlichen finanziellen Aufwendungen noch die städtebaulichen Folgen zu rechtfertigen.“ Dabei blieb es und wird es bleiben. Entsprechend grotesk sieht die Gleisbelegung im Untergrund des neuen Hauptbahnhofs aus. Auf den vier Haltegleisen in jeder Richtung stoppen die Züge aus Hamburg und Stralsund nach Dresden und Leipzig/Halle sowie drei Regionalexpresszüge pro Stunde. Das ergibt eine durchschnittliche Gleisbelegung von einem Zug pro Stunde. Reinhard Linde im Fachblatt „Die Schiene“: „Wir haben hier die teuersten Bahnsteige und die Größte Anzunehmende Unterbelegung eines zentralen deutschen Großstadtbahnhofs vor uns.“ Um diesen Umstand zu kaschieren, werden viele Fernverkehrszüge, auch ICE, im Untergrund zehn und teilweise zwanzig Minuten dort stehen. Während anderswo Hunderte Millionen investiert werden, um Zeitgewinne von wenigen Minuten zu erzielen, wurden in Berlins neuem Hauptbahnhof Hunderte Millionen Euro verbetoniert, um ICE und anderen Zügen Verschnaufpausen im kühlen Schatten zu verschaffen.

Das fehlerhafte Prinzip Kreuzungsbahnhof findet bei der bundesweiten Schienenpolitik seine Entsprechung in der Übernahme des „hub and spoke“-Prinzips („Nabe und Speiche“), wie es unter Bahnchef Mehdorn seit sechs Jahren propagiert wird. Nach diesem Prinzip funktioniert der Flugverkehr; viele Speichen führen auf eine Nabe, einen Großflughafen mit Drehkreuz, hin bzw. gehen von diesem aus. Viele Konzepte für den Hochgeschwindigkeitsverkehr versuchen, diese Philosophie auf die Schiene zu übertragen. Doch der Schienenverkehr folgt, wenn er effizient und ökonomisch betrieben werden soll, anderen Gesetzmäßigkeiten. Für ihn ist der Netzgedanke mit möglichst vielen Verknüpfungen entscheidend. Ein zentralistisches Nabe-Speichen-System ruiniert den Schienenverkehr als Massenverkehrsmittel. Es ist das Modell Bonzenbahn statt Bürgerbahn.

Abwesenheit von öffentlichem Nahverkehr

Wichtig für einen neuen Bahnhof im Zentrum Berlins ist nicht eine Funktion als „Drehkreuz“, wohl aber seine optimale Integration in den übrigen öffentlichen Verkehr. Womit wir bei einem weiteren Charakteristikum des neuen Berliner Hauptbahnhofs sind. Kein anderer Fernbahnhof in Berlin oder in einer anderen europäischen Millionenstadt ist derart miserabel in den öffentlichen Verkehr eingebunden. Es gibt keine Straßenbahn. Es gibt nicht wirklich eine U-Bahn (außer einem Insel-Pendel-Verkehr zwischen dem neuem Hauptbahnhof und dem Brandenburger Tor, wobei offen ist, ob dieser über längere Frist aufrechterhalten werden wird). Das Projekt S-Bahn-Einbindung in Nord-Süd-Richtung (S 21) wurde gestrichen. Eine Verbesserung dieser Situation ist in den nächsten fünf Jahren nicht in Sicht. Das aber heißt: Die Fernbahnzüge landen nicht nur im Niemandsland. Es gibt dort auch nicht die entscheidenden Verkehrsmittel, die Leute abzuholen und dorthin zu bringen, wohin sie wollen. Damit wird, ausgerechnet im Zentrum Berlin, der Autoverkehr weiter gefördert. Vor allem aber werden damit Freunde des Bahnfahrens weiter vergrault.

Das findet bundesweit seine Entsprechungen. Immer öfters kann man zwar mit Höchstgeschwindigkeit von Metropole A zur City B rasen – doch dann endet man dort in „Nowhere Land“: die Verbindungen mit öffentlichen Verkehrsmitteln ins Umland wurden gekappt. Das mag für Leute, die Taxi bezahlen können oder von Chauffeuren zum Bahnhof gebracht und von dort abgeholt werden, ein interessantes Konzept sein. Doch die Masse der Bahnfahrenden wird auf diese Weise aus den Zügen vergrault. Und die Klientel der Geschäftsreisenden ist nicht groß genug, eine derartige Luxusbahn finanzieren zu können.

Bis zu einem Viertel der ICE-Reisenden steht im Regen

Die Rubrik „Patzer & Peinlichkeiten“ wurde von vielen, die über den neuen Berliner Bahnhof schrieben, bedient. Wir klammern hier das Thema „abgehängte Decke“ im unteren Bereich des Bahnhofs weitgehend aus, da es hier primär um ästhetische Fragen geht (der Architekt des Bahnhofs, Meinhard von Gerkan, kritisiert, dass Mehdorns willkürliche Abänderung seiner Pläne für ein „filigranes Glasdach“ im Keller des Bahnhofs dort eine „Aldi-Atmosphäre“ geschaffen habe). Im Bereich der oberen Gleise – der Ost-West-Durchfahrt – haben „Patzer und Peinlichkeiten“ in der Bauausführung allerdings handfeste Auswirkungen auf den Schienenverkehr selbst. Bahnchef Mehdorn ließ 2004 das obere Glasdach gegenüber den Plänen des Architekten um ein Drittel – von den geplanten 450 Metern auf 321 Meter – kappen. Das ist bereits ästhetisch fatal („abgesäbelt wie eine überflüssige Wurstpelle“; so die „Frankfurter Allgemeine Zeitung“). Vor allem aber werden nun die InterCity-Express-Züge mit bis zu einem Viertel ihrer Länge – so im Fall des ICE-3 – im Freien, ohne Überdachung, stehen. Es ist grotesk, dass der Ostbahnhof für die langen ICE umgebaut und die neuen Bahnhöfe Spandau und Papestraße von vornherein mit einer für ICE-3 ausreichenden Bahnsteigüberdachung gebaut wurden, wohingegen der neue Berliner Hauptbahnhof einen Teil der Reisenden buchstäblich im Regen stehen und aussteigen lässt. Unter der Hand ist allerdings zu erfahren, dass mit dem Fahrplanwechsel Ende 2006 die ICE, die nun noch auf der Stadtbahn verkehren, ebenfalls in den Keller des neuen Hauptbahnhofs verlegt werden. Das wird die Gleisbelegung im Untergrund verbessern, dafür jedoch auf den oberen Ost-West-Fernbahngleisen zu einer Unterbelegung führen.

Abbruchunternehmen

Nun hält uns Hartmut Mehdorn entgegen: „Wir haben hier für die nächsten fünfzig Jahre investiert.“ Der Mann geht von einer Art gefühlter Verkehrsentwicklung aus: „Wir merken doch, dass die Menschen wieder mehr Zug fahren.“ Während im Bahnhof Zoo täglich 150.000 Reisende gezählt werden (ein Großteil allerdings als S- und U-Bahnreisende) sollen es im neuen Hauptbahnhof demnächst 300.000 pro Tag sein. In ganz Berlin gibt es derzeit jährlich 13 Millionen Reisende im Schienenfernverkehr. Bei den Planungen für den neuen Berliner Hauptbahnhof wurde unterstellt, dass diese Zahl bis 2010 auf 19 Millionen – oder um fast 50 Prozent – ansteigen würde.  

Das ist alles blanker Unsinn, ja es sind bewußte Lügen. Zunächst lauten die offiziellen Zahlen wie folgt: 1993, im letzten Jahr vor der Bahnreform, die bereits eine formelle Bahnprivatisierung darstellte, gab es im Schienenfernverkehr eine Leistung von bundesweit 33,5 Milliarden Personenkilometern (Pkm; Zahl der beförderten Personen multipliziert mit den zurückgelegten Kilometern). 2004 waren es 32,4 Milliarden Pkm. Die Fernverkehrsleistung sank – trotz rund 100 Milliarden Euro Investitionen, die in diesem Zeitraum in neue Hochgeschwindigkeitsstrecken investiert wurden. Sodann besagen die Pläne des Bahn-Managements für den Fall eines Verkaufs der DB AG an private Investoren, dass der Schienenfernverkehr absolut noch stärker rückläufig sein wird. U.a. weil das Netz um weitere 5000 km gekappt werden soll. Die neue Studie der Unternehmensberatung Booz Allen Hamilton, die dem Projekt „Kapitalprivatisierung der Deutschen Bahn AG“ zugrunde liegt undd vom Bundestag in Auftrag gegeben wurde, enthält auf Seite 438 eine Tabelle mit einem Vergleich der Verkehrsleistungen im Schienenfernverkehr. Danach geht der Schienenfernverkehr bis 2020 im Fall aller fünf untersuchter Privatisierungsmodelle ein weiteres Mal absolut zurück – um rund 10 Prozent (auf eine Leistung von bundesweit rund 28 Milliarden Pkm). Im Verkehrsmarkt („modal split“) wird damit die Bahn massiv an Boden verlieren – während Busse, Autos und der Flugverkehr die Sieger sind. Die Grundlagen für diese Berechnungen bilden jeweils die Mittelfristplanungen der Deutschen Bahn AG.

Natürlich ist im Fall einer Politik der Verkehrswende ein stark ansteigender Schienenverkehr vorstellbar. Dies würde aber völlig andere Rahmenbedingungen und eine Bahn in öffentlichem Eigentum erfordern. Doch Mehdorn & Co. planen für die Börsenbahn und damit für eine Schrumpfbahn. Ihre Behauptungen, der neuen Berliner Hauptbahnhof werde sich „schon noch füllen“, sind auf den Sand in Berlins Neuer Mitte gebaut.

Übrigens: Die Bahn prahlt, es gebe im neuen Hauptbahnhof – und damit in ganz Berlin – „164 Fernzughalte täglich“. Und überhaupt habe man den „größten Kreuzungsbahnhof Europas“ gebaut. Das hört sich gut an. Tatsächlich wird sich mit dem Fahrplanwechsel am kommenden Wochenende in Berlin die Zahl der bis heute gegebenen Fernzugangebote nicht erhöhen. Mehdorn jongliert gekonnt mit einem Nullsummenspiel. Reinhard Linde: „Die Fernzüge, die heute sämtlich auf der Stadtbahn fahren, werden nur auf die oberen und unteren Bahnsteige des Lehrter Bahnhofs verteilt.“ Bezüglich der Eisenbahngeschichte sieht es wie folgt aus. Im Sommerfahrplan 1929 gab es in Berlin 254 abfahrende und 261 Personenzüge. Im Sommerfahrplan 1938 waren es dann 322 abfahrende und 335 ankommende Züge werktäglich. Der Schienenverkehr wurde also seither erheblich abgebaut. Und er wird nach den Plänen derjenigen, die für die Verkehrspolitik und für die Bahnpolitik verantwortlich sind, mit dem neuen Berliner Hauptbahnhof noch weiter reduziert werden.

Infos zur Kampagne gegen den Bahnbörsengang unter: www.bahn-fuer-alle.de
Pressespiegel aus http://www.bahn-fuer-alle.de/?id=bahn.presse.buendnis
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Ins Grüne und ins Weite - ganz schnell


DAS NEUE BAHNKONZEPT - Am Sonntag öffnet nicht nur der Berliner Hauptbahnhof. Auch viele andere Stationen gehen ans Netz. Das Verkehrssystem dieser Stadt wandelt sich. Wieder einmal.

27.05.2006
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Peter Neumann

BERLIN. Eine Ära endet, eine neue beginnt. In der Nacht zum Sonntag wollen Demonstranten die letzten ICE- und Intercity-Züge, die am Zoo halten, mit Kranz und Trauerflor verabschieden. Mit dem ICE 592, der um 0.23 Uhr aus München erwartet wird, endet in dem Bahnhof nach fast 122 Jahren der Fernverkehr. Wenige Minuten später geht drei Kilometer östlich eine neue, viel größere Station in Betrieb. Wenn der Regionalexpress 38 366 nach Eberswalde um 0.29 Uhr in der unterirdischen Halle des Hauptbahnhofs abfährt, nimmt eine neue Epoche der Berliner Verkehrsgeschichte ihren Lauf. Wieder einmal. Doch diesmal sind die Änderungen für Berlin und die Fahrgäste so gravierend wie selten zuvor. 

Der Anfang war bescheiden. Der erste Bahnhof in Berlin, der 1838 unweit vom heutigen Potsdamer Platz öffnete, hatte nur ein Gleis. Noch besaßen nicht alle Wagen ein Dach, die Coupés waren für Hunde und Säuglinge tabu. "Kann mir keine große Glückseligkeit vorstellen, ob man einige Minuten in Potsdam früher ankommt oder nicht", hatte König Friedrich Wilhelm III. gemuffelt - worauf seine Beamten die Bürger, die Gleise nach Potsdam legen wollten, jahrelang hinhielten. Als der Dampfwagen endlich rollte, reisten die Berliner mit ihm so zahlreich ins "Jrüne", dass Generalfeldmarschall Friedrich von Wrangel in Steglitz um seine Ruhe fürchtete - und den dortigen Haltepunkt 1846 wieder schließen ließ. 

Aber der Aufstieg Berlins zur Eisenbahnstadt war unaufhaltsam. Weitsichtige Planer setzten durch, dass eine Ringbahn die Stadt umschließt und ein Viadukt von Ost nach West geschlagen wurde - die 1882 eröffnete Stadtbahn. So entstand ein Schienensystem, um das Paris und London Berlin beneiden. Prächtige Bahnhöfe wuchsen empor. Allen voran der Anhalter Bahnhof, für Walter Benjamin die "Mutterhöhle der Eisenbahnen", in dem Züge nach Nizza oder Neapel (mit Schiffsanschluss nach Ägypten) abfuhren. Oder der Stettiner Bahnhof an der Invalidenstraße, von dem aus die Berliner in nur drei Stunden nach Heringsdorf auf Usedom reisten - heute dauert die Fahrt länger. 

Am Zoo halten weiterhin Fernzüge 

Mit der Teilung Berlins fiel die Eisenbahn im Westteil in eine Agonie. Die immer noch großartigen Reste der Kopfbahnhöfe wurden gesprengt, während die lange Zeit einzige Fernbahnstation Zoo zur Schmuddelecke verkam. 1964 waren bis Hamburg vier Stunden und 38 Minuten im Transitzug zu überstehen - da flog man doch lieber mit subventioniertem Ticket. Im Osten stiegen Lichtenberg und Schöneweide zu Fernbahnhöfen auf, aber viele Anlagen wurden auf Verschleiß gefahren. So war die Wiedervereinigung auch für die Bahn in Berlin ein Glück. In der Aufbruchstimmung nach dem Mauerfall begann nicht nur ihre Modernisierung, sondern auch ihre Erweiterung. 

"Bund, Land und Berlin haben rund zehn Milliarden Euro in Berliner Bahnprojekte investiert, davon 1,5 Milliarden Eigenmittel der DB", sagt Karl-Friedrich Rausch, Chef des DB Personenverkehrs. Von Sonntag an liegt das Herz der Bahnstadt Berlin gleich neben dem Regierungsviertel. Mit zwei 46 Meter hohen, noch leeren Bürohäusern erhebt sich der Hauptbahnhof an der Spree. Doch Meinhard von Gerkans Glaspalast mit Austernbar, Parkhaus und Läden ist nicht das eigentlich Neue. Radikalere Veränderungen gehen von der Nord-Süd-Verbindung mit dem 3,6 Kilometer langen Tiergartentunnel aus, die im Hauptbahnhof die Stadtbahn unterquert. Denn die Strecke, ein erstmals 1910 geträumter Planertraum, erspart Zügen zeitraubende Umwege - etwa nach Leipzig, Hamburg, Rostock, Stralsund. 

Außerdem ist der Hauptbahnhof längst nicht der einzige neue Bahnhof. Erstmals gibt es zwei Fernbahnhöfe am Ring. "Vor allem Südkreuz mit seinem Parkhaus und den guten S-Bahn-Anschlüssen wird für viele Berliner sehr wichtig werden", sagt Hany Azer, Projektleiter bei der DB. Fast vergessen ist der Plan aus dem Jahr 2000, diesen Bau aus Spargründen auf die Zeit nach 2010 zu verschieben. Während Südkreuz mit der gewaltigen, 183 Meter langen Halle prunkt, wirkt Gesundbrunnen viel bescheidener. 

Für die Bahnsteige am Hanne-Sobek-Platz, dessen Namen an ein Hertha-Idol erinnert, gibt es nicht mal ein DB-Reisezentrum. Die Fahrgäste müssen Tickets in einem kleinen Service Store kaufen, wo dafür auch gleich Proviant zu haben ist. Trotzdem wird die Station mit ihren Zügen nach Rügen, Erfurt, Prag, Leipzig oder Frankfurt für die Nord-Berliner, aber auch für die Bewohner des Prenzlauer Bergs, Wege verkürzen. Nicht zu vergessen: die neuen Regionalzughalte Jungfernheide, Potsdamer Platz und Lichterfelde Ost. Im Westteil kommen also sechs Bahnhöfe hinzu. Dadurch steigt in Berlin die Zahl der Fernzughalte um 14 Prozent - auch weil die Zahl der täglichen Stopps in Spandau von 66 auf 100 zunimmt. 

Darum reagieren die DB-Planer genervt auf die West-Berliner, die plötzlich ihr Herz für den beengten Bahnhof Zoo am Hardenbergplatz entdeckt haben, der früher mit seinen Heroinfixern und dem meist bei der Sozialistischen Einheitspartei Westberlin eingeschriebenen Reichsbahn-Personal als Hort des Bösen galt. "Leider ist unsere Freude über den neuen Hauptbahnhof getrübt", sagt unbeirrt Monika Thiemen, die Bürgermeisterin des Bezirks Charlottenburg-Wilmersdorf. Die Interessengemeinschaft Kurfürstendamm sieht im Ende des ICE-Verkehrs eine "brutale und völlig unnötige Abkopplung" der westlichen Innenstadt - nur wegen ein paar Minuten Fahrzeitgewinn. 

Doch auch künftig halten am Zoo Bahnen mit fernen Zielen: außer den privaten Fernzügen von Veolia (bisher Connex) und der Vogtlandbahn auch Nachtzüge, von denen einer während der Demo in der Nacht zu Sonntag einfahren wird. Ob er versehentlich ebenfalls Kranz und Trauerflor erhält? 

------------------------------ 

Grafik: Der Fernverkehr in Berlin ab Sonntag / Fahrzeitbeispiele

Folgende Ergebnisse wurden der Berliner Zeitung vom 27.5.2006 entnommen:

	Vom Zoo
	Vom Gesundbrunnen
	Vom Ostbahnhof
	Vom Südkreuz
	Vom Hauptbahnhof

	
	
	
	
	

	1h 49* Hambug
	1h 57* Hamburg
	1h 56* Hamburg
	1h 41   Hamburg
	1h 30   Hamburg

	1h 51* Hannover
	2h 02* Hannover
	1h 50   Hannover
	1h 54* Hannover
	1h 39   Hannover

	4h 54* Köln
	4h 43   Köln
	4h 33   Köln
	4h 41   Köln
	4h 22   Köln

	4h 14* Frankfurt (M)
	4h 34* Frankfurt (M
	4h 19   Frankfurt (M
	4h 26* Frankfurt (M
	4h 09   Frankfurt (M

	2h 26* Dresden
	2h 20   Dresden
	2h 34* Dresden
	2h 04   Dresden
	2h 11   Dresden

	1h 30* Leipzig
	1h 23   Leipzig
	1h 34* Leipzig
	1h 06   Leipzig
	1h 13   Leipzig

	3h 02* Stralsund
	2h 41* Stralsund
	3h 05* Stralsund
	2h 55   Stralsund
	2h 47   Stralsund

	2h 52* Erfurt
	2h 53   Erfurt
	3h 00* Erfurt
	2h 31   Erfurt
	2h 37   Erfurt


Hinweise zur Tabelle:

* = mit Umsteigen

Fahrzeitangaben in Zahl h = Stunden und Zahl der Minuten

Dunkelmarkierte Städte haben Fahrzeitverlängerung

Nichtmarkierte Städte haben gleichbleibende Fahrzeit oder Fahrzeitverkürzung

DB-FAHRZETVERLÄNGERUNG

BERLIN ZOO – WOLFSBURG ab 28.5.2006:

DB-Reisezeit bis zum 27.5.2006:

ICE Fahrzeit 2005 (Stundentakt) :
56 Minuten
Durchschnittsgeschwindigkeit ca. :
192 KM/h

(Direkt ohne Zwischenhalt)

DB-Reisezeit seit dem 28.5.2006:

RB 14 Bhf ZOO - Bln Spandau:
10 Minuten

Umstieg und Wartezeiten:
23 Minuten

ICE Bln Spandau – Wolfsburg:
50 Minuten

Summe Reisezeit:
1 h 23 Min.

Durchschnittsgeschwindigkeit ca. :
129,4 KM/h

(z.B. RB 283350 Bln-Zoo ab 7.30, Bln Spandau an 7.40, ICE 944 ab 8.03, Wolfsburg an 8.53 Uhr) (S-Bahn oder U-Bahn Anreise Zoo – Spandau ergibt ca. gleiche Reisezeit!) 

Umwegverbindung über Bln Hauptbhf :

ÖPNV S-Bahnanreise
10 Minuten

Umstieg und Wartezeit
10 Minuten
(noch kurz kalkuliert)

ICE mit 1 Zwischenhalt:
1 h 4 Min.

Summe Reisezeit:
1 h 24 Min
Durchschnittsgeschwindigkeit ca.:
126,3 KM/h

In beiden Fällen: Ca. 1/3 Reisezeitverlängerung ab Bln Zoo und Reduzierung der Reisegeschwindigkeit bei gleichbleibenden Fahrpreisen!

Gilt entsprechend für alle weiteren Reiseziele zweier ICE-Linien und einer IC-Linie z.B. nach Hannover, Köln, Frankfurt und Stuttgart!

Außer 2 Nachtzugpaare (NZ242/243+CNL478/479) keine alternative direkte IR-, D-Zug- usw.- oder direkte RE160 Zugverbindung Berlin – Wolfsburg oder nach Braunschweig/Hannover mehr!

Siehe auch Fahrzeitanalyse in Berliner Zeitung vom 27.5.2006 von 8 ausgewählten Städten zu Berliner Bahnhöfe, von denen die Hälfte Fahrzeitverlängerungen seit dem 28.5.2006 aufweisen!           V.i.S.d.P.: R. Blais 30.5.2006
Auszug Internetseiten:

http://www.berlin.de/ba-charlottenburg-wilmersdorf
und Auszug

http://www.haende-weg-vom-bahnhof-zoo.de/
Vorschlag zur konfliktlosen Einbeziehung des Bahnhofs Zoo in den Fernverkehr

Pressemitteilung
Berlin, den 02.06.2006 aus http://www.berlin.de/ba-charlottenburg-wilmersdorf/presse/archiv/20060602.1110.41274.html

Bezirksbürgermeisterin Monika Thiemen unterstützt den Vorschlag des Unternehmensberaters und Verkehrsexperten Hans-Henning Romberg zur konfliktlosen Einbeziehung des Bahnhofs Zoo in den Fernverkehr, den dieser in einem Brief an Bahnchef Hartmut Mehdorn gemacht hat.

Monika Thiemen:

"Hans-Henning Romberg weist nach, dass es für die Deutsche Bahn ohne Probleme und ohne Aufwand möglich wäre, die Fernzüge, die den Bahnhof Zoo passieren, dort auch halten zu lassen. Die Realisierung seines Vorschlags hätte keinerlei Auswirkung auf den sonstigen Zugverkehr. Ich bin gespannt, ob Herr Mehdorn sich von ihm überzeugen lässt."

 

Im Auftrag

Metzger

Vorschlag zur konfliktlosen Einbeziehung des Bahnhofs Zoo in den Fernverkehr:

Ausgangslage:
Die ICE-Züge nach Hannover und weiter nach Hamm haben jede zweite Stunde (wo nicht in Wolfsburg gehalten wird) einen Zwangshalt auf der Teilstrecke nach oder in Spandau, der genauso lang ist wie der gestrichene Halt im Bahnhof Zoo. Der Grund ist die angestrebte einheitliche Zeitenlage in Hannover.
Gleiches gilt für die ICE-Züge nach Braunschweig und weiter nach Frankfurt.
Also haben diese Züge, die am Bahnhof Zoo durchfahren, keine Zeitersparnis im weiteren Verlauf, wie bislang immer behauptet wurde.
Die Züge aus Hannover und Braunschweig laufen in Berlin aus, und ob sie jede zweite Stunde drei Minuten früher im Hauptbahnhof ankommen, spielt für den weiteren Fahrtverlauf ebenfalls keine Rolle.
Die in Berlin auslaufenden Züge aus Warschau etc. fahren ohne Halt durch den Bahnhof Zoo zum Betriebsbahnhof. Auch hier tangiert ein Halt im Bahnhof Zoo nicht den weiteren Fahrtverlauf.

Vorschlag:
1. Die Fahrpläne werden kurzfristig, ggf. durch Aushang, wie folgt geändert:
a) Die Hannover-ICE halten jede zweite Stunde am Bahnhof Zoo, wenn sie in Wolfsburg nicht halten.
Also:Hauptbahnhof-Zoo-Spandau-Hannover-usw. (erste Stunde), Hauptbahnhof-Spandau-Wolfsburg-Hannover-usw. (zweite Stunde)
Die stündlichen Abfahrtszeiten am Hauptbahnhof und in Spandau sowie die Zeiten in Wolfsburg und Hannover bleiben unverändert wie im Sommerfahrplan dargestellt. Der Zwangshalt wird aufgegeben.
b) In Gegenrichtung Ost wird die Ankunftszeit in Hauptbahnhof durch den Halt in Zoo vereinheitlicht (was planerisch durchaus vorteilhaft ist). Die Zeiten in Hannover, Wolfsburg und Spandau bleiben unverändert.
c) Für die Braunschweig-Frankfurt-Züge wird analog verfahren.
d) Die Berlin-Warschau-Züge. halten in Zoo, weitere Züge nach Möglichkeit.
2. Die Eingriffe durch diese Veränderungen sind minimal, neue Fahrplanaushänge für Zoo und Hauptbahnhof schnell gedruckt. Ggf. wäre es auch nicht weltbewegend (jedenfalls nicht für regelmäßige Bahnkunden), käme jeder zweite Zug aus Hannover anfangs drei Minuten zu spät (was ja bekanntlich statistisch immer noch "pünktlich" wäre).
3. Eine weitere Verbesserung, aber kurzfristig nicht unbedingt erforderlich, wäre die alternierende Aufgabe von Spandau wie im bisherigen Konzept.

Außendarstellung:
1. Es wird in einer Pressekonferenz bekanntgegeben, dass die Planung der Ost-West-Fernzüge bezüglich des Halts im Bahnhof Zoo kurzfristig verändert wird, weil die Deutsche Bahn kundenorientiert und lernfähig ist und also gern auf die Wünsche ihrer Kunden eingeht.
2. Hierdurch wird sich die Stimmung gegenüber der Bahn und dem neuen Hauptbahnhof positiv verändern. Alle werden das Projekt und die Bahn ob ihrer Einsicht und Reaktionsschnelle loben.
3. Ein Zeichen von Größe wäre es, die Unterschriftensammlung positiv zu erwähnen, weil sie der Deutschen Bahn den Anstoß gegeben hat, eben auf die Kundenwünsche zu reagieren.

Fazit:
Dieser Vorschlag, die Hannover- und Braunschweig-Züge jede zweite Stunde in Zoo halten zu lassen, ist einfachst umzusetzen und bliebe ohne Auswirkungen auf den weiteren Fahrplan der Züge. Die Frage, welche Anteile der originäre Verkehr von/zum Bahnhof Zoo hat, könnte für weitere Planungen empirisch ermittelt werden.

Bürgerprotest gegen die Schließung des Fernbahnhofs Zoo

Offener Brief von Dr. Helga Frisch aus http://www.berlin.de/ba-charlottenburg-wilmersdorf/aktuelles/frisch060601.html
Bürgerprotest gegen die Schließung
des Fernbahnhofs Zoo
Dr. Helga Frisch


Liebe Berlinerinnen und Berliner,

am 28. Mai wurde der Bahnhof Zoo für den Fernverkehr dicht gemacht. Angeblich will die Bahn damit 3-4 Minuten Fahrzeit einsparen. Aber die Fahrt der Fernzüge in Ost-West-Richtung dauert ohne den Halt am Zoo länger als vorher. Es geht also nicht um die Zeit, sondern um die Vermarktung der Läden im neuen Hauptbahnhof, die Konkurrenz in der westlichen City soll wegfallen.

Niemand hat etwas gegen den neuen Hauptbahnhof. Aber warum müssen ca. 10.000 Bahnreisende täglich aus dem Westen der Stadt erst nach Osten fahren, um dann auf der Stadtbahn am Zoo vorbei ohne Halt wieder nach Westen zu fahren? Das ist eine absurde Verschlechterung der Anreisebedingungen für ca. 1,5 Millionen Berliner, ebenso wie für viele Touristen, Messe- und Kongressbesucher, Geschäftsreisende und Fußballfans.

Am Bahnhof Zoo fahren 23 Busse, 2 U-Bahnlinien und 5 S-Bahnlinien, am Hauptbahnhof gibt es keine U-Bahn, keine Straßenbahn, keine S-Bahn nach Norden und Süden, nur wenige Buslinien, kaum eine in den Westen der Stadt. Ohne mühsames Umsteigen kommt niemand zum Bahnhof. Das kostet jeden zwischen 30 und 60 Minuten mehr Zeit bei der Anreise zum Bahnhof. Außerdem braucht man am Hauptbahnhof 10-15 Minuten länger zum Zug als vorher am Bahnhof Zoo.

Kann die Bahn eigentlich mit ihren Kunden machen was sie will? Darf sie Steuergelder in Milliardenhöhe ausgeben, um den Bahnreisenden das Leben schwer zu machen und ihnen zeitraubende Umwege zuzumuten? Ursprünglich war zwischen der Bahn und dem Senat ein Bahnkonzept vereinbart, in dem der Fernbahnhof Zoo enthalten war. Dafür wurden von der Bundesregierung und dem Parlament mehr als 10 Milliarden Euro bewilligt. Vor einem Jahr hat Bahnchef Mehdorn dann mitgeteilt, dass diese Pläne nicht mehr gelten und der Bahnhof Zoo für den Fernverkehr geschlossen werden sollte. Die Bahn hat 10 Milliarden Steuergelder ausgegeben und dann alle Absprachen mit dem Senat und der Bundesregierung gebrochen.

Die Empörung über dieses Vorgehen in Berlin war und ist groß. Aber als der Regierende Bürgermeister Klaus Wowereit zur geplanten Schließung des Fernbahnhofs Zoo befragt wurde, antwortete er in einem Interview: "Ich habe Bahnchef Mehdorn gefragt, ob nicht der eine oder andere Zug noch am Bahnhof Zoo halten kann. Dies verneinte die Bahn. Man muss schließlich auch die Bahn verstehen. Sie hat nicht Milliarden investiert, um dann alles so zu lassen, wie es war. Das muss ich akzeptieren." (Die Welt vom 01.07.05)

Kurz darauf hieß es: "Der Regierende Bürgermeister sieht keine Chancen mehr, den Bahnhof Zoo als Station für den Fernverkehr zu erhalten. Am 24. Juni traf er sich mit Hartmut Mehdorn. Von beiden Seiten wurde über den Inhalt, der als vertraulich eingestuften Unterredung, keine Angaben gemacht. Jetzt äußerte der Regierende Bürgermeister ... es mache keinen Sinn, sich in der Angelegenheit zu verkämpfen." (Tagesspiegel vom 05.07.05) "Verkämpfen" kann sich ja wohl nur derjenige, der überhaupt angefangen hat zu kämpfen, und darauf warten wir bis heute immer noch! Dass es auch anders geht, zeigt der Ortsverein seiner Partei in Charlottenburg-Wilmersdorf und die engagierte Bürgermeisterin Monika Thiemen, die sich mit voller Kraft dafür einsetzen, dass der Fernbahnhof Zoo erhalten bleibt. Außerdem treten auch Dr. Pflüger (CDU), Frau Eichstädt-Bohlig (Bündnis 90/Die Grünen) sowie FDP und PDS für den Fernbahnhof ein.

Das Bahngesetz räumt zwar der Bahn die Freiheit der Fahrplangestaltung ein, aber die Schließung des Fernbahnhofs Zoo ist weit mehr als eine Fahrplanänderung. Sie bedeutet eine entscheidende Schwächung der Wirtschaftskraft der westlichen City und damit der deutschen Hauptstadt. Seit wann wird in dieser Stadt die Wirtschaftspolitik vom Bahnchef gemacht? Und seit wann lässt sich die Landesregierung dies einfach bieten?

Wir brauchen in dieser Stadt kein Geschacher um die Vermarktung der Läden im neuen Hauptbahnhof, wir brauchen Mobilität für die Bürger und kurze Anreisewege zum Bahnhof. Wir brauchen ein Bahnunternehmen, das endlich einmal auf die Wünsche der Kunden eingeht und nicht die Zwangslenkung der Kunden kreuz und quer durch die Stadt betreibt. Wir brauchen eine Bahn, die sich an getroffene Vereinbarungen hält und nicht den zentralen Fernbahnhof der westlichen City willkürlich und eigenmächtig abhängt. Und wir brauchen einen Regierungschef, der nicht hinter verschlossenen Türen mit dem Bahnchef redet und dann einfach klein beigibt und die Flinte ins Korn wirft.

Der "Bürgerprotest gegen die Schließung des Fernbahnhofs Zoo" geht weiter, bis der Bahnhof wieder geöffnet wird. Wir haben schon 115.000 Unterschriften gesammelt und damit weit über Berlin hinaus Aufmerksamkeit erregt. Wir planen neue Aktionen und sammeln weiter Unterschriften, denn nur so können wir den Willen der Bürger zur Geltung bringen. Rufen sie mich an unter 030 8921007, ich verschicke die neuen Unterschriftenlisten.

Mit Dank für die großartige bisherige Unterstützung

Ihre Helga Frisch

Rede der Bezirksbürgermeisterin Monika Thiemen

zur Kundgebung für den Fernbahnhof Zoo

am 30.5.2006, um 18.30 Uhr auf dem Breitscheidplatz

aus http://www.berlin.de/ba-charlottenburg-wilmersdorf/ba/060530zoo.html

Sehr geehrte Damen und Herren!

Der Bahnhof Zoo ist seit 122 Jahren ein Fernbahnhof, und er bleibt ein Fernbahnhof. Daran ändert die Tatsache nichts, dass seit zwei Tagen am Bahnhof Zoo vorübergehend die Züge der Deutschen Bahn durchfahren und nicht mehr halten. Dies ist der widersinnigen Entscheidung eines Mannes zu verdanken, der für seine einsamen Fehlentscheidungen bekannt ist, und auch dafür, dass er sie nach einiger Zeit widerstrebend und kleinlaut zurücknehmen muss.

Herr Mehdorn hat in der Öffentlichkeit keine vernünftigen Argumente für die Schließung des Fernbahnhofs Zoo nennen können. Seine letzten öffentlichen Äußerungen bestärken mich aber in der Überzeugung, dass es nicht lange dauern wird, bis am Bahnhof Zoo wieder Fernzüge der Deutschen Bahn halten. Herr Mehdorn begründet seine Entscheidung jetzt damit, er wolle endlich den Bahnhof Zoo ausbauen und modernisieren. Das sei bei laufendem Betrieb bisher nicht möglich gewesen. Weil jetzt weniger Züge im Bahnhof Zoo halten, gebe es endlich Platz, um umfangreiche Arbeiten vornehmen zu können.
Auch in Zukunft bleibe der Bahnhof Zoo ein wichtiger Knoten im Netz mit mehr als 600 S-Bahnen und 198 Regionalzügen täglich. Die Zahl der Fahrgäste liege täglich weiter über 100.000.
Mehdorn kann sich jetzt sogar vorstellen, dass es mehr Geschäfte gebe und der Bahnhof durch das Entfernen der Zwischendecke übersichtlicher werde. Möglicherweise werde auch unter dem Hardenbergplatz eine Tiefgarage gebaut. Dann werde der Bahnhof Zoo auch für Autofahrer interessant, die dort bisher nur selten einen Parkplatz fänden.
Ich begrüße diese Äußerungen von Bahnchef Mehdorn und sehe darin das Ergebnis eines Lernprozesses, zu dem wir ihm mit unseren beharrlichen Fragen und Forderungen verholfen haben. Es fehlt jetzt nur noch die letzte Konsequenz aus diesen Einsichten: Der Bahnhof Zoo wird auch in Zukunft wieder die Rolle spielen, die er in Groß-Berlin vor dem Zweiten Weltkrieg immer gespielt hat: Er wird wieder einer von mehreren Fernbahnhöfen sein.

Die westliche City Berlins in Charlottenburg-Wilmersdorf hat längst wieder zu ihrer alten Rolle als moderne Berliner City-Filiale zurückgefunden. Die Episode der West-Berliner Inselstadt ist längst erfolgreich überwunden.
Sie sehen das hier am Breitscheidplatz, den wir gerade vergrößert und verschönert haben. Sie sehen das in der Wilmersdorfer Straße, die sich im Aufwind befindet und wo wir in zwei Tagen den Grundstein für die Wilmersdorfer Arcaden legen, eines der größten Einkaufszentren Berlins. Sie sehen das am Kurfürstendamm, wo ständig beeindruckende Neubauten entstehen und alles, was Rang und Namen hat, präsent ist. Sie sehen es in der Schlüterstraße, auf dem Ludwigkirchplatz, dem Stuttgarter Platz und auf dem Savignyplatz, wo man sich trifft, wenn man die Gelassenheit und mediterrane Atmosphäre der City genießen will.
Sie sehen es auf dem Messegelände, einem der wichtigsten Tourismus- und Wirtschaftsmotoren Berlins. Und sehen es im Olympiastadion, auf das in den nächsten Wochen Millionen Menschen in der ganzen Welt fasziniert blicken werden.
Die westliche City Berlins hat sich längst von manchen Fehlentwicklungen der Mauerzeit verabschiedet und der Zukunft verschrieben. Sie ist ein besonders vitaler Teil Berlins. Sie ist in sich vielfältig, lebens- und liebenswert. Sie zieht wieder besonders kreative Menschen an, wie sie dies seit ihrer Entstehung vor 120 Jahren immer getan hat. Wir kämpfen nicht für den Fernbahnhof Zoo, weil uns der Abschied vom alten West-Berlin schwer fällt, sondern im Gegenteil, weil der Fernbahnhof Zoo zur Zukunft der City-West gehört.

Die Deutsche Bahn wirbt im Bahnhof Zoo unmittelbar auf den Stationsschildern mit dem Hinweis: "In 10 Minuten zur Messe". Warum wird den Messe- und Kongressbesuchern, die mit der Bahn anreisen, erst ein halbstündiger Umweg zugemutet, bevor sie diese schnelle Verbindung vom Bahnhof Zoo zur Messe nutzen können? Und warum wird den Besuchern der Fußballweltmeisterschaft, den Hotelgästen der westlichen Berliner City und den Bahnreisenden aus Charlottenburg-Wilmersdorf dieser Umweg zugemutet? Das ist widersinnig, kundenfeindlich und umweltschädlich, und dieser Unsinn wird nicht lange Bestand haben.
Der Bahnhof Zoo ist der größte Nahverkehrsknotenpunkt Berlins. Kein anderer Punkt in Berlin ist so gut mit öffentlichen Verkehrsmitteln erschlossen. Von keinem anderen Punkt aus kann man so schnell und bequem in alle Richtungen weiterkommen.
Wir freuen uns über den neuen Hauptbahnhof. Er ist ein Meisterwerk der Architektur und der Ingenieurkunst. Er ist ein faszinierender Bahnknotenpunkt, und er ist zukunftsweisend.
Die Schließung des Bahnhofs Zoo dagegen ist ein Rückschritt. Dieser Rückschritt wird keinen Bestand haben. Deshalb appelliere ich an Bahnchef Mehrdorn: Machen Sie Ihr Versprechen wahr! Modernisieren Sie den Bahnhof Zoo! Beeilen Sie sich damit! Denn in Kürze werden dort wieder die Fernzüge der Deutschen Bahn halten!

Protestdemonstration gegen die Schließung des Fernbahnhofs Zoo

Pressemitteilung
Berlin, den 19.05.2006 aus http://www.berlin.de/ba-charlottenburg-wilmersdorf/presse/archiv/20060519.1105.40393.html

Das Bezirksamt Charlottenburg-Wilmersdorf und die Initiatorin des Bürgerprotests gegen die Schließung des Fernbahnhofs Zoo, Dr. Helga Frisch, veranstalten am Dienstag, dem 30. Mai um 18.00 Uhr eine Demonstration für den Fernbahnhof Zoo.
Start ist um 18.00 Uhr am Kurfürstendamm Ecke Uhlandstraße. Bei der Kundgebung um 18.30 Uhr auf dem Breitscheidplatz sprechen
Monika Thiemen, Bezirksbürgermeisterin Charlottenburg-Wilmersdorf
Kurt Lehrke, Vorsitzender der AG City
Dr. Helga Frisch, Bürgerprotest gegen die Schließung des Fernbahnhofs Zoo
Dr. Friedbert Pflüger, Spitzenkandidat der CDU
Dip.-Ing. Franziska Eichstädt-Bohlig, Spitzenkandidatin von B90/Grüne
Dr. Martin Lindner, Spitzenkandidat der FDP
Marion Seelig, Linkspartei/PDS

In der Nacht vom 27.5. auf den 28.5.2006 werden Bezirksbürgermeisterin Monika Thiemen und Dr. Helga Frisch die letzten Fernzüge am Bahnhof Zoo um 22.15, 22.25, 23.03, 23.20, 0.16 und 0.23 Uhr begrüßen und verabschieden. Alle Interessierten sind dazu eingeladen, sich daran zu beteiligen.

Monika Thiemen:
"Leider ist unsere Freude über den neuen Hauptbahnhof getrübt, denn ab dem 28. Mai halten die Fernzüge nicht mehr am Bahnhof Zoo, sondern fahren ohne Stopp durch. Dagegen protestieren alle Parteien und alle großen wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Verbände und Institutionen. Die Bürgerinitiative von Pfarrerin Dr. Helga Frisch hat inzwischen mehr als 110.000 Unterschriften für den Erhalt des Fernbahnhofs Zoo gesammelt.
Der Bahnhof Zoo funktioniert seit 122 Jahren als Fernbahnhof. Wer ihn jetzt schließt, der verzichtet mutwillig auf die grandiose Leistung des größten Berliner Nahverkehrsknotenpunktes, der täglich 120.000 Reisende mit U-Bahn, S-Bahn, Bus und Taxi bedient. Ich fürchte, dass dieser Verzicht während der heißen Wochen der Fußball-Weltmeisterschaft zum Nahverkehrschaos in Berlin führt. Und ich bin überzeugt davon, dass Herr Mehdorn beim nächsten Fahrplanwechsel seine falsche Entscheidung korrigieren muss, wie er schon viele falsche Entscheidungen korrigieren musste."

Im Auftrag

Metzger

vgl. auch
Rettung des Fernbahnhofs Zoo
Lexikon: Charlottenburg-Wilmersdorf von A bis Z

Aus http://www.berlin.de/ba-charlottenburg-wilmersdorf/bezirk/lexikon/bahnhofzoo.html

Bahnhof Zoologischer Garten, Gesamtanlage unter Denkmalschutz




Bahnhof Zoologischer Garten 28.4.2006, Foto: KHMM

1878-82 von Ernst Dircksen, zunächst für den Stadtbahnverkehr, ab 1884 auch für den Fernverkehr geöffnet. Bereits 1902 Anschluss an die U-Bahn. 1934-41 völlige Neugestaltung durch Fritz Hane. Der Fernbahnteil erhielt eine große Halle und vier Gleise. 1954-57 Verglasung der heute 16m hohen Fernbahn- und der niedrigeren, 169m langen S-Bahn-Halle, ferner terrassenförmiger Restaurantvorbau. Die "Bahnhofs-Terrassen wurden 1957 eröffnet.
1976 erschien unter dem Titel "Wir Kinder vom Bahnhof Zoo" ein aufwühlender Bericht von Christiane F. über das Drogenmilieu, das sich am Bahnhof Zoo konzentrierte.
1985-89 Restaurierung und Ausbau. Die Bahnsteige wurden - speziell für ICEs - verlängert. Während der Teilung der Stadt war er - in der Zuständigkeit der Deutschen Reichsbahn - über lange Zeit der einzige Fernbahnhof West-Berlins. Nach dem 1994 erfolgten Aufgehen der Deutschen Reichsbahn und der Deutschen Bundesbahn in der Deutschen Bahn AG in Folge der Wiedervereinigung, 1995 Neuordnung des Servicebetriebs mit völliger Umgestaltung im Inneren; dabei auch, gegen den Widerstand von Künstlern und Intellektuellen aus dem Ost- und Westteil der Stadt, Schließung der legendären Heinrich-Heine-Buchhandlung.




Bahnhof Zoologischer Garten, Foto: DB AG, Haddenho

Der Bahnhof Zoo ist der bedeutendste Bahnhof in der westlichen City und der größte Nahverkehrsknotenpunkt Berlins. Hier treffen Fern-, S- und U-Bahn und viele Buslinien zusammen. Im Nah- und Fernverkehr täglich durchschnittlich je 400 an- und abfahrende Züge, 600 Halte der S-Bahnen und 120.000 Reisende insgesamt.
Der Beschluss der Deutschen Bahn AG unter Bahnchef Hartmut Mehdorn, mit Eröffnung des neuen Hauptbahnhofs (ehem. Lehrter Bahnhof) am 28.5.2006 den Fernbahnhof Zoologischer Garten zu schließen, löst heftige Proteste bei Geschäftsleuten, Bewohnern und beim Bezirksamt Charlottenburg-Wilmersdorf aus. Eine von Pfarrerin Dr. Helga Frisch angeführte Bürgerinitiative sammelt bis Mai 2006 112.000 Unterschriften für den Erhalt des Fernbahnhofs Zoo.
Bahnchef Mehdorn kündigt Ende Mai 2006 an, er wolle den Bahnhof Zoo ausbauen und modernisieren. Das sei bei laufendem Betrieb bisher nicht möglich gewesen. Weil jetzt weniger Züge im Bahnhof Zoo halten, gebe es endlich Platz, um umfangreiche Arbeiten vornehmen zu können. Auch in Zukunft bleibe der Bahnhof Zoo ein wichtiger Knoten im Netz mit mehr als 600 S-Bahnen und 198 Regionalzügen täglich. Die Zahl der Fahrgäste liege täglich weiter über 100.000. Er könne sich vorstellen, dass es mehr Geschäfte gebe und der Bahnhof durch das Entfernen der Zwischendecke übersichtlicher werde. Möglicherweise werde auch unter dem Hardenbergplatz eine Tiefgarage gebaut. Dann werde der Bahnhof Zoo auch für Autofahrer interessant, die dort bisher nur selten einen Parkplatz fänden.

Auszug http://www.haende-weg-vom-bahnhof-zoo.de/
Und Artikelübersicht, entnommen am 6.6.2006:

Bürgerprotest
gegen die Schließung
des Fernbahnhofs Zoo

Nach gescheiterten politischen Gesprächen und ergebnislosen Diskussionen mit den großen Wirtschaftsverbänden bleibt die Deutsche Bahn AG bei ihrer Absicht, den Bahnhof Zoo für den Fernverkehr ab Mai 2006 zu schließen.

Als betroffene Bürger wenden wir uns deshalb direkt mit einer Protestaktion gegen diese Maßnahme der Bahn, 
denn dies bedeutet:

— Verlängerte Reisezeiten von 30 - 60 Minuten für Menschen im Einzugsbereich der westlichen City bis Potsdam mit ca. 1,4 Millionen Einwohnern 

— Verteuerung von Bahnfahrten durch höhere Anreisekosten 

— eine entscheidende Schwächung der Wirtschaftskraft Berlins mit allen Geschäften und Hotels in der alten City von Berlin

— Zunahme des Individualverkehrs in der Innenstadt mit Staus und Verstopfungen

— die Verwandlung des westlichen Berlins in eine Provinzstadt für Hotelgäste und Messebesucher 

— Abkoppelung des Bahnhofs von der funktionierenden Nahverkehrsanbindung am Bahnhof Zoo, die beim Lehrter Bahnhof nicht vorhanden ist 

— Einfahrt für Berlin-Besucher in die deutsche Hauptstadt durch einen Tunnel und Ankunft im Untergrund des Lehrter Bahnhofs (2. Untergeschoss) 

— Verschwendung von Steuergeldern, da der Bahnhof Zoo mit hohen Millionenbeträgen für den Fernverkehr ausgebaut wurde


Nach Preischaos und Verschlechterungen im Kundenservice durch Personalreduzierung in den Reisezentren will die Bahn nun das alte Zentrum Berlins am Bahnhof Zoo funktionslos machen und die deutsche Hauptstadt entscheidend schwächen. 
In Übereinstimmung mit dem Bezirksamt Charlottenburg/Wilmersdorf (Beschluss der BVV vom 16.6.2005) protestieren wir gegen die Schließung des Fernbahnhofs Zoo.

>>>  Für den Fernbahnhof Zoo
Stellungnahme der Bezirksbürgermeisterin 
Charlottenburg-Wilmersdorf 
Monika Thiemen 

>>>  ICE-Halt Bahnhof Zoo aufgeben?
Interview von Kurt Lehrke, Generaldirektor Hotel Palace, Vorstand der AG City,
mit Hans-Henning Romberg, Unternehmensberater 

>>>  Shopping-Metropole Berlin braucht den Bahnhof Zoo
Stellungnahme des Handelsverbandes Berlin-Brandenburg
von Gerd Seehafer, Vorsitzender Berlin und Vizepräsident 

>>>  Enormer Rückgang der Kundenzahl
 

Stellungnahme der DIFA 
CityQuartier Neues Kranzler Eck 

Die Abkoppelung vom Bahnhof Zoo ab Mai 2006 vom Fernverkehr ist auch für das DIFA-CityQuartier Neues Kranzler Eck einschneidend. Aktuell halten täglich ca. 146 Fernzüge am Bahnhof Zoo und nach Darstellung der Bahn beläuft sich das Fahrgastaufkommen auf ca. 160.000 täglich, davon nutzen ca. 20.000 Menschen einen Fernzug, das sind 12,5%.

Unser CityQuartier Neues Kranzler Eck liegt ca. 200 m vom Bahnhof Zoo entfernt und es passieren in der Hauptgeschäftszeit ca. 22.000 Passanten unsere Läden in der Joachimstaler Straße auf dem Weg zum Bahnhof. Die Bahnreisenden sind wichtige Kunden für unsere Einzelhändler, unser Hotel und das Parkhaus. Selbst unsere Büromieter, wie auch die Mitarbeiter der DIFA im Neuen Kranzler Eck nutzen die optimale Bahnanbindung für Fernreisen.

Die von der Deutschen Bahn geplante Abkoppelung des Bahnhof Zoo von den Fernzugverbindungen wird definitiv zu einer Reduzierung der Besucher - und Kundenzahl im Neuen Kranzler Eck führen. Geschäftsreisende aus dem Neuen Kranzler Eck haben längere Weg-zeiten zum Lehrter Bahnhof für Fernreisen in Kauf zu nehmen. Eine eigene Befragung von 500 Besuchern des Neuen Kranzler Eck ergab, dass 30% nicht mehr zum Ku'damm kämen, wenn sie einen anderen Bahnhof nutzen müssten. Das DIFA-CityQuartier Neues Kranzler Eck setzt sich dafür ein, den Bahnhof Zoo als Fernbahnhof zu erhalten und unterstützt gern die Inititative der AG City: "Hände weg vom Bahnhof Zoo". 

Mit freundlichen Grüßen
DIFA Deutsche Immobilien Fonds Aktiengesellschaft

>>>  Bahnhof Zoo als Fernbahnhof erhalten 
Stellungnahme der Bezirksstadträtin 
für Soziales, Gesundheit, Umwelt und Verkehr
des Bezirks Charlottenburg-Wilmersdorf 
M. Schmiedhofer 

>>>  Für den Erhalt des Fernbahnkonzepts
Stellungnahme der Senatsverwaltung für Stadtentwicklung
Frau Senatorin Ingeborg Junge-Reyer 

>>>  Rettung des Fernbahnhofs Zoologischer Garten
Die Seite des Bezirks Charlottenburg-Wilmersdorf 
u. a. mit weiteren Pressemitteilungen zum Thema

>>>  Umfrage des Bezirks Charlottenburg-Wilmersdorf und der AG City e. V.
zu den Auswirkungen der Aufgabe des ICE-Verkehrs über den Bahnhof Zoo 
sowie der Reduzierung der Regionalverkehrzüge

Umfrage
zu den Auswirkungen der Aufgabe des ICE-Verkehrs über den Bahnhof Zoo 
sowie der Reduzierung der Regionalverkehrzüge 

Die Wirtschaft der City West ist in viel höherem Maße auf den Fern- und Regional-Bahnhof Zoo angewiesen als allgemein vermutet. Über 90 % der Unternehmen im weiteren Umkreis des Bahnhofs sind mehr oder weniger vom Zubringer Bahn abhängig. Nach Ansicht von Wirtschaftsstadtrat Bernhard Skrodzki werden die wirtschaftlichen Folgen einer Abkoppelung des Bahnhofs vom Fernverkehr und der geplanten deutlichen Reduzierung des Regionalverkehrs deshalb dramatisch sein und die Wirtschaft der City West ins Mark treffen. Dies zeigt eine vom Bezirk Charlottenburg-Wilmersdorf in Kooperation mit der AG City e.V. in den letzten zwei Wochen durchgeführte Umfrage bei 1200 Unternehmen vorwiegend des Gastgewerbes und des Einzelhandels im Einzugsbereich des Bahnhof Zoo. Das Ergebnis der Umfrage unterstreicht nach Meinung von Verkehrsstadträtin Martina Schmiedhofer und Wirtschaftsstadtrat Skrodzki, die Forderung des Bezirksamtes gegenüber der Deutschen Bahn, den Bahnhof Zoo als Fern- und Regionalbahnhof zu erhalten und zum verabredeten sogenannten Pilzkonzept zurückzukehren.

Besonders betroffen von den Plänen der Bahn ist das Hotelgewerbe. Bei fast 60 % der Hotels und Pensionen liegt der Anteil der Bahnkunden bei über der Hälfte der Gäste, bei weiteren 30 % der Betriebe bei über 24 %. Bei 70 % der Hotels nutzen drei Viertel der mit der Bahn anreisenden Gäste den Bahnhof Zoo. Über 90 % der Hotels und Pensionen befürchten bei Aufgabe des ICE-Bahnhofs Zoo einen erheblichen Rückgang der Übernachtungen. Negative geschäftliche Auswirkungen erwartet die Branche fast ohne Ausnahme (97 %), erhebliche wirtschaftliche Auswirkungen werden von 80 % der Hotels und Pensionen erwartet. Entsetzte Reaktionen vermuten die Hoteliers (96 %) fast durchweg bei ihren Gästen, wenn diese erfahren, dass ihnen der Bahnhof Zoo als ICE-Halt nicht mehr zur Verfügung steht.

Die Betroffenheit von den Plänen der Bahn geht aber weit über den Hotelsektor hinaus. Über 95 % der Restaurants und Gaststätten in unmittelbarer Zoonähe (1000 m) sind abhängig von den Reisenden der Fern- und Regionalbahnzüge, 81 % von ihnen erwarten erhebliche wirtschaftliche Auswirkungen bei Einstellung des Fernverkehrs über den Bahnhof Zoo. Selbst bei den weiter entfernten Gaststätten sind die Folgen offenbar immer noch von Bedeutung. Als sehr spürbar oder zumindest spürbar für ihren Geschäftsbetrieb bezeichnen immerhin 65 % der Betriebe in weiterem Umkreis die Folgen der Bahnpläne.

Auch der Einzelhandel und die Dienstleister im Umkreis des Bahnhof Zoo sind in hohem Maße auf Bahnreisende angewiesen. Bei zwei Drittel der antwortenden Unternehmen im näheren Einzugsbereich des Bahnhofs stellen Bahnreisende einen hohen Kundenanteil, bei weiter entfernten Unternehmen fühlen sich noch 49 % der Unternehmen stark betroffen. Die geschäftlichen Auswirkungen werden verständlicherweise von den unmittelbar anliegenden Unternehmen mit 60 % deutlich höher bewertet als von den weiter entfernten.

Die Umfrage zeigt im übrigen den hohen Stellenwert des Regionalbahnverkehrs für die die City West prägenden Branchen Einzelhandel und Gaststätten. Bei den Gaststätten sind es 80 % in der näheren Umgebung des Bahnhofs, beim Einzelhandel immerhin 67 % der Betriebe im nahen und fast 50 % der Betriebe im weiteren Umkreis, die vom Bahnhof Zoo erheblich profitieren.

Die befragten Unternehmen insgesamt vermissen bei der Deutschen Bahn die jede Kundenorientierung, unter diesem Gesichtspunkt halten 92 % der befragten Unternehmen der City West die Aufrechterhaltung des IC/ICE-Verkehrs über den Bahnhof Zoo für unverzichtbar. Der Bahnhof Zoo hat für die Wirtschaft der City West natürlich auch einen immateriellen Stellenwert. Fast uni sono wird von den Unternehmen die Aufgabe des Bahnhof Zoo als Fernbahnhof als erheblicher Imageverlust konstatiert.

AG City e. V.
Budapester Str. 41, 10787 Berlin , Telefon:  +49 30 - 262 95 91/92, Telefax:  +49 30 - 262 95 93                             E-Mail:info@berlin-citywest.com 

Fotosammlung Berlin Hauptbahnhof 14.6.2006

(von Rudolf Blais)

Nach 11jähriger Bauzeit wurde am 26.5.2006 der Eisenbahntunnel und 4 neue Bahnhöfe, darunter der neue Hauptbahnhof, ehemaliger Lehrter Bahnhof eröffnet. Es gab zahlreiche öffentliche Kritik am neuen Bahnkonzept insgesamt, Proteste am Hbf. und Bhf. Zoo (auch gegen die Schließung des Bhf Zoo im Fernverkehr) sowie Beschwerden und zahlreiche Mängel am Hbf in den ersten Tagen.
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Bild 1: Stau in der Invalidenstraße bei der Anreise. An der Kreuzung zur Autotunneleinfahrt vor dem neuen Hbf. sind die Ampeln lange rot, damit der Tunnelverkehr in und aus dem Tunnel kommt. Vor dem 29.3.2006 (Autotunneleröffnung) gab es in der Invalidenstraße nie Staus.
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Bild 2: Vorplatz Berliner Hauptbahnhof (einer von 4 großen Sandplätzen, die weder begrünt noch für sonstiges genutzt werden). Nur eine Wegverbindung vor dem Haupteingang ist zur Invalidenstraße geteert bzw. gepflastert.
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Bild 3: 2. Sandplatz nordwestlich vor dem Hbf.
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Bild 4: Weite Wege zu den Bahnsteigen!
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Bild 5: Zuganzeiger im Eingangsbereich
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Bild 6: DB-Information in Fußballmodell
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Bild 7: Einkaufspassage
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Bild 8: Überfüllte Fahrradbügel. 4 Fahrräder parken an einem Fahrradbügel.
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Foto 9: Überfüllte Fahrradbügel. Nur 32 Fahrrad-abstellbügel sind nach öffentlicher Kritik mit 10 Tagen Verspätung am Haupteingang eingerichtet worden.
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Bild 10: Hinweisschild an der Invalidenstraße: Der Weg ins Regierungsviertel und in den Tiergarten zur Fußball WM Fanmeile. Im Hbf und auf den Vorplätzen gibt es keine Fußball-Übertragungen.
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Bild 11: Sandplatz südlich vom Hbf. Richtung Bundeskanzleramt
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Bild 12: Südlicher Bahnhofsvorplatz, auf dem am 26.5.2006 das Hbf.-Eröffnungskonzert stattfand.
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Bild 13: Zwei Sandplätze und Fahrradbügel südwestlich vom Hbf. Richtung Moabit
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Bild 14: Autotunnelausfahrt und weiterer Sandplatz nordwestlich vom Haupteingang Richtung Moabit.
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Bild 15: Einfahrt Parktiefgarage (ca. 1000 Stellplätze)
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Bild 16: Blick aus Einfahrt Parktiefgarage Richtung Tiergarten/Moabit

Kleine Fotosammlung Bahnhof Zoologischer Garten am 14.6.2006  (von Rudolf Blais)
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Foto 1: Bahnhofsgebäude am Hardenbergplatz
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Foto 2: Ein trauriges alltägliches Bild seit dem Fahrplanwechsel 28.5.2006: Ein ICE-Zug fährt an einem leeren Bahnsteig einfach durch, an dem der nächste Regionalexpress wie hier nach Wünsdorf angezeigt ist!
Trotz Proteste und entgegen mehrerer Beschlüsse seit 1995 hat die DB-Führung Berlins zweitwichtigsten Bahnhof in der City im ICE-/IC- Fernverkehr abgehängt. Nur noch Regionalzüge und ca. ein Dutzend D- Nachtzüge und Züge anderer Bahngesellschaften halten z. Z. am Bhf Zoo noch – obwohl der Bahnhof Anfang der 90er Jahre modern und ICE-gerecht mit erheblichen finanziellen Mitteln ausgebaut wurde.
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Foto 3: Nur 1 Zug im Wagenstandanzeiger (früher ganz viele)!

[image: image64.jpg]



Foto 4: Blick aus der Bahnhofshalle Richtung Osten
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